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Fortsetzung
des Auszugs aus der allgemeinen Historieder

Reisen zu Wasser und-zu Lande, dritter Band

SJ 395 und ff. und vierrer Band S. 71 und

ff., wo die Verfasser derselbeneine Beschrei-

bung von Guinea aus verschiedenenNachrich-
ten zusammengetragen haben.

llBsand
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WWO z

PMMHMVHHH vsite-nesee-erse-
» ’SiebenterAiösschtntekf»F

(

«-
»

Bewohneeder Giekdkülste
s

»

.

« » EspEkstlejstkijpiketsI .
«

« VM TM- «Pssfdts«
«

Gemisch-zart nnd

«

DieGolbkåsteliegt innerhalb fünfGra-
. den- von der Linie. «-IhreBewohner

sind gemeiniglichvon mittlerer Statue, von

starken Gliedern,
-

und wohl gehauen
«

Sie

haben einsschönes-»langllchrundesGesicht, bli-

tzende Augen, kleine Ohren, und großeund

dicke Augenbraunen.- Ihr Mund ist nicht-gar
zu groß.— Ihre Zähnesind ungemein rein-
weiß und wohl geordnet. Die-Lippen sind
Idth »und frisch, Und nicht sodickk als »der An-

gvlaschwarzenihre, nochauch ihre Nasen so
platt.

«

Sie haben vor ihrem-drey"ßigstenJah-
rewenigs Bart-; ihre alten Männer aber tra-

gen ziemlichlange Bärte. Sie-sind gemeini-
1glich. breitschulterig,mit starkenArmen; dicken
s« L · A 2 FITN-



4 Cis-ZWE-

Höndecylangethingexn,-undlangenkrummen

Nägeln. Sie haben einen kleinen Bauch, lan-

ge Vespe, großebreite Füße-,mit-Hlangen Ze-

hen-, starke·Hüftennnd wenig«Haare ans ih-
rem Mk« Obst-ekeltihre-Heut nicht recht

schwarzist; so ist siedoch stets glatt und weich.

Sie- sind von einershitzigenNamen Ihr Ma-

gen kann die gtöbstenSpeisen Vertragen. Sie

sind-schr sorgfältig,am Mdrgen nndÆend

ihren Leib zu waschen,und sichmit-Palmo«lezu

salben. Dieseshalten sie für gesund- nnd ins-

besonderefüt«emWnsömMIgegen die
«

es- die-sey ihnen-gern zu wuchsen-Me-
n. .· EnnnsBanchwindxodet einenRålpssah-

jren zu lassen, halten sie· für einen großen
«

Greuel, und siewårdenehetsterben-als der-

gleichenthun.. . s
.

. «.:fs —

.

»
Diese Schwarzen können-leicht»etwacfas-

Xsenxnnd haben eins gutes Gedächtnis . In
dergrößtenArbeit lassensieskelneVerwirrnng
blicken, sie sind aber, faul und -trög«e;-so daß

—-.-ni·chsts-,-als die«hcketysieNoth sie sieißig-machktz,
:kann.- Sie- scheinenben-Glück nnd Unglück

·

gleichgültiglznseyn«,-nnd ohnerachtetEsie. ser
geizig sindz so lassensiedoch beyldem Verluste
ihres-VermögenskeinenKummerWerken

—· . sind



»Ist-M ««s-I«- 85

«sind
-

durchgäjigkgsvktfchlsagånzihrmfgcsifQ
nnd sowohlddeviDiebstahleals dcmiGeizexstr

Schmeicheley,--«der Trunkenheit, der Fresser-ev
mid- dkr Wonustsergweiix ZEISWTsinds-neidisc-
und cigennüstzigxfimd zaanIsich-«Um·«der"gek
ringsien Kkeinigkeit""willen»-nt"ik«’einakiddks -- Jst

--ihrerAusführung«-sindssie Wiss-,— «nvvszfch1echse
Bezahjek«·"2371 ««.«·

"

EINI« .

UTXII-—

: E Die Frauwfonea sind yokawsvwsnfikii·

fem- Ørsßkszxwkszichkdickå
’

XMFMLI
Weine runde Köpfe; blitzende?Augen«-IMME-
«kheilshohemd etwas krumme Rasen , langes
krauses Hand einen-kleinen Maiw- Ufeiniswoljl
geordneteweißeZähne-seinen voer Hals, und
TimsfchövessWusiz —

.

- L — ·- «

"-
-

Sissindseljrkfcharfsinnig unwwitzfgskuni
gemein gesprckchig,und wirden bdn denjEuLs
kopöertseben so ühpigsvoryesiellrssSie isind

geizig, dem-Stehlte ergebsdmsund Physiol-z
Jugwischensind siesutCTHansfMMtfFindneh-
Imeitsue Mäkjesübkk sich,"-sihriktdsormtinvMehl
-zikzikig«oiseiten,-und-- ihke Töchtersey Zeitensozi-
anznbaltem

«

Sie sind seh-rleichlgegenihæ
KMM ,

I sehr--mößig»-inssihiemsiE-MicT-mid Trin-
ken-«-smwsvein und’«fmsber·’aiifihrem Leibe.
verkaufen ven. Europäer«ihre Gewogenyelstin
.f«J A z sehr



seht-·theuec, wissenihre Liebhahecxfehrrgntzn
. hempr ,;-. nnd unreriassenknichtskssum ihnen

«.zu»gefa·llen.s.
-

:
.

’

-—

.

;,-;—«,·MjnneeundFrauentragen großeSorge,
»inn-ZähneysdiewieEifenbeinssind, vor aller

Fäulnißzubewthen - feind, szn .denr"-s-Env·etei-

-—bensie sietniteinem dan vientichenHoizhwei-

chesihnen seine vortrefflicheWeißegiebt-. Sie
--1ckssenihre Nägel-znweiiensoslckngcis-keinsvon

Den Gliedern ihres Fingers,wachsen;dennsje
—.länger·siesind-sdesto nasche-siehetsind-Mund
Beste wehe werden sie genehm- - halten He

Daber sehr reinlich-; nnd dieseNägel sind sähe-m-

Kaznsientenoftmals sehe nütziichksnnd dienen
ihnen, wenn sie ihre Löffelnichtshaben, ihren
Goldstan aufzunehmen-«und jederNagel hält
davon eine-halbe-"Unze.-

.

«

,

Sie pflegen ihre Haut nicht-soznsritzemwie

nndre Regern thun. Die Flächeihrer Hände
-

und ihre Fußsohlenfallen ins Weißiiche.«- Im
stnsepßigstenJahre sind- sies in ihrer größten

"-.Schwärze:wenn sie aberfzgegen stehenzjg
oder achtzigkommen; so fängtihre-Farbe an

zns net-gehem-nnd ihre-Haut wird blaß und

geil , welk und-schlass,wie rnnzlichtessspanb
seh-esLeder-«- .

,

-

:

-

,
» Sie



VERMES e

Sie sindALTMAYER-«:TensfikgwienTHIS
Sachen in einesgksßeenEneWgszupssSeS
ssehenkIts vie-Höllönbek«.«f·«sSiesindspkkyss
Und veesiesjetfsieh-sogw««niif7sendenhklä«Mk
sie die Wonner WeetnsszthTIFAuf-.hersanderes
Seite sind-Lsie«-·ii«eidischcis-edppsyksepwes-,W
um sich-oennseßefiwekfkdnenk.i-henexxak
nnd Gans-einen-Icsskzkes·Wspe«kenzzenxs

«!

sittd·sewegns,M-MMf-9TM-
les-sank dieß2-Yecssznsjijxkdn,sngjx
theilen sie unsern stseysenegsnfeszssäwxeskgxnchs
sonstan den«ivns ihndtszäsekjörinIhrs-fest
KIND« ·.«- .-·..- .. .

s-

s.
U

-« Dem«Franenzimmensind-s«sek»feheergeben-«
so daß-sie-Festes-nackteISÆEÆHÆHEW
ists-«--die2-sie·ckber-nichtsnciieen.JE«HELMHOan-
sienicht«-ertragen,nnd hieERässezneewejtzgnsie
sorgfältig-sindem sie-nickjtsE-Rn)sses:"auf-Wesens
Leibe leiden-können« I ?

«

«· J s
««.Sie-sind-snußerordentlickfgeschicktim Skth

s

me Indessensieht-nochsdndufsesnesxiW-
..Srmfe, daß sieksichnicht nntekstehensesxkeiws
»derzu kbestehlenisWenn nuehHin-irgendcheck
Stadi- -ei-ksk·

. Diebstahlgeschehen-inz-sei-besessen-
die Leute einen sehr großenWiderwillenMse-

gen. Jn der Nacht geschehenindessendQchZU
- ·. . A4 .

Zei«
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ZLMFPÆHEHDWZHMUÆzu
- hxstkekklägjxwißxsiskwGeräte-Textsson-

DkxzxzCHOij sich.pf81,!k!t9p,techtviel damit-

Skjß-Kedikt;efshszssk»szthuch«mit-sscheu-.esais
SEND-.2ÆekssikhkkkkaÆckllkthsk«k.DMd.B-3ri

WILL-istsM DREI-STIMME sei-

HMJIII-IFkikpkexchkllsphstspit, und hab-g
oneskKäxkkksdisk- thssmsmmi . Darauf
gegijsiezxsixlzIzudxty.»Schreiberoder

»
Haupt-»

Must- ;M.IdMkkxstzchmxdjkBist-cr-iigdemsie

Wxgebxxkzgßxähggikxjsxkrgpsieht-Es; »Wenn
-

ngtzgesstaypxtgänhhpsset,einen guten Mika
iykäkgxxgi»-YixstxExistengrettssmslsgtsossind

DIE-MSStkhlmxbehachpUndbringenweg-
«

Je FHJWW ZEIT-DERkhUUisiekmjtkeines-·
erstes-glichenFertigkeit.ixxden-Händ-us»Dis-
PskchmPMB-BILDETIAxMeup4gehensich-da-
mit ab,«und.diejenigen, drepkoder per
Pfund Geld»Mva Weh-sLos-Güternems-

Lesgnkämmt-- x·b-m.fo2.sngin-iinxstehlen-«
oszhie 2kszxdem-ob siepesgkekchNicht-systhig
hgbxnsIsp-Wcun.ivameher etwas genommen

Whi- se..-m.achmsigsåmnjsgwßenLöxmdes-

"

«·

Wer-v»’
:..k-«·
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226

- Pferden sieiquf der That ertappee se eng-

schuldigenstezsichdnmitk daß sie fassen-Edie
Enezopäerseväxenxübermäßigreich-- nnd-:Innn
erzeigte ihnen.zdghxvsknecheine Gütezfswenn

wen sie bestöhijwsweils mem- siedadurch get-
schwindernechsHagfeschickte: sieever mästen
sichfegbstderforgemdka sie arm-, und von ai-
cenDingen entblöße-mären. Weit aber ;»der-)
Reichen EntschxeldiexmdmsiwonVerderben
W)ts-Mösskckcht frey morden-,spennssneqn
sie ertapptis so werden sie von »denandererqu s

gen ihrer anscherey,-daßsieihreSachen nicht
bessergemachthaben, sausgelachd Wenn sie
daher befürchten-—siemöchtenentdeckt-werden«
so springen sieüberBord, Und-man kannsals-,

dann seeyißsepnpdaßman steinern-aiswieder
schenwird.

·

- -"
H , »s;

Sie- haben einsunvergkeichlichesGedächtnis
Denn db sie gleichweder lesennoch sgweidegs
können;- fo führten« sie - doch;ihrenleiiikkekMit —

dengrößkenNichtigkeitiso daßmerneftejnen
vknsihnen vier Mars Golde-F Residenz-Even
fchievenePersonenceyeTgeben"-sieht-,fderenjede
fünf-- oder sksechfevtensverschiedne-«Gåter nöthig
hate und-dieß»thnker ohne den geringstenOsti-
stvßoder ththis «;Ihre Geschicklichkeipers
sj , A 5 heller



Ho

heiser-dass TekI—-Feriiskeitsitik-»Hgv3ekzs-
«

TIFPih.
rer Ansähruirgssitidsie fchksile—«s"Siesgshäki
mir- zuvssErdesgefchlagMMAugenivor sichweg-,-
seye-«sichs!fel«tmum -,«oder«bekümmem um

jmavvizxswdfeensienichtswneinerPerson-IV
höherm:an rede-is --

«

GegenRiesen

werdmsie skaumseinTWortE bei-siebenf«es Isekj
deem ,

- vaßksieihnen-sbeföhlen,·-das Makel-w
hatten-, als- ob sie-esfårsSchemdehielten-»wir
ihnen ««nmz«ug«ehen.ssGegenFremde sind siehe
der Thakhselzrhösiichund demäthig,damit sie
ihnen wieder ehrwbiekfgIbegeW -«Ewe1«ch’esssie

scheng hab-ens(sit-Ihre Kckkisieueejssdiefasse-·
sammt-Edelleute

«

sieedjHeft-erseinen Sclabefi

bec)sich-!der- ihuen einen-Stiel nachtrckgkkdaZ
mirs sie sich-niedersetzenWeinenT,-wenn siesmik
jemandreden. (

»

-—

s

. titsc-

-

«

JhrUnglückzeigensieblossdaduechem, baß

sieihren Kopf bedecken und -fcheren. Betysihä
ten-«Begräbnistensschxnaufensie , und wenn-sie
pihrLanden FlammenfehenfosgtensssekwåeM
sie«sagen-:-laß es brennen «!««Hund«sich dadurch-ins

ishr-kmSingen, Tanzen-Und Sauer nichts-fä-

geringsten störenlassen-«
« —"Bey ihrem Kumfnee

nnd:«beyihrer Noehdurftssind siegleichMiene-«
psindkich, singenlbis siestekbem und tanzen-«

bis



»

Bis-ist«Wer -«-":Obs·sitgfeichstsethsbtgikrkg
Had- Getd sind-Güterzuhäufen-:fo kanns-man

ask-doch, zwennsisie.so-ichexheknachsinsgesamnu
swiehxer«verlieren«,-nicht in ihrersr«Llussühr-nng
wahrnehmen - nnd sie lassen-;-sichDadurch-nicht
tine Stunde von-ihrer·Nuherauben-. k-- .« «

e«.«.-.-«Das SchskimmsikMc Chmlliist-",i-r:brllßsieJU-

-de-·rMenschenliebenoch Zweignng MeanpSie
»geben-einetn verwunderten rMenfcknnkanns-»ei-

mns Tropf-nip-Wkksssr, ksscheyHinunter-»gen-e
Mitleid unv. Kummer- stersbem ihre-Frauen
Any-Kindes sind die ersten-,sie ist-solchen
Umständenverlassen . RichtszannsdieWilsds
cheitbieer Völker besserzeigen--. »als-H-die

vnsetznng ihrer Freunde zur ZeitdereKrankhiin
Es istninei eingeführteGewohnheit-, eFing-spie
ihnen keinen Beystand leisten. Diesan
ZverleiterGen dieser-GelegeitheitWes-Männer,
die Kinder ihvseEisenk- wenn siekeinesQCth

, that-m- die ihnen aufwarrenk ;odeni:kei.n«x’Geld-,
vgesandt-ezur- Bedienungzu- miethenzxksizDiestEBers
»Ian wird-Hauch für steineiSchandesnngesesi

»

shenynoch für unrecht-gehaltene.d«enn,wennssic
wieder genesenzxfo-leben ihre:Frauen und Kin-

«

Ideewiedepz fosgnemitsihnens als wenn- singe-
Qåkksihre Ystichigethanhättstmt - :«:T

i e



CI W

kl. -. Dis Neid Kngstetsk«.-Neick)etts’istYMkfchüsis,
befoka Moskhkens Kopf-betrqu«-stwmitse
Um Mike-PStaatsåtachkew

·-

Aber«dießskist«""va8

AGREE Fromm -«.Einigetragkn fix-Haar
lWHsgckkEäuselkund«"szvfmnmen·gesivchbemx

midre·straglm»sesWkleinetivasckmf
ÆnsiiPcrlmäseiund-Eiter Ansvää««FuWe;kund

MächeäTHEwie eine Rosevdöernex
«

Sie
bedecken Mche mit goldenemSpielzeugeund
einer Artvon Kot-allm- -d"ie’sieEonta de Ter-

MsmiktmjzHund zuweilenbveysüakhöherfchås
gen-; sak- vzasfiiasteGekos-sc Gewissens-»sich
WEzusiheemwe einer-AK Bluts AGREE-W-

mskstsfviö konBenin gämachhEind«IMMEer
vöa einigärsDickesin—d;s«’-demGolde gieichge-

wisse-«-tmd Mich dem Gewichte verkmifc
wwvepixs « .

- -1

«·Ei;riige«.sch3erönsichalle ihre Haare ab, und

fassennurssöiåmsTheil-, - «ohtigefäh"«r"ein-n ZU
«

Weit, Eins-w Gestalt eines-Kreuzes oder efnds
»

häfbeäs-Mondes«’kToderdänesszäskeksf stehen.
Sie Äräkgknssäuch»etwas«sidbekmehr

—

stehsng
Kämme,von zwetjkMy- vdet Höchsten-sMk
schärfenZähninw ihrentHaären;s·i·»Diese-zirk-
ckeisfEsicdcwchiyrchaackwnmoveis Rosen; unt

kratzensichBdmds Man es Web-IFthut-Leim-
»«

ihren



WMQ Isa-

ihren Haatvutz nicht in —Unordnung.zttx,bringen,
welcher einige Zeit erfordert ,-.

s

negn ihn . zwchz
zu machens M L -

·- -«: .; « »

--
. Einige lassenihr Haar oder vielmehr ihre

Wolle wachsen- andre scharenFee-oft»an,nach-
ihrer verschiedenenGewohnheit

-

Junge Leu-
te scheren.gemeiniglich...ihrenKopfoft-—-ziwafchen
ihn alle-Morgen,. kund . soll-enihn ins-ePalm-
51e,»um ihn vom Ungesäefeelfrgpzuzhnlewlmn

«

Ihsthcuutmyprßmsindww —. -.

2, Einige tragen-Hüte,vie sieHonide Gut-«

päernkaufen, oder die siesichselbstaus«-Bin-.
sen, Ziegen-soder Hundefellezubsereieemindeni .

sie.dingöute,nckßmachen, und-sie überhölzer-
ne .M.e-ziel)en,sum -il)nen dies Gestaslesnge-

ben. s, DnsexiHüte-oderMützenzieren-siemit
kleinen Ziegenhörnerm.. goldenenTändelenem
MFikdm von »derRinde lhresskFekjschhank,
mes, nnd einige setzenanchsnpch—z.R(ZMIM

Mxerkntzen hinzu- -. : Es »gebe-nlemcsndxdie

Sklaven ausgenommen-. mixkblosemsKopfq
nndipdietßistdnsZeichen-·woran man dieseer-

kennt-» « ;z « . ; ..

.

»-
:

—'-—·,«——"-JkdxenHals , ihr-eArme und: Beine schmä-
ckenisiemieSchnürennew-den feinstenvenerie-

nischmGast-Wesen-"«nzii.G«opeUnd der Con-

..·.:
«

th

I



litf

M-, ye. Dem-»z-- oder-- denv andern «ob·gedachteirsi.

biaumKomlletr unter-must ".: Sie tragen fol-
che so dick-um ihre Hüften-daß ihreBlsößeda-

Mzskkphinlänglichlwürdesbedecktwerden-, wem-

chixinsexKieideetrügenissund dieß um so vijei

mehr, da sie auch bkstäudigEinen Gärtel um-

-hnben.;.k«Einigkeit-n diesen-KettenLeder Schnü-
kmsindåberhimdeisdPfund werth.«

·

Sie bil-

den-sichmichsthrsvielldamieseinkwenn sie brei-

te elfenbeinerne, goldeneoder silberneBänder
und-Ringe an ihrem Arme-tragen.

-

Einige
Men.-s.dieyss-zoder-vier sstkchee eifeiibeinerner
sung-, .kiy«mitsber.demsaudemzan einem Arme-;

Die gemeiieeKleidung.s-«derMannspersonm
besteht-einsdkeyoder vier Ellen Stimme-Sat-
·tin.;,-Leinwand,.—-Perpetuasnas,

«

Soye oder-sind-

viiehemStoffkx
«

-

Dieses nennen- sie-Pnans(Pa«-«
gete)s,swinden

—

es in·-eine skieine« Breite -»zufam-
men gerdllet Um ihren-Leid »iin macheiees

festz- .«fo-daß·est von dem Nobels hinab«säugt-
MDIMCJBEFUS beVIckKUJ ;

««
«

, »

—— : Ihre Kaufleute tragen eieziStück sTaffend
oder feinen indianifchen Damast, Zweyxodet
drey Ellen«can-»J,

-

weiches-rund ihresHüften
geschlagen-ist«sswdaßsdiexgipfeldavonva

nnd hintmsbissfqstmcfidieEtde hinunter hän-
-

sen.



ssz

gen... Zuweilen..schlagen·.sie—«noch ein enden

Stück Scoffum sichz von sihretzDruck-bismik-

teni an den Schenkel«oder werer essauchqueer
Mr Die Schultern « Wes-einen Mann-L Da-v

beykfüheensie irr-»der:- nd zwep oder- .drey
Lanzen. -

—, - .

» Die Junggeselleeweidensichprächtig-»-Die

Kabsqselxeensschee- .- oder-; :-:diesksxvomehensten
Schwarzen, tragen-zweiMMMHVPQMEMMJ
sie-zi-ptvszeänxscåebMuwsiheeMeeespxei-
yeMütze von Tshierhäujenauf-bren- Kopfe-
einm Stab in derHaud, und emetSzchnursKos
Lallen um den Haks, sodaßsie eherarm als

reich aussehen.s «

.-

»Die Kleidung-dergemeinenLeute istzzebenso
verschieden, aberarmxund zgemeim ..·-.-Einige
tragen eine oder- zweyiEllengrobes Zeuge-.von

idem-»eignen Landzeugeniandre bedienen sich
einerxArevonLappen-,die zwischenihres-hea-
tex-dgxchgezogen,» und mit-einer Sehne-r kund
umxdie Mitte zugestandenwird. --

·- Die-Fischer
tragen gemeiniglicheineMützeDenk Thier-häu-
ten.odee Binsen, odereinen alten»qhgeeesqg«e.
Um Mit , . den sie - pvn — den - Schiffskeveenxges
kapr:Mea. . Dieser-;iß.ihnen soivohken dem
heißem.. plszkimIts-leerezegnjggtxWeste-;Felde
»»«

«

nütz-



M EMO

yütziich.fDie Kinder von bepderlepSeschiechi
ke.-wwsseu selten vdr dem achten oder zehn-
km ngkkkeiicidet Sie gehen michwohl bis

syskzwöisteOder funfzchnteJahr na"ckeiiv. An

MkzeiexsOrten trage-e»-s.dieiMädchen.«ieii·1e«an-
gnes, bis sieverheirathet sind; so daß-. even-i

sie-«zhöß«·ch—sind-dderkeiiiscknseisvIII-seichterkei-

nen-Maynsbekom"men, sie imdrepßigstejieJah-
renoch ganz nackend-gehen. .

«

- Ehe die Portugiesenund Holländerhierher
handekiem wußten -«dieFrauen wenig von«

SW und- Ktesduug,. sgiengeiisnäetenv,
M zisch-en mannbckrenpsahrenz statt deu-

Männspersoneiiumz Als sie aber sahen,daß
dieses-densEuvopeiernmissiets fo siengensie
ans-sie Ku«nst-zu"s1erne"n-,sich zu putzen, da-

siesinihren Augenasigenehmseynxnrögtm
Nach-Mil) noch lernten sie die Eitelkeit undi.

Pracht ,- ihre Haaiseauf HerschiebmesWeise zu-

recht zu mlachemmei- eiiis Vergnügen«daran
,

see-heben, sich-TM-Spiegel Zu»Es-ben;
-—

. Die

Keim-me-diesie Enden-Haaren tragen, neh-
mmgsicsmitder-iinken«.ViindBewus, wenn sie

einandergrüßemund steckensieddraufwieder
"

eine Ein Zeicheneiner g,rvßeii-Gl)eei·biekteingun-

sers-Wes - Idee-jungmsMusen-personenbeei-
»

« M

I
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ben sichalle Morgen viele Mühe, sichzu Wä-

schen und zu kämmen, ihr Haar mit Paimckle
zU selben, nnd es mit Bändern «zu"zieren,
wenn sie solchehaben , vver"nuch mittleinen
Goidsiinkern, und einer Art von rothen MU-

schelschalen,vie hier genieinist.
«

Sie machen drei) oder vier Einschnitte in ih-
re«Stirn-; wie-auch nahe-sey den Ohren nnd

Augenbraunen, vie sie Mit niirncherxeyFersen-
mäiem

-

nnd«ihre OnbeyiniitkDiesen-.
«

weißenFleckenauszierem die wie Perien eins-i

seh·en.-Sie schneidenauch ihre Haut .an den

Armenund um die Brust mit Figuren, und

legen nlle"Morgen--wenn sie ausstehen,frische
Fersen ems- so daß sie wie ein Stück gesinnt---

rerDamniast,
«

oder- wie buntes Brusttuchs
aussehen. Dieß alles geschiehtmit einem-heis-
sen Eisen. « -

- ·«

J
- Sie tragen kleine-Ohrringe«vonsErz,«Kn-s
pser,s«Zinn oder Blech, künstlichjjgeneheitekk
undfknpserne, erzienes oder elfenbeineneBein-«
der nn ihren Armen Lnnd«Füßenf Die unv·er·«"

heirathete-iMädchentragen vvieieeiserne
ge- ·dünn-sznnd«niedlich«genincht«««,zi»;Um ihre Ak-

nief zweitensdrepßig«oper!svieezisan einein
»

Arme.
·

-

-- .«
«

ITF
Bann B Sie

·
»

..««.X »I-
,. ,

« ««-«:IT.Å5.,te :
«

z «

-
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s·--Sie»·tragettHak8-undArmbändervonGlas-

kzkspfchgmdie zu Ehren ihres Fetifches mit

kieinenGoidstückchengeziert-, und mit gewis-
sen-Gebetengeweiheesind.-. An den ..düimen

Theil-encsihrorBeine-kriegen sie Ringe, Klein-

odiem Korallenfchnüeeodekdie-Rinde von dem

khkemkFotifchegeheiskigtenBaume. (-«-»--J.ndas

Band, -fouderlkch-·in das rothe, sinvasiesehr
verliebt Die goldnenRinge und Ketten, dies

einigetragen, sollenauf funfzigMark am Gol-

destverth fepm -- : . ..-

; chcsidie Kleidung beMthen sioxiiy
Stück Leinwand- eine hakbesKlafter lang, umh-

um«ihre:st«sib,von ver Brust bis an die Knie,
welches miteincm Gürtel-»von ruhen«-,blauen
oder gelbenZeugsbefestigt-—ist.f An- diefenhän-
gxn siexihreMesser-«-Bexxtekund Schlüsselsbund-

weise zur Pracht- wenn sie(gteichnicht-eine ein-

sägtKisiexoder Ladojzwipausehaben. Sie Jän-

gm auch einigesRinge svon Strohsodersweik
Hm daran , die-»mit:Bohnen-»undEin-Finspr
cizenschurchfivchtMsind -- weccht sit-Qts einen-·

Fadentover Dratej CISFNTchNIWL has-—
den«- «s: EinigebcdeckmssichnütxMatteu-·,die-

aus Bawmziyvm gemachtGib-.Um There-BGB
zuvcfbergenz

"

-

-

« "

-

.-

.. ;·.- .

.-
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-. DießistihreHauskleivnngWenn Messer-·-
zu Markte oder sonst ausgehen, fo·waschen-sie-
sich etst,: nnd dann legen sie einen Gürtel Vonj
neuem Leinenzeugean, »und werfen über fol-«
chenein Stück Leinewand over Zeug , welche-sv
Ihren Leib von« der-Brust bis auf die Fersenbe-

decken sowie ein Schlafrock Inn-eilen las-
sm sie den einmArneMsßn und führenin der

Hand eine irr-Ue- HöhvdgchobtnehslzerneSchüfå
«

sel-»ivWennfsieimtch Häuf- Mann-Hvka-
den siesichwieder um. Ueberhauptsinds-Kes-
sparfamer und mäßigerals die Manns-per-
sonen.

"« «-

Wenn die Frauen ihrer Hauptleneeoder

Kaufleuteausgehen; so haben sie ein«'Stück"s

·Tassendsoder Seidenzeugum ihreHüftemwel-«

ches ihnen von der Brust bis mitten- an die

Beine gehe, nnd hinten-wle ein- Wulsi ausge-
sispft ist. Ihre liebstenFarben sind«roth-
blnnsnnn vielen-« Sie haben gemeiniglichein«
Bund Schlüsselan ihrem Gürtel , mit Ringen
WUElfenbeineoder Golde, nnd fv viele Nin-.

ge anstecken,daß-siezuweilen-ihreFinger-Hans
verbergen; Wenn sie-naelsepanfekomme-es
se legennodue eines schreit-, und ziehen
kleiner Stück-von grobem Zeuge an, welche-;

"

—

-

B 2 ihnen
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ihnen von dem Nabel ein wenigüber dasKnie

»el)t.
— «-

DiggemeinenFrauenspersonen, die sichzur.

Wollustbrauchenlassen, tragen kupferneNin-

kje,,,umihre Beine-und Knöcheh mit Glocken

daran, so daß manssievon weitem hörenkann.

Nach dein Berichte eines andernReisenden aber-

habensiekeinebesondereKleidung, und sind
überall willkommen, aber sie sind die eigen-

nåtzigstenund geizigstenWeibsstückevon der
Welt. »

.

, .

. .

-

, » Oh sie;gleich-den·-:S«tage.und"Pi-tzlieben- se
sind««siedoch sehr sorgfältigin Ansehung ihrer

Kleidungkund tragen solchenicht anders, als

senaußerordentlichenGelegenheiten, nnd le-,

geasolchesogleichweg- wenn-sie nach Draer
kommen. Sie sind gleichfalls so hansbcilte--
risch, daß sie nichts überflüßigesoder schlech-
tes kaufen werden-, sondern solche-Zeugeaus-

fuchem die die stärkstensind, und- am längsten
hacken-. .

- .,
.

.
:. .

«

.. .

Sowohl Manns- zalsFrauenspersonen-.sind»
sehrreinlich, undwaschen ihren Leib verschie-
dkvemaldesTages-»Wo sie.Ge.legenh-2it««dazu
haben-)»Sie baden sich- - sobald sieaufstehen-—-

nnd-,b"a»uendaherihreHäuser-nndDörserjge-»
,

«

Mini-



meinigiichdichtan der See, odee im d’etiUs-e«tjti»;v
eines Flusses; Ihre Kinder laufen, so»Hakks
sie gehen können, naih dem Wasser-,wiedie
Enten. Dadurch lernen sie von Kindheitan

schwimmen, und werden beetresfiicheTaucher.
. Esgith an der Goldkülsteeine ArtLefnth
Mulatten genannt; welchesein Geschlechtist-
dns von Regerfrauen niit Enidheieengezeugt
worden ist. Diese Bastard-sentist ein Hause

·-
der schändlichstenBösetbichteHdie wedetthn
Negern, noch einander selbsttreu-sind.

«

Sie

nehmen den Namen der Christen an, ob sie»
gleichin der That so großeAbgöttersind, ais
einige an der Käste.. Die meisten FranenO
persdnendarnnter sind öffentlicheHuren detlj
Europäer,nnd hatten heimiichmit denNe·»
gern zin Kurz, weisnnr bösesunter den Ew«

ropäernnnd den Negetfnist, das ist beh ihnen

dereinigtzso daß siegleichsamder Abschan
vonbeydentsind

«
" «

s »

» DieseMucatten oder Tapdyer (Tapvgek)-T
wie-die Schwarzensienennen, sind»Voneiner»
schwäkzlichgelben oder brannenFcirbekWedeks
Gkkß·ti«v«chschwarz. Mit der Zeitwerden ihre-»
Leiberfsp»r"e»nk1ich,

"

nxn weißen-,tszsauuen«»nn·dsp»
gelben«"Flse"cken«,wie die

"

Ledpardenl, denen sie
’

«

«

«

z in
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»

in ihrer wildenNatur gleichen.- Sie sind ene-

sttzlschhäßllchsWenn sie alt werden, beson-v

derspie«Frauenspersonen ,

.
Zweykec Kapitel.

' .

Von den Gebäude-»dem Hansraebennd,
den Speisen der Bewohner dei-Gole
Nest-.

Ohre Städte nnd Dörferbestehn aus Ver--

Es schiedenenHütten,welchehaufenweisehin
nnd wie-der zusammenstehen." Diesemachen
nach ihrer Stellung söviele enge und krumine
Gassen, ;dieinsgesammt wieder auf einen of-
jenen Platz gehen-dergemeiniglichmitten in
ver Stadt gelassenwird, und sowohlzn einem

Markte als zu»einesnLustplatzefür dieEinmka
verdienen

»

"

.
·

« t« s«
«

Die innländischenStadtennd-Ostsee sind.
gemeiniglichbesser, als dies an der Küste, ob

sie gleich weder miteinem Weines-—npchnnt
Pfeilenumgebensind, wie vie der Sanagane-.
gern ihre. Ihre vornehmsteStärke bestehtin-

ihrer Lage auf einem felsigen hohen Boden-,-

eder in einem«niedrigensumpsigenLande-
.

sek-
. lett
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ten yaneinem Flusseoder Bache z·und mcsieikeines
nur durch einigeenge«errjdbefchtverlicheFug-·
steige, oder durch dicke Wälder .hinzukommerj.
Die Städte an der Küste liegen gkineiniglich
auf einemdürrenunfruchtbareiiBedenk oder ei-

nem stachenFelsen,ddereinemkiesigenund sank

digenGrunde.
« DieinnländifchenStädte-Pers

reicher-, und schönerem«·«Ge·böudens·;-Xbreiter
nnd volkreicherzsie haben aber rpedrrlkThorek
Casielle noch Wcklle zur Perrheidigrivg",rxyd
liegenfür einen«Einfallgaüzdsseirx

«

Die
teure, welchedaselbstleben,treiben eirsötigis-Jst
fernHemdehals die an der Küste.Die letz-
tern sind nichtso reich," undgemeiniglich
Dvllufitfcher, Unterhäetdler,"«TrägerfoderFi-
scher-«und die Dietier vdsekGerad-esti-derjenik
gen, welcheim Lapdelebem

-·
»

sz
·

Jus ihrenSeesickjdtwssiuvermqnwegen-vers-
engen Straßenund«des häusigenKocheszswkk
bee- Schjönbeitnoch’Nekrtl4·Ir»ljkeit.--»:Dies-ERSTE
sei-«Sesseßmsmachhspviißsesser esse-Mach
ist- darinnszu gehen-·Vornehmlichbey-Negen«-
WMFU Wenn»das-WasserVon-HeftNewka
DIan sadtrcknfeltxss Der GkstankAberTM
varisiwsch unerwägtichekkindemdieSchqug

sen irr-«diesetreiigmx,-St-mßmxnicht nur; ihr-E
B 4 Noch-



Minder-fe-verrichten-; Und sievollerMisihnus

im sondern-,auch. eine großeMenge
»Hi«jxkgjzzengische,umihre Häuserherum haben.

davon istsogaram Bord der Schif-
Vder drey englische Meilen devoen
pornehmlichi« zur-vRqchtzeit, widerlich-sk-wenn

JdieLgedwipdevomiufwblafm
WegendieserUnfauberkeitwohnen die Kö-

nige gemeiniglichirr-den Städteu auf dem Lan-

de, wiewohlnichtweit von der Küste. , Doch
ThabeussieihreStatthalter in den; Helferi. Ei-

ne gngdxeYeschwerlichkeitber) regnigem Wetter

ists,eHz-daßdie Straßen in feiner-von den Städ-
HtenJandexKüstegepflastert-sind, den Markt-

« «platzzu·Mina und Cape Corseausgenommen.
»DieSchwarzen haben auch keine sonderliche
Lust, Bäumezu pflanzen,--um-ihren...(;)åufern
Schatten- zu geben, wie isiedoch leicht -tl)un
könnten,außer zu Axim, wo sie vieleundx ho-

Bväumerund um dieStädt und in dev Stadt

haben»welcheden Leuten zu vieler Eufrifchung
dienen-—«

-

» .- .

—

-

z;

»z» « »y«»,E»rbauungihrer Fleckenhaben- siesnicht
ienzgeringstcnauf veineangenehme- LageAcht.

Sie-innennichxsspen-einerschönenAussicht
sund einem lieblichenSpaziergange.-

z Siesus
.-

"

.

. chm
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chenunsruchcbarerauhe Oeeter ans- woraus
sie bauen, und verachten wohl-bepflattzl"e»HtZ·-«
gel- angenehiueThcilerund schoneFlüsse-M
sie in-großerMenge haben, die ihnenkaber we-
der zum Gebrauche dienen, noch einiges Ver-

gnügenmachen. Sie sendeben so gleichgültig
und sorglos, Wege zu machen, welche meisten-'
theils rauh sind, - nnd ohne Noth krumm ge-
ben« Ein-Wegs der nicht überm-enMeilen

lang seyn dürfte, ist«-wegenseiner«Freisinn-
und Ungleichheitoftmals drey lang. -«Undobs-

gleichdie Holländerihnen dießoft gezeigtha-
sbenz so wollen sie dochsolchemnicht abhelsen,«
soshnerachtetes mit sehrwenigerMühegesche-
henkcksnnte

«

-

«

- : Die Häuserder Schwarzen an der Küste
sind durchgehends nach einerley Muster ge-
hauen . Sie sind klein«und niedrig; und sehen
in der-Fernewie Barracken in einem Lageraus.

»Die aber, welche näheran den europäischenFe·«

Klingen-sindsind weiter-und bequemer-gemacht
So sind die zu Mina und an andern Orte-n

iWEyGeschoßhoch ,- mit-«verschiedenenGemä-

chern-—und einige mit einem·flachen Dache.«-

Die-seVerbesserunghaben sie-won-den Euro-"

pöemgelerne.s,
» —

«

-

—-

X

B 5 Sie
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Hieb-nen- ihreHiinferTinsgemeinbieeeckisx
Mit-schwen- sie vier Pfosten oder Stämme

MkWnMQ »sechsddersiebenFnßhdchin die

Erde-nn- dsen Ecken, so weit von einander, als

siezdassHans großzu machen gedenken. An·

dieseHanntträgerbefestigensie-drei) oderviee

langes-Pfeilequerüberin gleicher Weite, einen
über den-andern- nnd wieder andregehenvon

dem obersten bis auf dieErde gerade hinab
quer durch. Wenn das Hei-usso gerichtetist«-
fo legen sie—eine Art von Möttel inwendigund

qgsjpxyhigzdgrnm ncht Zoll- dick, Welche-ein

sehe kurzer Zeit durch die Sonnenhitzefast eben

so hart und dicht wird ,« als die Mauersieinet
Sie lassen einige kleine Löcherdarinnsivegen
des Lichts, nnd eine enge Thür, um hinein
zus geben« Meistentheiis beweiser sie diefe
Mauer-«noch einmal mit weißemnnd rechtm-
oder schwarzemnndgelbemMörtelsnach ihrer
Phantasie. -

—

"

»

· ··

· Auf dieseWand von Letme nnd Zimmer-hol-
zie«legenssie kleineBalkensosderjStemgen von

den-denSeiten quer«überzinm—Dache,nnd be-

decken seitde, statt der»«8iegel,mit viereckigen
Nkiiitteensnns Pers-usoder Neißblckttern,oder
Binsen An den.,tnei·st·enOrten ist diesesDech

.. . so
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so eingerichtet-»daß-man es oben öffneniämiz
Weh hellem Wetter heben sie es durch Stück-M

anf, daß-eswie zwey Flügelaussieht, nmtfris
fcheLuft in das Haus zu lassen. Bep regnisi
gem Wetter machen sie es dicht Ins Um sich
warm und trocken darunter zu halten- Es ist
wie ein Wetterdach, nnd· ihre Wein-desind ft-
niedrig- daß man kaum-aufrecht ins ihren Hän-
smk stehn-kaum Ihr Tcksensekkismiessußtsoi»

denkistso leicht, wie-ihrs Deichse- nnd-Wehe
ans kleinen Zweigen, nach Art der-Wisse ges
flechten, und mit Stroh"e, Palmblcitternover

Rohre bedeckt. -

«Die sThür ist gemeiniglichso niedrig, baß
man sichfast über-dle Hälfteb«iicken-—in-nß;wenn
inan hinein geben«will-. EinigehabenzuvThüz
re flach nnd dichtznsammengeflochtenesBinL
sen; andre haben schlechteStücken«-Brettern-
die mit Stricken statt der Angeln fest-«gehörtget
wes-dens-«und mtwederinwenviskoder-anwen-

vig: ausgehen, nachdem ne esssiirsgutsindm
Der Boden ist eben und glatt-«-von rothesn
Themis so harts unv« nichts-als wenn er-"·"mit,-
Steinensausgelegtwäre. In der-Mittes-kai;
tin sie ein runde-s Loch-«-mn·ihren Topf-Mit

Pakmp
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Aas-weinest zu fee-in- weeesssiesich les-«
M9«mgchm.ii"2’ :«.«·««.·»?-«i-«-«

«

,

.

'

..
«- .Dise.Häuserder« geringem Leute haben ge-

nxeknigkichzwep oder dreysileineHüttendane-

den«zu«Kammerns der Reichen ihre aber sieben
oder acht, eine non-der-iandem etwas nbkyefone
dertxsksDie- meisten«sdnvon-.sin-ddurch dicht zu-·
samtnen gebundenessinsenin zwey oder drep
Gemächerabgetheilt.«-Einige sind für ihre
Frauen-, darinn zu wohnen: andre umihre
Speisen-zu-verwahren ;- und noch andre dienen«

zkk ti-,-s.»Der--Feneriyeetdjistin denMittes
abwenden-ein Loch zu einem Schornsteine.sEis-

ne jedeFrau und ihre Kinder haben ein·Haus
fürsich

« «

«·- · s« —’

— Die-Häuserder Vornehmensind; nebstal-«
lendæzugehörigenHüttenoder Nebenhciufern"-«
durch einesbiekeckigeHeckevon dicht zen'ann·nen-A
gebundenenBinsen eingeschiossen,sdiesv-onei-"

UerissziemlichenDicke, Und so hoch ists-·als die

Wände der Rüste-. - Es istskeineThåt den-inn-I
und »der-kinzige—Ausgnug'sins die Straße-geht
durch-.eae(Hauptheuss-»i«-

«

"

—

-

- Die Häuserder Königenndder Vornehmen-
iiegensigemeiniglichnaheKM Markte , und sindv
Um allen nnd-km..Gebänden«abgesondert-«Sie-«

.

-

. sind
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sind insgemeisnbisher-nndgeräumigen-wiss-Uns
drer Leute ihre, sonst aber auf eben diesAtst ge-?
bauet. -- Sie haben viele Thürenein«-d· Gänge
von einem Orte iznmsunder-n iswie ein-I·-Lab«i)dj
rintl).:« In der Mitte ist«eins-«Spnzievgansg;s
welches ein san-- allens Sei-ten offnen-Platz ist-
der aber-oben vor ver Sdnnednrchieinschiefes-
Dachbedeckt ist«

s

Hier-—eklaseigt»sichssverschi-

nigsdesssTngesM«s,s:«indemset- etiiktil-Wva-
leutmisäa sisnvx

«

odersdpnziwewsgeljtnErste-E

Thüre odensdem Eingange des königlichenme-
lastes stehenstets -zweyTöpfeoders Kreise-tierka
in.·derErde, welchetäglichmit frischemWas-«

seegefülltwerden, vermuthlich-.damit des-Kö-

nigs Fetischtrinken könne. —

.«««

Einige von den vornehmen Schwarzewhol-.
ten zwey mit LanzenVewassneteSelsnmsnnih-«4
m Kaina-erwüns-diessvon Zeit zuisseitsahgex
lösetwerden - s --

·

.· -:.:- .

· s

- Ihre Häuser-liegen-verwirrestineerteinwerzs
UND-lindnnze durchs-diesgedachte6infassungwitz-
Rdbkesvon einander-—abgesondert-is---3Dav3urch
Wachen sie die Straßen-,.--.welche;·isgemeiniglirixk
sp.—M-«sind,daßmer eine Person WH-
gehm kann. Bep-.tkockwuk-Wetterkssiiwtsie
sehart, ais wem JEAN-Fisc- giesse-M« . w ren;·
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weitem zur,:Rog-nzeieaber ist der Thon so-;

schmeckte-»daßman kaumdeer gehen kann-.

»Ein-.,Hmswird hie-rinsieben sodersachtTa--

gwgebauet,.u11dkostetan- gimmeekundMauer-k
exkl-estfetten über zehn Thaler. Die Materie--
lieu dazu, sa1s.Zinemee-høtz,Thon uns-Blöke-

m.,- werden von. den Sclavm genommen-, wo-:

sie solchesinden können. Eine jede Haushqtiz
tung hat einen Speicher..oder ein Vorrathsi
haus außerhalbder Stadt-, wo- sie ihren in-

dianischenWeizen-«;Diese-oderReiß zu ihrem-
jszhkigzwUneeehalieesiaufhebeu.s-.-, » .

O

., swxihe Hensgwöthtsbetrifft- so sind-sie-l
seehsteieVoenehmen nich-essgenvmmem nicht-
sonder-lichekel oder zierlichdarinn.

»

Alles-
wassieidavon haben ,- bestehtiu einigenweni- .

gen höfzeeuenStühkensseinigenhölzernennnd-;

irdeanpriem zme Weiter Meinte- zn halten-
und Speisen anzurichtenz einigenSchalen- und

Tanzen-,Und-ihren Wasserk,diesem der Wand

Mem - DieiReichetn haben-. auch

Anstatt der Betten bedienen siessichder Meerka-

tzen aus Binsen. Diese legen;siedes? Nachts:
aufdie Erd-, und breiteneine feineMatte- var-

üdm mie- einemPoistervon eben der Arn unv-

fch SUCH Ws M
stehen«-:-.

·.

-

»
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sichzu waschen. - »Die Geringern heben-jedes
blos eine Matt-e- sworemfsieschlafen-OWN-
dienen sich, statt.desgPolsters, eines vomqu-
ren Armen, oder znxnchfeines kleinere Klotz-ess-v
worcmf sie ihren Kopflegenksund-waschen«stch
außerdemHausen Sie Regenan wehtmkf
Häuten-,und bedeMn-sich"sauch-da.wie.-
dies-Bomehmm Wnen:· densKopstüsssem
SfekheshenkallekeieksgueesxsFeuer seiest-HexSense-,-
mm sichkkwisplerdie Räsojmregrfigetrsath 
ten zu verwahren-.und lkegenmit- ihrwisäßmj
nach demselben. Beyben Vornehmen werden

alle Güter in die-Häuserder Frauen-.gebracht-
und«der-Mann behältM feinem eignen Haufe
nichtsz als feine Waffen-, Stühte rund-Mat-
ten.

"

»Unser den gemeinenLeuten aber ietxakees
unvwenrlich unter einander-, nebst-«den- Werk-«-

zeugensnnd Geeäkhschaftenihre-r-Handehiemngr
. Von dieser allgemeinen Armuth

Mangel an Gütern, weich-matten allenÆ"

wiegen-det- Negern, in ask-K von Derenden-obsie-
tens Länderngewahrwirs- ewch M ihrer
großenNeigung, pdie Fremden-von einer-am
der-n Farbe zukhestehlenssxgebewdies ·-

MukfchmMarburetr Gekstlichenxeneeksestsame
Ursache Sie IWWÆMWMO Xexes-I

.
.

-

—

. Seh-(
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·
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SHMM Rwhsderens jedereine besondreFak-
hwkhätm bep-ihres Vaters Tode zusam-

»Wie-Wen , seineGüter» zu stheäen, wes-

chekjyäGole , Silber, Leinwand-, Kleider-m
Zeugen--Kaktuneustferdem Kameeiem Och-
sen , Schacfmiuudsvwn Thiermstxauch
MAUHØWMM »Kom- Taback, Pfei-
fensxnådsdergkeichenbestandenhätten. Diese
Brüderxhäetendes Abends freundschaftlichkm

»
sammewgefpeisehund-wären-,nachdem-sied-
nekssafchesteiasgeemkien, und eine Pfeife

Bette

»du-,-.-.weichcr-andre Absich-
ten ais zu schlafen, im Kopfe gehabt«hätte-

sey-sogleichaufs-Marthens-als er geschen,daß-
dieszmpdemGestades-kommen wären-« sznx

habe-darauf alles-Gold, Silber undde schätz-

bqrsteuGitter genommen ,- »und;ftp Mit nach«

bmksmeaiisgeßxohemwo die Eures-äu itzt —

wohnten«:« ANTON-Mehrest-wachtwäre- Tund

hegt-Betrug-«siiuesZwar-Bruders .

deines-wäreet Btpfpidespgestgts und- «

W ksichmitsdenziTapezwewiund -

Hmjgkkäthcaufssdwzurückgelassmm- Pferden
und- Wien hinwegs.hege2bm..Da mmpgc

Newby-dek- ausgestanden-Hy-.

-

ge un-



essz

gefwidenbeßreNaß dies wogfeysz»Hei-Fee
itigenwenigen""bekuteiwsos!eteenjs8engmoder-Pe-

»

gne8«,einigemMessen--Toback unv-Reiß,«uv«b"
daß makes ihn so sehr-«betrogenMetekfohab-se
er zum Troste eine Pfeifegenommen-und nach-s-
Ftedeukensangefaugenjwie-er sichdeshalb rä-

chen«wolle.Er höftekskckkatefsükbcksBesie
geh-seen, »seine-Bexwerseoen
wem anneeiss Hieß-Messer-WMEWWM
geser »He-WesWORK-Meissnerseins-Mike
spiel etls eine Regel hinterIaMTn,"deåsE-«fefn«e«
Nachkommenfolgensollten; welchedaheka
bestänngfortführen,ses bis auf den heutigen
Tagzus chan«

.

--
. .

.

.-«.

l

.-.

»Das der Schwarzes-seenver Eoskdkäsies
ist«-Kursehe

«

schlecht,Tokedekischunter been-ge-
meiieesieVom-; two äkckystwstoieVotnehmeee.

haben weeiig besseres,mer«-daß
T

mehr Fischennd Krämer zu-iheekt ovdeneticheees
Speisen-hohem

—

Dochiksnnesrsietsieses"·«7ifkjkI
festenssekommem

- ·
:

Ochsen- SchafesstmdIpäk
»

vers-werden«sshioss für-«Fesikeg»esemfgehobeke;
«

MMUBMUMM urtheime isan Web-nicht
vlck OUÆW WARRANbe ZwepDkeejer-

des Textes-siehgenugzspeeumsvoäeIhnen-zweites
terhasltem

s ·ss·-

«Il Bsnd C . nicht



«

HAVE-Mangel bessererSpeisen-, - oder zaus
gizkgk,Ahneiguiigzda-oorher, weil sie, wenn sie
»Hu;,u«i·ekostender Euxopåeelebemgewißtüch-

««tig,.«zxtgkekfen";ssondern- blos Geizist Schuld
daran. ».. , .

.

.

;
.

,

i Sie haben eine Aetzponschmackhafte-eBoh-
«mk;;, -,»außer«.vden«Jgnames,, Potatos- Banas

nasxundLakidernFrüchten,welche ihre haupt-·
sächlichstenSpeisen ausmachen. Die Vor-

zuehsmen,aber«essenFedervieh, Ziegen, Rind-

«zkpdskSchxpeinesieisch,»welcheSpeisen für das

gemeineVolks-zuthetiersind« . «
»

-

Sie-sind sehebegierig auf das Fleisch-»und
».essei"tes oftmals"ro"i),oder imr ein wenigwarm

. gemacht-,smit einer Hand voll Pfefferqu
Wink-endaran ein groß»GlaßsBranneewcin
pdeeAquavitauf einen Schluck hinterher»Sie
eser auch Hunde-undKatzem und das Fleisch
»von ElephdmtenUndBåsseln.,wenns- es gleich
...sp«ollerMaden M- Und. unerträgliehstinken

-

.. icm erzählt-daß-tieferEin-Landeauch»
sdechsengegfiilknWürden-zdieeins-derSpnne-,ge-

trocknet wordenwären. Die Einweiznerspezn
-·dej1fj.-Küste,» ob siegleichgute Lebensmittelha-
«.-betJ1-»»und. auch gesittetersind, «sii1d—.do..ch»igleich-
wohizsdgierjs und hungrig, daß-.si.e,;,d5ieephetz

..««:-,

·«
.

. «
,

seedaeres



Gebckrmevon den Hånernessen)welche-cdije
Holländer oft gesehenhaben.

.

- Eine gewisse
Art kleinerVögelverzehrensie, wenn We
««fsmgenkönnen, lebendig mit-den Federn und

allfmswas daran ist. Sie essenauch«stinken-
de und-ander Sonne gedörrteFische,und in
der That sind alleihreSpeisen halb Verfault,
ehe sie«sie essen.

est

Sie kochenund braten ihr·
Fleisch, ihre vornehmsteSpeiseahethsindOFif
sche-

.

die sie gemeinigiichhacken, syqchdemzsie
sie erst ins Wassergelegt-Uns-mit WITH-J
Satze gewürzthaben.

. »
Y,

·

Andre kochen ihre Fischeim Wasser,Wür-
zen siemit Satze und Gu—ineapfesser,rösten
Jgnames und Potatos-unter der heißenAsche-«

«

macheneine Art von Muße daraus, und essen
-

sie damit.
«

·Siesbackens«grüne«-Feigen,die ihs
nen statt des Brodtesdienen ,"«wiedas india-

nischeKorn, das sieüberFeuerröstettDen
Reiß kochen sie mit Vögelnoder Schafeåksslks

weissen-aber nur-mitPalmöieund Satzes
«

Ec- -

UigCeffenaiichge.kochtes«·Büssel-und Gepr
tensiei"sch.-- -

«

-

«

, Ihre gemeinsteSpeiseZistein Topf von Herz
fe, soDick- gekocht,·als".ein-x·-Tefg,

— oder-stritt
dessenandwessandthtoss erdenkekxxsieeitk

-

"

C2«·««"·w«mis

N
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VenfsPäktitsksseßem««nebsi-"se"mäsgekdchkm
Kkäliterktktmd rin· wenigvon stinkendenFi-
» Dießhalten sie fälseinköstliches

sSie haben ein«andres außerordenlk

kaköstlichkssGskfchts das sie Malaghetta
üzkfttecs

"

DießTsöffekaausFischkåijMLeinst .

Hääfsfsdckindianische-vWeizen seien --so-vie-

töäjkaisEandetwas Patmötexist-es ist-Waf-
gekpchhWirth wenn man es«einmal gez

sehnt ist,"nicht«Unnngenehnkschmeckt,und

Mj gröälkäiwird-. «- -

s«
-

Ihre»Bkühe Mitwle
"

Ichos

ijskymkckhwenns-isfrischist-·- Wemi es

jkkjiyird, Tobtäiichensides, ihren Leib nnd

ineszHsaäksdätktitzi: selben-.-- Es hat eine-n

fchkaSnGefchmcrckXnnd einen- unangenehmen
ikixchfassVII Fremden-Z

- Die Homer-mea-
Kansiejtthwelche Scjcinenzu ibid-Aufwar-
tMsghaskaHoan so, bösedie EMMM
sindihre SbkiijkfnifdSnßpkttsinösfogutzuä
dkkichkckfspnls Wiss-J wälchksihres-Köche-
bbixan FkäijFMUgkleinksähen-,-"kbiewoljls·äj
djen mästentmissihtsejlGerichten-Pfefferdec-

ZyoknebmsitGewürzsffzs

- - «-: s, ,

;««:;·f«Sie«k"ssmser ünäppktsinichsundsgikkigxSie

ZkkräkedWie Speisenmit
-

denMäskij
’

« wer-«



»M-
»

Hei-—

weska sie in den«Mund, - upd.hebe-iszedek
Tischtüchernoch- SertziekkexIT-;.-.«..SSQ2-Mkka
lx mitzdenHäng-enin.die SchüssehUN- THIS-W
sen ganze Händevpll voxi Speistuismit Ilechezj
Gesthwinhigkesitin »denMund-- heiß-matt. dgxz
über-erfiaimh daß·sieihn niemals perfehleizg.»;

— Sei-ibegierigsie»eile-erauch essen- ,
so.

doch WHAT-jemngim sie-»Dassie.-f«,i3-x59stsltå
dig Weise-IN esMeßxüHStiWIHT
ihses ngenssherkxzxv itzqn ng denkeka .

die Europäerselbst indiesmGegendenpeimgs
schörfernglppeiiialslzu Hause-haben. .

"

Der-Many ißt gemeiniglich»inseinereigiietz
Wie-sum die Frauen mit ihxxvzKMDIWsie-i-

des-Mitvers- in den ihrigen-—wofernkyiphtsixtk
veilezneinigezustimmenMien- VdetdetkVII .

mit -seinervvmxe.hmstenFreu- odeixmit Pest .

ev am liebsten»heit,speisek..» .-
sz

Einigean ihnen esse-iauf einzig-»Tis»clz«»e»,j
hie gemeinen Leute-Heraps ; der»Erika ; ; Sie
Ihm-mit krmiipiiseübereiwudersgefclxlggeth
Beinenss-ssss.unsd-«lehnensich«Weis-Fee s Seite-
-odee heim-auch beppskssYeiewrapciemeefiele-.-
Mdhvcken auf ihren Fiel-us ··.—.-:««s»

-

-

—

«Jl)r·soed«ey·eiiciyesGeixdkkJist-WaMrz;«,-gsex
»Wie-mWespewxgekzzbllkxichwgleige«

.

.' z I ,
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-.

»Es

. ist , « nndeon Maizgebraut wirds :-—Sie«kan;
fefnzauehPalmwein, und zwar treten ihrer
fünfoder sechszusammenzu einem pofe, wel-

cherizehnholländischeTöpfeenthält. Sodann
setzensiesichdarum herum, und trinken es aus;

Ehe sie aber anfangen,
·

fo schicktein jeder
« Mann seinerliebsten Frau-ein klein Gefäßvoll

nach Hause. Daran füllt die Person, wet-

«chezuerst trinkt, ein kleines Gefäß, und die
andern stehen umher, legen ihre Händ-eanf
seinen Kopf ,

«

und rufen Tantosi. «·1Ermuß
aber ein kleinweniiz in dem Gefäße-fassen,Zwei-
»cheg—er auf die Erde gieße; anstand-These
WortJou wiederholen als wenn ers-solchessei-
nein Fetifchedarbrcichte.

,

Und wenn sie einige

Festzschean ihren Armen und-Beinen--haben,«so
sprengensie ein wenig Wein auf dieselbensund

glauben- wenn sie solchesunterließen,.sospür-
den sieisten-Weinnichtin Ruhe trinken können.

Wasseroder Poptowtrinken sie des Mon-

gensh nnd PalmweindessNaekjsinittagsfindem
set nichteher-alsxnach dem EssMZEMarkte He-
brache wird-. Weil dieserWein sich nicht hie

des-nfolgendenTag hatt-ssondern in einer-Nase
«

sann-wird, «sokommendie Negerngewöhnkich
des Abends Zäsanniteå-T-·Händ-trinkenillm Sie

. Z — trin-



trinken auchBranntewein desT-Mcrgen;s.z»«tkijp
die THolläsndekmüssenEdspesNajbtsttchth
ihre Kellerstellen,«3dami"t«sie gar-«
kenGetränkekommenBinneindem·«si«e;nslkst
dem Tabacküber die Maße-ergehen;sind.
FrauenhängendiesemLeisteeeFenso scherzte-,
als die Männer, und« leinenes äuchihre-·Hinz
der schon imsdritten odetjniereesiJahre.

;

YJs .

-

Sie essenrinrziveymnl des Tagcsi einmal
bet)Sonnenaufgang-, und«das« anderemnlkbey
Sonnenuntergange. «

·

»

«

.
.

s
·- Die Frauen habenalleindie Sorge für-die
Haushaltung,unter der Aufsichtder Vornehm-
sien Frau: und zudem-Ende«haben!sie;axkch
senBeutel; Siekaufenabeejekten«tnekzr,"«nis·
zdenTag gerade ziereirhtzund machejikssnifcszt
gernunnothigeUn(ko,sten.,ssHJtrtinilisejksÄ
kümmernsichswenig ums Hanswesen, sondern
machensicljsEaußerdein Hause- Funke
Handelnoder Fischen, .od,ersPaliut"1-:ie;i«pszch-
--nachd«em«esihr GeschZfiesmifsidn Izu

thun ; nnd· alles ,(was. sieern-erierStika sie
ihren ane«n«’,sdie sehrsparsaithtzfpik«-.h»g«tt-ki-
hatten-z Sie sindsvokekesftieheWirthinpw
Und gute KisschinnennachjiheeiFAFkss

"«

Hbe ib-

»ei-gleich-es-seynischkmsssstscheeskskheHex--.--13 C 4
«

ek-



M

txt,«-«.,«-S»je,,. ksichsmeisientheäszw

YHZZ,J"«;FZHÆTHEF-TöchtersurHaustvizrthschath
IesV-sc-tgstkeBRANer » »

skkjskssx
·

Mka ihr-erHmshak
ASCIIExist--.ss-,-;·,9-zß.sigk-2T»kp-2x2kyqchen-.Oes-
TTIHEUDUSE-!ng.si74«fpskkiskxMASSIVEN-»F
ZWEITEN-s-Tjksg»f.s?r;.i.5x»spgxxskwchesxiDies
Wiss-Tön-dkvsStils-vvaaus«dem Speicher-pthxks
thkiihaufesökrldgcxzFlecketzzgcholt, wiewohl

TiikiksökihisePoxrathshöuferauch zu Hgysqdg-
ben. DiesesKorn stoßenYesmuetzNeme
KOCH-«dsxfDIESELBENVERMES-Mist-
ydxssIT-tissikskFFMÆHZ dieAND-Jst
shrijGesIHesiiwt.7..sitzd«k—.,wk·thkmen Sicimk
Wiss H»Damesiebensieps- »und»reiben««xxss
MkLEUCUFflachcCSkeinHitgojeWITHMachtsie

Why-« Enpxzschpernkjichkgsie«es·mit Hir-
sksmjkchhysz kåekkn’«-eingArt votz Teigedar-

Exis-«.«-dsx;1isxxs;iu-VERMES-MERMIT-
die fo:diählsjitzezweanuesHangngy und

diesekpchejczWI- irdmen Pfanne-! wllWasser2
Visi« L-««f««n«) .-. III

kapxx JOHN-lich-. legtgib-r sch-

LMZ,gxk-stssths.sIII-Wiese Teig aufs-eis-

MÆTSMHMLXQZMD»so-KIND-beweg

ZU



EVEN-sit «4«jx

her-Küstegehalten, indem die-Frauenwsgköst
mehr Gefchickkichkeikhaben ,«-es zuverfexxigktls

Sie machen nüchkms disskjnTeigecjpezszks.

vonswiebach derssichdrei)pdersitzthyatp
lang-haltenkais-ftp»Mit diesempsiegxefnsiethrc
großenCanoes zubersihem sdie nach
hundequ — Außerdemmachensie«auch eiiteLlrk
Konkuko gedrehtjeåKuchenbarg-US
Wes-Märkten(seckckafkspqkserdiggz
Wvg s :

,

»
s

..

:.»

T nun gleichihtZeArhdas Korn zustoßij .

MS ZUIUrichkeOschr-befchwerlichist, so thun

dsochdie FMUM solchesixcder frepm heißm

Akt-mäst-LUF- UndMk hohenihre-Kinder daz-
Mwwww».

»

«

f««Dds-sss--ngsxgt.»;
« »Von ZW- "-—·-3C5Mk2.s«ssxtskssspdEITHE-

·

bring.
«

«

-:«:T’«-«.e
« «

Die Gewohnhksitext»mu-Fpk
«

-- -T- wide-k-Schwixkzdkcfst«;»»
eisi-Hym-

EMWchteskwwwist Huvfksikyesixnigggksuzyz
sickvdmikiåtzgstsweaMesEGGELING
ØNWMMMWWMWww
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Jhkpsteitenkweedens mirs-sthr,ssivenigm
Cäskimpnienverrichtet Ein Vater-, - weichen
ßehtp.94ß«fein-Sohn geschickt sichszu ser-

tzåhnevjjsfischteine Frau für ihn. aus - wyfemo
nicht-idee-Sohni dies-erMühe überheber.

Wenn die Patthepen mit einander-. einigsind-
«sospricht der-Vater des Bräutigams mit-»den

Eltern-s.d.«er;Braut ,. und timchtszdasjenige-ans,
was siefürzdieselhigehaben wollen. Es wird-

sodann ein Fetifchirgeholt, den Fetischznveri
richten,. oder den Eid -nblegen,szulassen, durch

sden die Frau versprichkxJsiekwolle ihrenMann
lieben ihm-treuseyn. Der Mann ver-

spricht,er wolle sieliebem läßtaberdenPunkt
wegender Treue aus. Nach dieserCariinos
nie beschenkendie Eltern von beydenSei-ten
einander -, und bringendenTeig mit-Schmau-
fen und Lustbarkeitzit; auf den Abend-führt

«

der EMaeinsiseineisranjsnachxHanfe.,sdie
Hochzeitwirdkssvvllzogewx

- -

H

Der Vater des Bräutigainsgiebtihmnichts
»wir-s-j»ars.si·-i’vjkne7å.ers·-«dnech-TfeinåifkeigenenE«Fleiß
gerworbensttwsAssekajskixxkDes-Welt- anzu-
.«fangenrk-:-LElternssdfetzksranrahek ih-

, see DkchrenksossvierGotdszixrstsiarmngydaß
es»sichMk Ists-Fä-.bekänst-72.«-Und««Wennsfetreich
:.:.—

·
"

«·» L sind,



«-

- sinds-Tso gebensie ihr außerdem«noch?ktte»hal-
besätsizeGøtd ,« um Palmwein zur Hochzeitxztts
tausenzz

-" Diese Gewohnheit ist«so schreitng
führt-,«daß-selbst des Königs Töchtetkaeine

größereAusstattung . bekommen, eswökessdeuw

noch ein oder .zwey..i·Scl-aven«Zur ihren-Ause-
Vartungssz --

«

.

s «

»Der --Hochzeitauswanvrbesteht-.-sites-wenigem
Midas-Wiege ,

. Braut-weim- Mem-Schuf-
får-s«dieVerwandten «,!-·un-dneuen- Kiejdem
die Braut. Der Mann hälteinegenauesiechs
nung·überdasjenige,was er auf die-Frauund-»

ihre Freunde ·wendet,sdamiter. in demz Falles-
Odennssie ihn·vevläße,allesdas Zuküekfordem
Muts-welches sienebst dext Hochzeitsmikvrstenss
bezahlenmüssem«««Wenner siewieder verstößt-

sorkame- etc-nichtsvon-ehrtonesvon ihren Ven-
wemdtm fordern ,-

«

wofern; je·»;««:niehrsschr-gute
Ursachenangewiesenen-, ««««:-exleößt.-

diesemFalle - Aus-«
(

Tes- -

veneinisettskjüngens
« "

"""



U-

rerktzetasmwi nach des BräutigMHauH
itzt-egwa

- welche daselbsteine . gdnze M
MOMHM -s um ihr Gesinschaftsz leistet-«s« s- sz

»Es-Mit ein Mädchennoch gar zu jung-un
VMMS der Shekverheirathet wird; .

so gep-

hsnjeinigemnyere:Cövimqnipw.dabep.ssvou..City

Reisender sah eine solcheHochzeitmit am dss

einsSchvaczersvon.sbiekzigJahren ein Mädchen-
vzonacht Jahren heirathete.

«

An"dem.Hoch-xs.
ztkrtageifænden. sichalle Verwandten »von-skep-
dm Seite-iiwdesBrathranufe eins-:

teurinsgkoßesssestiOst-endtrocknem-SCHMO-
stösxs Hierauf- wacdi BkWs nachde

tigamssxfpansegeführt-,-Imdidafeibstin ihr-O-
Ehemannas Bette zwischenzwey Frauen-sk-
legikismuzu verhüten,daß er sie sticht bei-übri-

"te·."-»"««5DiefeTät-intonieme days Nächte-häu-

Msrinmtderkihiedwhvst,womufsdeksManusis «

wiedeeitwkckmachäthctersLust-Mist- z.

ie, damit-sie·dase-lbst«kskämsgeRiese-? bis sie»
In den«-Æier wäre, daß diesGhesW-

L

gen wsapM.I-ZFWM"nmsdiefesesssitrs
.

«

ist-verska vixer-Muse
vie-si-

skbegiätseksWs
«

«

-

gebeu. )-7.s«s-«ks«—.«s-»?"stskfsxkssxfkk
« «

«.ss-»::s—-j?..;::«i:«::—’·-:;k-:s:-x«
Ob



--H—Æs-«4k sk-

Ob«—gleichein«-jederMann häer Geists-wen
heirathehalser ernähren-kann;so belöuftsich?

doch sdjeZahk derselben-seitenüberszwanzig«:
und«wmn-sjemandso vieie-ninimt,sssogeschieht
essssblos«,um sfårgroß angesehenzu wecdvn.-"

Den-a je mehr Frauen-und Kinder-ein-iManns

hat, destoangesehenerist er. Die- gewalt-
che sAiizahlder- Fvauensist von dreyihisxzehm
EVMIBWkckfMUM sieh ofsiyalkhdm
Fismimvorgezogen Dir Maka z

tetztem aber werden fürunrechunekßigesgjchab
ten. Einige«reiche Kaufleute oder Bediente

haben zwanzigbis dreyßigFrauen,- nach ih-

renpmsiändenszdie Königeund-großenStatt-
«

hackeraber nehmenzuweilcnachtzig oder htm-
dert;s"«

«

Des Königs von Fern Schwiegersohn
hatte, nachder Bemerkungeines Rai-seitdem
vierzig, von denen er HerzehuSzhnngd
zwölfTöchterhatte ,s · und zu deren-Devme
veshuvdvrtSclavmshieW -

-

»Es-ski-
·

-

- Alle dieseFrauen bauen dasFeI isföpnMagis-
kmb Wen Jgnamess,-:außeLCWSMYMIchb
MMI Aeth-Mann-May risi-.. geminixsichjvvn«"dfer

Mij stim--;- votzåchmsitfheißtd;dje
"g·sdßst-zimk-dicfsshaodiessRegieuiangjmv

«

AufsichtM Hauses Die äadreghdißebis-Bef-
sum-



no »We-

sums,-s-swkilsie-ihrer Gottheit grweihetist«»Der

Mann ist-wegen dieser beydenFrauen stets ei-

;fer-siir-htig·-,vVornehmiich aber wegen der Bos-
.-..fumjlsdiemeistentheils eine Selavinn ist, die- sie
gekauft und- ihrer Gottheit gewidmethaben,
und? dies-durchgängig- schan ist. · Bey dieser

rfchlasenssieentweder ans --——Religionsgründen,
..oder-wegen.ihrerSchönheit-,an gewissenTa-

kgens als an ihrem Geburt-Frageoder am Dien-

stage,ssals ihrem Fetischtageoder Sabbathe.
Dieß macht den Zustand der Bossnmfraubess

-.se-r.,sialsiderandernFrganen ihrem die schwer
arbeiten , um ihren Mann zu unterhattem sun-

."terdessendaß er seine Zeit mit Schweig-enoder

mit Palmweintrinkenmüßigzubringt. Eini-

gevonden geringem Leuten, als oder

«Palneweinverkauser,sind fieißiggenug.
-

vornehmste oder die großeFrau hat des

sMannes Seid in- Verwahrung, sund diese sind-

sgarsnichteisersüchtigdarüber, daß-der Mann

mehrere Frauen nimmt, sondern dringen ihn
. vielmehr oftmalsdazu ,

- weils siealsdann von

der neuen Frau einiges-Goldzum Geschenkebe-
«

»kleine-ten,- , oder »weildiesEhrennd das Verm-»I-
gen""der Schwarzen an deriGoidiüsiåvornehm-
lich«in.Ost-Ansichtihrer-Frauennnd-Werbe-

-

"

steht.
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stehn . «Ob«-.—nnnaber gleich die-vornehmsten

Frauen es alle gern sehen,. daßihre Männer
mehrere Frauen haben; sosscheintes doch-daß·
einsfMann«,-ehe ernoch eine Frannehmen
kann, erst die .Einwilligung der erstern dnrch
eines gewisseSumme Geldes erkasnfensmeis.

Diese zweyte Frau wird aber auch nicht«-fein

.r.echlenöeßigz,gehalten, -.sendernheißekEeigasorn
ndeeBeyschlöfexinm

-

. -.:——Di.esekönnen--few einen
Liebhaber nehmen,.nnd der Mann WIND-
halb nicht belcmgen.

· -

-z;--

- . Der Mann ruft oder suchtsichgemeiniglich
die Frau saus, bet)der er die Nacht-schlafen
will-. woran sichdiesein«ihre Hütte hegiebe,
undfrdie Sache geheimhält, mn Eifersuchtzu
«;veerneiden.Eer ist ein großerWetteifernntee
den Frauen, und eine- jede wendet alle ihre

.Reizrrngenan,«bunt von ihremManne am-· mel-»

sten geliebtzu werden-, sund sichalse dengrös-

«t.en·.Ant-heil.anseinenehelichenGnnstbezeugum
gM-szt-vcrsichern.

"

Diesekommen-vornehmlich
ans-des Mannes Belieben an; Idechtheilen-sie

»

sit gemeiniglichein-, wem Streit-Hut vermeiden-
-

so.dasser Frau nach der ReiheWegnügtwird-

Dkrfpße hqt.das Vorrecht, daßPHORIDAE-
neäkGesellfchafekdeenReich-esinkderWoche-sov-

Dem
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-

dem Hame; de die andern mer Minneer

Mügksstynmüssen-,nnd hießnach dem After-
Leben siegemeiniglichin guter Eintracht

zurzeit-new-
— Wenn die vornehmste Frau nie

Mk sc setztderan eine jüngerean ihre
Stelle; dochbehääeeivieerstereim Haufe-,need

läßt siesnlekseineMagd nuflvnrsen.-

s «

.

-- Weil die Schwarzen ihren vornehmsten
Reichthnm in der Anzahl ihrer Frauen nnd

Kinder suchen, welchesdas ersteist,s womit
,

"

siesichs-esseneinen Fremden rühmen; so bemü-

Heyzsiej ihrersodieie zu erhalten-, ais sie
m Eimer-. - Ihre Frauen sind ges-ever
Uns-ruchtbar,noch sehrfruchtbar,nnd gemei-
niglichzwey okerdrehJahre verheirathen ehe
sie schwangerwerden. Weil siegenöthigt-sind-
iheskeKindervier Jahre zu seingenzso ist dieß
ein Hindernißihrer Fruchtbarkeit
von xihnenhaben-übervier ever fünfKinder-. ·

.

- .«.Eine.Feau-welche schwanger-gehn wird
«

fchxhochgehalten-,und? von dem Manne be-·

diene-: nnd wenn es das ersteKind isisfso wer-

— den wegen ihrer gleicktichenMederknnsstdem .

reiche Opfer gebracht Schau- sie
sindee, , daßHegeschwängertworden ,

«

wird sie
eineUfer«-Vrbreche,smhinihres-e Meer-eise--

.

H

, en



OF

Mast-W Knabsq inächfoigen,s--wolchs-Mf«ihs
·

keins-Wegsmich der-See zusßemit-«ällerh·"iinv

KIchesswerMatse werfetstks Akt-dir See

tadikhwe Unwisswd "wcf«scht·""sichsnim- Sic

glcjäwsewsdckßjsEvennkdiefeCäkåsisnfächchf
sitt Wär-wie Mute-er s das Kitjdzssthewnw

"

von den Verwcsndten’buwiwkaufNishi-was-TQE

L JWMME Form baw-Qi-etserkomiäeitfsfkasp
stW Mystik-W

«

versteif-Göfchsechsz
um, in deren Mitte sie ohne«Scheu öffesnkkfchks
entbunden wire-L Ihre Msbeit danerfselstejsssk
über eine Viertel- over-halbeStunde, und«-isi-«’s
mit-«-köinenrGeschrei)odpr

«

einigen Zeichendes«

Schweiszesssögleikkt.»JWekmdie Frau entsuayssz
DTU««ka;«-sfvcgtkmsie WLEEMGetrönk vog siWas k

nifchkkaöiZmMäsan TgeweichehWein- Sind-«-
T-

BromfitöweinmikGuinkeipfesservermeQYHZFBIOT
decken sie;und Iafstn sielekeypStundekkffchldth
fett-LI- Nach diessmssisth siewfsswckEthsöy
Mis- "udd fängtIihkeArbeit- wieversmikssz I

thdst Gift-Reisendersich-eiye««W-Fdie sank —-

Botsd feines-SchiffesUns-verbloßenDeMsmä

swep MU- ohngfefähiszitzieiner hälbkäikStwix
"

de tiiedttkamgss'-Dkn·-AUYM·kicks«dckrii-zkf·snabus
sie sie,

«

mig«:«sies·z«tssxeiaestfföTßHWes-ist
— ellBand. «

und



so

undsznachdem-siesiegewaschen, kscktndselbst-seine
selbeStunde geruhct hattez fieng Hechte-Ar-
beit wieder so eifrig san ,· als zuver und trug

. LicjtessMutterschwein Tuch geschlagenJus-dem
"

Rücken; -
- Das -«

Schweigender Frauen- bey
dieser-Gelegenheitkommt Hermmhkichnicht vom

MengelsösekSchmerzen-«-her—-,-kfondemweil sie

esfüeschimpsiichhalten, zu scheepemx Es

weißdaher-kein-Mensch,daßeine Frau-nie-
dergekommensist,sIris aus dem Geschkeyves

Kindes. -

«

«- —- «-

·

Wenn das-Kind"faum gebohrenistzso läßt
siriätt den«Priester-«-der Fetifchiir Esddersxiskosqui
genanntwird, kommen, der ein Bund Schnü-

re von dem Fetischbaume, Korallen und aeeder

nmjüizesZeug um den Kopf, den Leid, die

Arme-und Beine des Kindes bindet. --Rach-
her beschwörteres nachstheerArtjwodurches,

Z

wie sie glauben, - wider alles Krankbekimssund

Widerwärtigkeitentbewassneewärt-.- Das mich-
iie ist sodann- daßssie ihm einen Namen ge-
«H"·eij.«««

«

Wenn die Extem reich-sind,so bekommt

das-Kind gemeiniglichdrey Namen. Deter-

fefisider Name des Tages in der Woche, an

welchem es geb-ehrenworden; der-andre ist des

"’«Großdaters-oder der GroßmutterWITH-nach
-" dem



idemGeschlechtedes-Kindes; Und der«»d.e5tee;ikkji
YesVaters, der Mutter, vehereines von»den

VerwandtenMeers Zi: Akkketriefendie El-
tern ihre ganze Bekanxktfchaftzeesinzxmeeyuns
gebendemneugebwqoeKindedenName-znach
den meisteievon der Gesellschaft.« »

»Wenn sievemsiemchsen, ·.so-nehmenfieJWQ
seinigesgeexxmeieydee Titel DoneinigeexFee-»k-
.w«ür,högei1That-enankgkssxpmesieesse-iIeise-
.ei.neste·.-.Tieger»·od-er·2desgleichöep.umgehxkiciplkjjgjks-
"·ben;fodaß-einigewohl zwatizigsolche-»Isngij
,habe,n.» Depansehnlichstedarunter istdey

«

swelcherihnenüber ihrenBechern beym
«

Polen-«
weineauf dem Markte gegebenwied.

» Gemei-«
Inigleschqberwerden«sie»nurbepdem Namte ge-

zyannt,"den«sie bep ihzsceGeburt bekommen
haben. . Einigewerdennach der—8ahl«deef»Ki,ie-—
»der»benannt, welcheihresteuttergebohrenhgh
..als,da.s·achte- neunte , zehnxeanHzPisch

«—;.ee.schieh«tdieß»nur, ivennz fee-überzischngka
siebenKindeegehabtheh- «

. ; k«

.. ·:.:,S.iehefchneideuihreKinder Vpnspsbeydeskzety
Gclch«leck)ke»«zueiner gesetztenZeit-z- Und-.. syst
großenLykbgrkeixewNachdete.Nfrchrichzeu

z andtevghcy Geschieht,discfes».CskiMVkaE»aufder
«

Goldkäliåenirgeyds, valszu Akt-keepzxmhDas-ef-
stx

«

··-«ek«’kek



ebendeisZ"i·it,«"sziuenn’dem Kindeder Name-stet-
gebeniVirdx

«

Dieseund andre Gebrauchehas-
ben sie vermuxhlichvon den Muhamedaneeii
—«aeisder Barbarenangenommen«,smit denensie
handeln. Manche habensieanchvon draEts
topåerngelernt- J

·

«4
·

«
«

t; Ihre Kinder sindmeistenthöiksToDis-»daß
Este«

wenigeSorge für dieselbentragen Affen
Sobald siegebohrem und in der See dder ei-
nem nahen Flussegewaschensind, Werdensie
inein Strick·8euggewickelhund »aufeiner
Matte auf die b«loße""Erdegelegt-·wo niaiisie
dft lange liegen läßt«

T

Nachher trckgkdieMukk
ier das Kind auf einem kleinen Breite auf dem
Rücken, so, daß sie feineBeine Unter ihren
Armen befestigt«seineHändeum ihrenHals
bindetzund es nur des NachtsabbinderzSie

. tragen dastind auch wohljin einem Tuch-,
Iivelchcs auf ihrem Rückenbängi,so idiedie
Zigeuneroder Biktler zu thun pflegenA Aqu
dieseArt säugensiesolche,ihrekArbeit ohnerx
achtet don«Zeit znsZeitsjindemsiedas Kind
auf ihrer Schulterhäka- Undihmdie·Brust
hinübergeben.

«

Dochistdießnurkbdn gemei-
tienLeutenzu uersiehensdenndie Vornehmen
schleppenihre Kinder nichtso sich’l)erum",

«· « »

nnd
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M diese haben daher auch keinestechenNU-

-.. wiediegemeinen-. Sie gebensich« vieles
, die Kinder des Morgens-»undAbends

Mzkvaschemund mit Palmoie zu,satben,.iv·ei-k
cheeihiseGeceukebiegsam, zmd ihre Schweiß-
Wcheroffen erhält, und der Natur in ihrem
Wachse- sehrbeystehr. v

v

Wenige Kinder sind gebrechijchnnd-übelge-
wachsen. z TWenn-.siezei.if-·Monateaiez-sigd,»fo
läßt man sie ,an allen vie-ren- heikmnkxiecixeng
und füttertsiemit trockenem Brodtsy wodnrciz
sie so frischund stark aufwachsem daß-siege-. .

meiniglichinnerhalb einemJahre gehen unitz
reden-können Die Miittersöngenalle ihre
Kinderselbh einige zwey oder drcy Jahre-·-
Celdresguchwohl nur ein halbesoderdvej),Viee-:
tcl Jahr... Wean das Kind allein geh-enkann-
so gebensie ihm ein Stück trocknes Beodtzxind
schickenes ans. - Es läuftalsdann«.1»1a(cI)..dem
Markte, oder nach der Se.e»,-umspschszmcn
zu Llernen,oder wohin-es sonstwitt»indemes
nieset-endhüte-,— -So.wie-sie,se1hstspeisen-so
fütternsie auch ihxeKinder, Oxznddan schiecikt
genug, indem man sie keinervIlnniäßigkeitIizn
Essen beschnldigenkann, nnd-sievielmehxåklt
zu kärglichiebem ,

.
. J

«

. sz
.

,

«

D 3

«

I

s
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Was« di-"«K·keidun«g«der Kindxisvkxieffskw
zi-.;h«enssie ihnen;wenn sie etlichc«’«Wokl)en"äks
sinds eitxNetzwerkah, welches axis derRinZ

»He-ndeinBaumegemaehtwofdetfkich
dem FetischegeheiligkspiwDies-seist Eritisdie-f
fort Anhäygenwider die Zarzberspjswiemi;
szöpfemgeziert ·«Sie legenihjiesnäjkchKettetf
OderRingeVon SecfchülenUm ihreFxTßeFHZn-
he tsnjdHals, um ihnen-Schika zu verwerfe-·
chemdemFakllemtdeni NasenbkukchDem Gif-
te oder ändeemUyglückevorzubeitgewwelches
ikmeuder Taffet ein-httpkönnte

«

spWejinsie
hier Jahre ciktsiådFfbxbindsen
Je von eben«dcmsBaume, dcsekhiiseiivon· «·s"ek·1

Priesterntheuer verkauftvWerden, ,um«.ih«re«Ar-

ritespnndBeide,nm siewiderGefahrHub Kränk-

beieen«z;t1«h«erwahren.«Und zwarhateiti jeder
ZweigfeinegewisseKisaftL

.
«

«

«

«

Bis ztxjthektfsiebenten«oder achteifIähre
Wideikisiegänzlich·itjxMüßiggkmgkbsssSM-
Ienfexzdsglen, leeijenvnichksLaksjut schwirwa
«

ganz wickeon In diesemYZiqkäitx
laufenIsiebephtüideisfenUWdie Siabtjbker

platscheninder See berUmT Dadurch-werden
fis-UsegefchicktjmSchwimmen, daß, wesen
the Kähkxeumfchlagcmsie spyceichdassUfer

ckkcks
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erreichen-—Sie sind dabehsvoiftffssllchLTMt-

chcr, und können allesJVderutsde herauf
-

holen. Ein großergFehlersbeyden Kindern

ist«daß sie allerleyQlaksfressenxsdas sie unter-

wegs finden-, "undksichsvftsswegendessenThei-
lung verzweifeltzanken."·Diese Gewohnheit —

scheinen-sievon der unsicitigenNahrnngihrer
Eltern von ..stisnkend·enLebensmitteln attzsnnehk
men. . Knaben vunt-?IszxxidrhejiiZiegenin«sdieseni
Alter ohne Unterschiedganznacktan einan-
der, welches ihnen die Schamhaftigkeit be-

nimmt , vornehmlichweil ihre Eli-ern sie kanin

wegen irgend einer Sache bestrafenoder ans-

scl)elten. Es ist wahr-; daßdieElternssie zu-

weilen scharf bestrafen, und sieDdesrgestalfmit
Stöcken prägelnkdaß-es ein Wunder Hist-daße
sie ihnen nicht Arme-und sBesinexentzwehschla-
gen. Weil sie aber-vi-eses"snnrfelietfthun-
und nicht eher, als bis siegar-Izusehrdazirge-

- reiztwerden; so habend«ieKinder.we-ningitrcht
Vpk ihnen, und fragennicht viel nachihrem
Ansehen Sie neefen siessgemkinielichswi
UUJTalsdann , wenn sieandern Kindern Scha-
VM gethan- oder sichselbsthaben schlagenlas-
sen. Die Kinder bleiben beh der Mutter-, bis

sie zu einigem-Geschäftegebraucht, soder auch
D 4 von

l
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mische-endVätern zalsSclavevz gerkaufxxwerx
denf "·»-,.·««U Cszs«: « HEH

iWMvidskcGnaer »schu.»ober-zzwölfJahr-e
Cis-this- ":FO-Evcbm.exnzdic«Vät.e-.fix-eunt-eisk-
AUWM UmsHMsWMchmmie sie ihres
LMMI Uns-shall sewinnwiqllcxkzixyyddas-kr-

- zkchtuxsiesisgemeinthichsz ihmmsezmmw
werbtzkxz»

Wenn derTVakajnFifczherM Hp
MIMMIet AMICIHohn-mits--ihm zu dessemJa

- « LinKaußmnni so lehrt er ihn kaufen-:und
- KLEMM-is-Ditsgsxthxmstewt ihrem-Vaters,

- TM Den Gewinvst bat-M hac- bis-sie achtzehn
MI- WIZFHIJMQc1t.6nd.s.x-k-:-ums-zier-,8ekx
gikbt:ek ihnen Sklaven, ,.·undsiexfyugen·gk,——fo-
M skkbstssU»Mit-Ess-... Wennsieihres Vaters

Hüttc««vmsgcxssenshoben-. xsoMkka sichkin-

ksWMMnugg aus, Und-mischenehe-r kau-

fsTU-isich«LMDIFischerboox,,«weim- tsieFischer stud,
Das LMCJKZXHDWas sieqexfparen Fömmy

AMde- MMISEVMSIMC thig s,an « 2·-u.m.ih-

xc,tht,e.«wbedecken»xmen Di; Egkem ch-,
WWHIJDHFLHewktifvrtkjymmnzynd reich-Mk
DkUssfdtssixbksich RGO-nach einen-Frau
fär-sitzme ,. .«

. «
. ..

»Die- peitschenwerden Wogen, Haß-KRA-
be- Masken-.VII-Mien-Bkutel nnd andre-Him-

ge
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. ge Mk-dassHaussi-cchten«,und-sieaitspcktfcksibs
·

dene Art färbenz ingleichen,daß sieKorp«rei-
IMh Brodt backen,Und es auf dem Markte
Verkauer müssen. Was siegewinneykönnew
das geben«si,eihrer Mutter-, unt-es für-sieauf-,
dahebeny Dadtsrch werden die Mäschenzu

gutenMverauen get-UND Sie vlernen-auch
fük ihre sagt-un Kleider-i-w.»ennssie,weich-»da-
teu -:i Nr sihreskiElterYIihreS vtzgsxkästh
wunle Aber hakijrskLdåßs ihkfezssBeiges-
Mahlzeitzur gefetztenStunde fertig sey-4

»

--· Die Frauen werden währendihrermonatlis
Gen Reinigungstimmean gehalten ,, und »ge-
MMgtk sinksner kleinen Hütte, stjazhesbeyih-»
tesVateks oder- - Mgnnes Hause» zu bleib-en;
zmd man-sleid»etxxski»richt,— daß siezspjneines km-
idem -«Manne-sxrsteegehn - noch»daswol-netz-

mch merkwürdigenist - »sowith-in Ast-s
Mc Frau ,-"«tmchkdeVOGGHMIDLåZEIT-ZWEITER-
my zu. dieserEntfernung Tvondgx Gkkllfchafc
YTUWUUUH Hilft-Ich ar-
EOMsUmwgkazkssgschxcsssenxxuntexdessewber
Mk kallswNotwendigkeing des Lehetzsrlpr
fälsksxpekschem»; ;r; szqchsinrIithdieserZeit,
mid. — yachtsMBZxkichcmsxxsllerigewtkhng
3;«: D F Täti-
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Ccirimoniem lehre sie wieder zu ihrem Ehe-
manne zurück-nnd lebt mit ihm wie zuvor.

Verheirathete Leute haben keine Gemein-

schnfesderGüter. Der Mann und seineFran
bringen gemeiniglichdie Sachen zusammen; so
daß sie den Aufwand in der Haushaltnng ges ,

nieinfchaftlichtragen, da er hingegen»das gan-

FeHauskan seineUnkostenkleidet. Daher
nehmen die Verwandten nach dem Tode des
Mannes oder der Frau alles weg, obgleichder

hinterlcisseneTheil oftmals, genöthigtist, die

««Leichenkostenmit zu bezahlen. Ia, wenn ein

Neger ein Kind von seiner Selnvinn hat-,- sie

magseine Frau seyn oder nichts
"

so werden es

seine-Erbennicht anders, als für einen Seini-

ven ansehen.
-

Dieser Ursachewegen tragen

diejenigen,welcheihre Selavinnenliedenk Sord-

ge, daß siederen Kinder-mit den gewöhnlichen

Cärimonienbefrei-en- ehe siesterben-«weranf
sie auch-von einem jedenals-ferne Leute ange-

"«·sehse"ns«werden.
- —

"

«

.- Die Frau- siemag Kinder haben oder nicht-
eshatkeinen Anspruchauf irgendeinen Theil der

-Gäeer«oder des Vermögensdes Verstorbenen-,
sondern es fällt alles auf feinen Bruder- oder

nächstenAndeewandkem
·

Hatsdee Beeßoebsd
·

-

«

Uc
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n«ekeinenBruder; soist der-Vater Erbe- Ebm

WARij gilt michhet)Frauenspersonen, und

Männ«ist«"genöthigt,sdeit Antheiisder Frau
ihrkitTBrüdeinoder"- nächstenAnverwandten

heräuszugeNm
- Dis Eint-HerktObea—-hier-niel)ts

vön ihren Eltern. DieFrmrhatdieVerwalp
tustgvvn des Manne-s Gütern, fo- lange —er

tetlfeikfobaDEdr-aber-tovt-istks—mußsie für«sich
üvijherinsev sorgen-;gib-gutssieihm-« kAkxs

diesskssiirfachessind »die jungen Mantiss-nnd

Fiauensperfonenarbeitsamsundsprgföltigksiek
was für sich-zurückzu legen, damitsie, wenn

siesichverheirathen , etwas habenmögen,wo-

mit-sie einfanginspkcinnmxDenn siewissen

ishiji dsaßisie nichts-von ihren Eitem erben-
.·t·tf·kbTeltenseinigeAgsstesuirbekommen.s s

««««»Aufdei- «g"mizk·ij-Idküfieseibin nur-allein

zu«Akkrndie Kiiisersvvn ihren Eikeime-:- - Dev-
«

ältesteSohn k-sweiin seinVater- einsKönig-Oder

Däiiptmannvqn Weh-Staer istk,ss-:-folgtsihm

kth in feinerBedienuns imd ershatWUschts
·ÆtirkssatsxkkifssseikwgsVatsekssSchikdsund Sz-
kiek LksispruchzitsReichs-w« Essisscilfo hier kein

Musikin Hoii ieichenEMM gehohreinzu wer-

denzszkssffehddimk«vaß-der"thorlieh-feinen
Sdhne Mc göbskWelchesaber

T
’

selten



So EWH
ßllmsgeschieht--itmkxauch seht-WAGNER
heu-msnß.--,-.Denn sonstwerden die«Pier-pecng
em-. ihn:-eiökhigm-»nach des«Vaters- TM ais-,
les- Ms Mk ItsxklttztcychklekHsmuszugexxmz

Des garneErtncheftsrechtist auf- folgendes
Art eingerichtet.Des Bruders undder Schwes,
sterKiewerxsinddierechtmäßig-enErben anfszIsL
gende Art«

-

Sie erben nicht völligzusammen-s
sondern der ältesteSohn von seiner»Mutter,
ist feiner Mutter- Vruder oder, ihres Sepde
Eies-e- so;.wicdie änestespxhtxeihrer
Schwester nder ihrer TpchtefstErbe M—- I Wes
der Der Vater noch seineVerwandeenxhnben"ei-«»
nen Anspruch auf des Verstorbenen Güter-.

Ansian für einer Ursachediese Gewohnhei;
beobachteewird , könnendies SchwarzenMk
sage-erspernzntshiichaber iikes zwegen der un-

gebundenen Lebensart den-Frauengeschehen-
fonvieirr-seinigenTheil-en non ,,Oi’rindien,nos-
vie Königeihrer Schwesterszphn ihre-nei-
genen erziehen- UNDMADE-·Veichstlgexbe-

«

stimmen-indem sie-gewissersizshdaß ihren
Schwester Sohn aus ihrenchiåte ice-eig-
siees von. ihremeignenSohne seynkeinnensY

«

«. In Ermangelung .pbgedachter.Erbennein-«
uer Brüder und«-Schweäe,r;diesknssxgtz.iji, .- md
es.-,



«’"·OZQM
sz
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lind in Ermaxngelungderselbenkotiiinen die

nächstktj-Ve«1-wandtötk·vdftSäfte-ti-der Mutter
des VersiorbstjemnglsiklydieSchwaan
keine-nerkkhuminskkstwStückzesssegchknzsk)
ist«dochijhireNechnimgrdarifnnso«vektsirrts sind

vimkekydaßkein Cato-packeine rechte-Kenns-
·iiißVapotjerlangenkwin.«

Z Es enkstehtkzwar
auch Hist-r-khkisnssmachine-l Ersschaftssikekkizcj-
’köiikit;abökmir FvekikbekGrbeetwa sinke-Mehr

Jesitskeksiteckksxais seinstechtsgeh-k-w

schiebtaber niemals wegen des Rechte-IF
Erbschaft.

"

·

Pier-He-Kgpikeu
«JVM döv schlechten Sind-Iauf dar-Gold-

·
.

küstc.
- ««-

.
.

- f ..
.

.

, .:

Wenneine FraitjbieehelkcheTreue I·;bricht-»

. J «"fo«kannder Man-i sie·"wegjagen-"Und

Teinäändrekiteljmm
-

Die SkkafefüvM Ehe- -"

«-b1fech«e«"r·6esteht"in Gelded WMTKVEV IM

Strafbäreeiti Gufopäerist; so ist« NichtSk-

»«l,)xjkketi","·7sie«zü«bezcjhleti.""
7 Die Frau aber muß

"e"i«ngewisskzsjcjzsldxsezahlewoder sieist in-GL-

.,..fa,6r,«weggse·j«ccgkzwwsiseisk-

Wenn-gez
Its

.

er-
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Verdacht ist«-«so kann sie sichdadurchrechts-p-
.eigeu, daß sie bey ihrem Wische-schwören
Wenn die vornehmste Frau eines Mannes fein
Bette besiecket; so wird es für eine großeka
Vertretung gehalten, und der Verbrechermuß

demKönigeseine Strafe bezahlen; der Ehe-
.-nann. aber ruhet doch nicht eher-, als bis er

ihn genöthigethat, den Ort zu verlassen-
Die Strafe unter den gemeinen Lernen-

wenn man bepeines andern Frau schläft-:ist
ohngefährvier, feinfederkfechsPfui-Oster-
linge. Die Reichen-aber müssenmehr bezah-
len, vornehmlich wenn es- eines nngefehenen
Mannes Frau ist, und da kostetes wohl ein

vderzwephundertPfund Sen-fingen -

»

.

«

Die Händelwerden sehrgenauen-Gerich-
te geführt-. Lengnenist da die ersteRegeldes

Rechts, und die Regern, die dieses wohl wisis
sen-, treiben aiso- den sAnklågenznteiveiG
Dieser-wegenerscheint die Frauenspean ,- die

«.am.fähigstendazn ist,. vor ver-völligenVer-

sammlung, und erzähledieganze Sache-mit
ihren Teigentlichen— Worten nnd Ansprüchen
nebst allen Umständender Zeit und des Ortes:
wie sich-der Strafbare aufgeführt, nnd. wan

er der Frau gegebenhabe.z Dieses Fadens-
gemein



--«-E«WO »C-

gemeinsehrschmutzigeNechtssachem Wenn
die-..«sTichter-endlichnicht wissen, wer-Recht

odeeunrechtbete so legensie der Mantiss-er-

son.den.—Reinigimgseid»;aus.. Schroöet der

Mann den; so wird er frei) gesp,rochem.wo

nicht, so ergeht der Spruch wider-ihn-

Einige Schwarzen heirathen blos.dcirum.bie-
lexFVMs damit sie einen:,-guten. Unterhalt
durch siegewinnenmögen-NO goldenengöri
uer tragen-. -; Diese sind-fwy1villigezHa.hMep-,
die ihren Frauen völligeErlaubniß gebmx an-

dre Männer zu ihren Umarmungeiianzureizem
Wenn dieses geschehenist, so erzählendiese

Frauen es sogleichihren Mäntiermwelche
- wohl wisseiij wie sie.solcheVerliebte taper
sollen. Esist nichtznssægemwas diesetrew

- tosen Frauenspersonen für Listvanwenden,
»Manns1ente,-besonders..Fremde, ein ihnReiz-

zg ziehen-e Siegebefn wohlgar Herz-stehst-
EtmkeinenMann, mid- wciven.etiso«-«gam«sk.frey.
Dies-Sache istabernicht so bald- geschshknäzsso
kommt der Mann »zum Vorschein-.-sinds-giebt
ibnmsdeingendeUrsiubeii, -..i·he.e"Leichtgiciubiw
Ritze-bereuen» ... . ( .

Andre, derenspsiebhaberwissen,dass-Ze-bei-«-

hesirqthetsieb- verspreche-tetzydschwömzeiik
, ewi-



azi

ewfsesStillschweigen.- So bald sie aber-Hätt-

ikyrenantreffen-»so erzähimsiees ihm:
wenn sie es verhehltetn-, und er erfähr-

isss Wkdärde es- ihnen sehr·thdner zu Tsiehssti
Ewan Auf diese-Artabethhun siekfhrer
Neigung-einGeistige-nnd HeförvämvessMani

UessRatzeitdbenseim J
«

« ·- is ·«

JDikßist, was den Ehebmch bekriflk,«-«M
GewohnheitderSchtvarzenan derKüsteLDis
innlöndischenSckjwarzenaber —

sind ssirengeei
, Derjsak"9e,welchersey ihnen die Frau eines

ankern fckjäiiset«,"-keiin Nichtnur Heinainigkfch
»

setbstbitt das Sewigejfsdndemsiåths
wandten leiden auch oftmals mit "iht"ii.Wärst

aber«die beleidigtePerson ein reicher oder vor-

nehmet-—Mann ist; so ist er aichreinmaksdamit

zttkkievseztfysaaderner muß auch das Leben des

Thötkkshabem Ist bieferein Sklave-) Ists-ist
feinTöd·unpermeidtichbestimmt-—nasses-kais
vsiesZztausamstc die nur-- erdachtsfvesrdm

kann is usw außerdemwird auch stinem Heu-a
nöchjittckGeldstrafe auferlegt «··Die"MMW

sskabfcheuenauch daselbstvie aiedertrckchtigs

Art-,s";mizt"i»hrenFrauenzu handeln, die an veå

Küsten-Igmshiitschist.
·

Eine staueiispersons
dik;im This-TM ergriffenwird, steht-auch in

·

« · gw-
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M ßxtkGeEixhscstWstxbewxzzasMkelixmzkkwes-:

Heu-g MaWthszdmsskawfgebrechteak
Wann-nicht .Mch«;kim-MoßeSMLH »Gei-

drsebgfrwwfss Meijigegbeysk Wes-Ny-ih-
ms: Maomsmcsclwtzkgimyst unsichtbar-
idxxswsekdekssssxlgwkibrxwwzime Syde-
pepdakwamztzntzaußerdemHnsdsiwältwerwthpk
tm -vechisuudm-Wvan emsewissesmns

«

WWWÆJFCIITMO m.

wennwksallgin zusWiMsssichw seicht-It
Ewig-weite Mimduxssåify die ihsmwas

UgshÆeiklw-Hntrds.xeistes.: Dunst miß sein

WscwiwxdfskxewædemstwfeM »he-

x.-.««rz;s.spss·:i-'TLZYJ!k:2. i. :',«s«.-.ZIT«L««-«
-

HWÆWÆUMWMK witzler-
cherz als die unter den Faktoreienx wid«habt-f
ORDNUNva-? Tiva diÆszMechms

«

WCMXGwitthkinsvxßmHmngestss.

Sie-swagy :dea-xEWWW-käbdk
-

IW iÆqu .- s: -EGMYILZ
lässt-achw-2.sehc-sc1eeszwwewgm
eWu Hm-Måstsijzx -«;-—2«««s»-.«—·«Its-W xsp

JIZMMIMMHRSMWWWs GEIST«

sind-Pf Mxetixämttczmmitzp
fokdcmsksog-W ANHANG-niijan
;·«,«-ZlBand. E Frau-
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Fraun-sparsamssichvusestwftswvsmcheuks
und esrvarfs sichs-keiwe- seine vornehmsteFrau
Mögen-»Men--einkommen lasset-, ihn-deshalb- -

zur Rede .zu.fetzeu.z«.»Diese-bestraftIhn-«wa
nurinsders ThakgselxvönstliwUns-this ihn
deshalb zu IM ;T-sinveqiu:swnßssießdeck-
gefchehm,—«want-im- Mmm -«beysgunrssLaune

sst,:sonst«nimmt«erxessfehrübics«
·

·
-

- Aber aller dieserSchärfeoljnerachtetksnehi
«

men- sichdennoch-Mqueus vielesswyheiænzt
unt-T in der Ika man Natürliche-

Hitzesihrer Leib-Wandrer tm.-SMLM-—
ziehn-nd betrackjteh -da«ßjedweder-FOR var

einen Mann .- haben; ·--fvist W keck-sehr-großes
Wunder, wenn sie beständigLiebeshönhetsm
chem

'

und darüberselbstihrIsetfeyssiereföhr
Mark . -;»« I«

Einigevon beydenGeschlechter-ledenunverp-

hefrgthetpwetzigstenseineanitIangsTsTJtibMtx
giebtes gemeittgtfchtschi ledigescfvminwals

Mwnsperfonmp sitt-bätsihr Mississ-
Vkegekutüitkechkiiqthetzwen-its nicht«infdses·

Jugend geschiesht;.DixersteUrsache;hat-mu-
dixFrauenspeifoneciunverheirachetsMilcm ist,
wälsiealsdayb in Freyheitsind-»f-
mr zu hat-ab «"ä1s"ihneitbeliebig Miso-seit

.

T«
.

von



Art hximhvyDOMAIN-sme—-
Wn Wiscysyndchataenles-seltenmit-·W-

ykmine alleimsx « Die-Zwist Wache sistt
M große-etwasW-.«-F»rage.nspeffwn;wei-
ches MkisiaEhe-iMänner isjbpeMit Häher-trifft-
macht, daß einigeZeit hingehts ehe matt um. ]

stspbältsxxzxxåjsstjhneniydxssg- diesesWEI-
txkgejrs .--:·«w.eiHEXEN-Hine-

-si:.9I- WILL
QHHIWMV
dkipauchZEIT-PGnichxgkverachtetjssenden-
Whp.ebcn"7.sos·hgldzaxskandixejHerbei-rächen-

Zåsiiäskektpbözkbgongenand«dqu
«

i-« — »Sei-pes-gump Getos-w —

«

»s«
»

« sic« .«.«."·.s.3«85ss":.x-si:HT:-«;

WkwxxdxeSTIMMnyERSTEN-s.: « «

Hksjusexsixgegxxkskzs.Is2-HLT.-j

(.«sz-. HI-

bsraußerddtis’-«3J-«Z H

sich.
Fremd-f f c,..z·m»i;azkgseii·,spu,np»sås.«-,;

Ossk- tsgsxx»-» wes-«-Fszxxask-tex.
IMPLI- ..isHexihwgsskcckxisxksskxggskkxdxkxxs-

M Wort-·«ss.-..wexchekiixpxsssxßxsixg«
Fiscka 2
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Siesssziiskeismyvest taki Tritt-m-
aüigiwiseeiwdsc,scocisbiesiuuuavsfchewM
äsiTHAT-NEMA-kein-—Zcichwiicyserakiw
wiss-FWng Mystik-»WirRe-gdsi
cher Isaria-seMS Meisxsiskktoskessiiwfes-k-

.

i- woh1«.-«·i«—:«.-"--«kWT.-72i81XENIEN-HistHist-M

THE ECFHEUHZPZTFIÆZYZLTYWZZirren sies«.s).-xkss:x;..·timde kbthwiütztexts-s
- «

MkckzekiM AtitskaipltsxllgssHEIMiiiksskiscssissIssksxctxkdxizsxrsskIMMYCz
Wenn»EIN-c .

III
. TIERE IIIsökstzkspöer--..

» z » TM
allgemeinenCä Ftzkitisnkkfsep
der Hand neh ti; Unkle nger kytzckenx
VOLKSSIiMTÆIFFMstFM gest- ,

TBepBestrefokämmt-Misägppeisfsdzweb
hefukhkw,i«r·»dikGäsiebeyper Hand-,-

twasiTEÆeUEitteisiskgthyfmxcåiksis.

- sieHENNINGka dgr er-

äeiVisitckkkst
s- VII-ki-ks »«s»ik«kkkkziistki-z

Ast-»FEBFM
-

ifkaqustkktthyichWiW
W tust-Istsngseyptjsitssssguügeikgiisszjis
ÄCSJHLÆ»Ä«Z»LIMle der anvkeTääjäjöbrsz
skchswskkiikikergetommmgDass-W IRS
Höflichkeit sharans ""«-"-7 ss THE-FIII-EVEN

M
»

’I.V
G

Wenn
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«

-«WeemsdieSchwarzrtjsxaydeesiisjisieM ei

usw-Eukvpökxsxndsc;zrcmdenbesticht-Werdmss

fV bringen die FeauänedeniSeladiths sp-

(de.di·egkgkafetxingvmpkimemewwysind,.

Wasser-Mineöl
,«--Limv »einesArcde SUCH-(

Um dies ezusqtbewundxzu waschen-T TTII

diksDieWwMKSuigemkkdsgdqvizzomebmeti
sindcixsiiewiekxxxxmymskskkkrdmCzrimxdnien

JEAN-rissest Wes-zwisc-
eieeeevskmkmiheionfstenism

" «

T

gewinnen ist«-Todessolchekereeiehtkhäwksenkees
zer-befuehenWillensiistyfoschickt-er seinen Von

Hei-neukBegleiiemab , denfelbenZu.begrüßen-
smd esse-ihmseineAnknnfemckdm»Dieses

schiCIksiViesdeeeieieeiBochsthafterith seineneigi .

steif-«Letztere-mitjenes GesandtenizürückiIdee
den?erstm«bewillkomka-Uiåd»ihneiner gütetz

Aufnahme versichern.muß.-«.eunterdesseznzver
andre mitf-untemsegensists;;.Tostelletder«KMS
oder Befeblshabee alles «seinei-Soldqtetiti«kik
Schlachtvrdnuagauf demMarkkej EIVEPTEVVV.

feinem quqastkz . Diese, deren gemeiniglich
sdreyWider I

vierhundert Mann sind--setzen
wiederfand erwartenxishrm Gast, der zum
Staate-und aus Hoheit ums-sehr stangsamaw
rückt,und von einer«großeterugc«bthssm?-

.. E z tcr
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T

»si-

ier Mannfchästiegseitetwirdxi Dicspfpsing
gen und Lenz-Lugund machentin-fürchterliches

MUSAGET-Getöqu
«

-·"-J’.·;-Ls:·t Hei IT-

·.2««3Wekmset nun-endlich dentsOrcsmeicht bis-;

zysdir König-verstehtsitzt-Inwieweit Nr-
tet , so geht«-·ngccichxigmpaxcknf ikjtzsu-
sonvktuet Rückt-zuerstalle feine-quu

. Großennd , wem
«

unvern- «und·s, seit-engErwi-
bie um ihn sind, ZumGmßesdiefHaut-whic-
Im Endlich mit-kmsichACTUAL-indemn-
mit Schuhen-bimssuetzein-indess kund-wim-

oer GAIMÆJMW
apa- dsesecsjeuric
Aufnahme-iuchmi will-;Lllsp«ums-Amse- ih-

, vreymalhintereinandet,. und«heißtihit elfen-so

piilmäzwillkommett..: WeimsmbcesdesGast
Tgrtingerist;- fobavillkvmm erihnsmrsz
Dädvrch- daßidershtüsbrepmalsdie giebt,
tzkudmit seinem-Mittelsinger New-sw.
Wenn diesesvdrbkyzpso: setzt-nfid- dvr Gasi
kundsein Gefolgedseamnvem gegenüber-

·I·Ha·tte«n,daß er kommenUnd sit bewirthenfod,
prskflchesauch«gleichbät-MkAbtes-mal—-kunhher-«»

Umgeschieht Nach diesem- kehre-iserwiedtzr
san AEinenOrt zukåckksttzksich Diebes,«-sunv

schicktLeu-Itali-die übrigenvon EinesGasstksseu-
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Leutenzu sewillkpmmeuxunvszu- begküßeny
«

sich
uwch ihrem;.thksppu»mkd»der ursache ihrer

Ankunftzu erkundigemwelches-dasOberhaupt
gemeiniglich· durch

·

feine eignen Abgeschickten
beantwortet . Diese-gegenseitigeuCckrimouieu
den-ernoft eine oderzwepStunden , oder
des-Wirth aufsteht, undfeiueuGast nöthigeh
ins-in OTHER-geht« «-.-s.s..-Okstvadem Köka

"

HI-gudsMPMMWMMOLSW
«

sen ,».Vögeln-«-
gmehm ist, «bcschenkt.wird.»Aufdiesx
endigt sichdiese,beschwerlichengrüßuug-«wo-

hey doch»auch-«weit mehrTumstöndevorgehen-«
als hier uuk der Kürzewegen angeführtsind»
·-. »An Use-Meyer man nicht viel Schmä-
uud es,ist;uur.deu KönigänundEvlen erlaubt-
eiuisgezustanfen uuvxzu verkaufen; so hasßsie
ihreknurstfo viele halten-dürfen, als siezum
Hunstvesevnvderseldbauegebraucheus

-

j.
Jhie Sklaven sind gemeinigcichsolch-klin-

dc Leute, die durch Armuth genöthigtwol-»den.

sitde stchflauTvie Großmunv Edlengj"welch-es
die Musmssausiam sind-, szuvörkaufemda-
IM sienicht Hungers stürbetu

«

Diese-Herren
Umstko ste musibrem eiguguZeichen-. Wstm
sie weglaufeuwollen, und«wieder eiugxhult

« E 4
«

web-



»
«

wsrdenz so UtdklixsrmchbepidvttsersienVierfa-
che das-eineOhr—e;.beyssbem-zhi—eyten..dasans-·
ist-» Auskme man-siezmjt primus-Mk wie-

derstsexkommtzso werden-sieMknuftf oder der-

Fijszxpf»wir-dihnenykgefchlagepknachdem-sähs-
Hebm Die-YorkStint-M Mag-

«tEtz-Kirivörsindäits-»kl-Stlabesthwv müssen-basi-
Tjeitige·-thvn,sWas-ihnenbefohkmswird , ME-
Gek gemeiniglichiekchteAchestxistxgals Glas-
kdralldnankeihensgnndEbergleichcn.s».-.-z«’·.iEiss·

- DervRoyÆMfchievenCAM OenSclaz
. VMYTixs innka DWHUV JUNGE-.
il)xc;FceyheitJ-:mt1ohcmikhåksenssweäwsisdie

.-S.tmfenicht bezahlenkönne-mdie-ihm wegen ·

eines-Bewandtnis-anferlegt1vordewsiß.: Die-

wexden Um andern dadurch
vgßssie skeiue —Håte.«ttngens,for-dem stetska
btoßcmsKxopfwgchmx;- Gewähr-lichwessen »si-

ßzhxsgutgehaltdmpsugdselten Måchägt

Die «.Eingebovmnkiwolleni nicht Aeihiopiev
bis-Pent-zwelchesswie ssiesagen-«-Jin Schimpr

.

ngme ist;,»zder mtr sfündie s-Sclnvens«-geh-Im,

sonderntie-nennen sichPtettosipverSchwarza

Sech-
-

«
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Skchstesssksapwen Ess--·-
«

sy-; -:«-«". . . Eis » s -E L'«"s-«·«-«
! ;- svxoYihren HSYKKVFGM«

z Hm und,Wär·-.kgeg.»z- .-,. »

«

ZfJEESchMsSMkSeerldküiketksÆIst
k. ,.Jpen.igHanpfpepkesk«,»FZZst-9Ux;ihx·e"skäns

TIE-FIEHFULEZJLforlfxsxtEMg-2..it.dmsxs..Sch9·!-p
MTM -;skaSMFLÆM--,2vx?2-.-pik
kgtxtssvugkvpsssosksssxlkgthwrmxHex-IM-
benkr, silberner«oder«elfenbeinetbegQtrxjjsrfixgezX
einigerFetjfche,und andrer Kleinigkeit-ji«-

.- .Die-Haudthierung,worinu die Schwarzen
noch amskrfahrenstensind- ist dasSchmiedem
Dieseswhfchmiedes deren es san Vielen Orten
time gross-Menge ask-ht- verfertigett""mit«den

«

schtechtettWerkzeukzens,·die-siehabet-,
T

alleAk-

ten vonkriegctischm Waffen-, wozu-sienur

Gelegenheitsindensk -nur —Feuergewieshk«7sijickyt.
Sie machen auch allerlepzGerätheksvkxstss
haltnng undzum Ackcrbau. Ob siegleichkei-

nen Stahl haben ;,: - so machen-siePoch-Säbel
Und Aner schneidendessGewehstiJhk bor-

MhmsiessWerkzeugIst ein harret-»Sieh,- tm-
statt« Ambväes , Un sangen,4Hin

Paar kleine-rBlafebälgemit drei)oder vier Röh-
-

«

E 5 Mk-
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ren, die ibfskeignettxkxErsindnngsind,snnd
schkngk zhtasem Ihre Feicenvon per-schiede-
ner Größersindso gut, ais in Europa einge-
richtet spHömmervon allerhand Grsßehaben

· Don-DenHolländernz»Hast-»HmSchornßeefne
.nd.«kl.e.in.er·,alsdiexufjriams H sw.
J»eJhre Gold-schmierteaber-Zeitvertreion»M-
Grobschmiedein ihren Arbeiten , weilfsie
Knnstlvon den Franzosen, Portugiesenuns
Hollandernin vorigenZeiten gelernthaben-,
Jtzttnachfensievon feinetngtzolpeBrustscxzilp-
cheu, Heime,Akmbauyekjskzötzeu",«Jagdnet-
.ner«, Mschlcsgefü,rspFear-enkiennrekfchape,aner-
hkmvGeschicke HatshckedeyHeisa-nase-Kei-
ren und glatte Ringe, Knöpfeund andre Sa-

chen. Sie gießenauch alle Arten von zahmen
nnd wilden Thieren, die Köpfe und Gerippe
von Löwen-,Tiegerm Ochsen, Schmalthiies
ren- Assenund-Ziegm, welche ihnen Fee-Fett-
sthen dienen-· entweder maßiv oder durchbre-

chen.«
«

Die künstlichsteArbeit aber zeigensie ixk

den goldnen-und silbernen Hutschnüren",die

fürdie EuropäergemachtMde Der Dratsh
und dasGesiechte andeåsefbenist so niedlich-
vaß cis-einein enropöifchenKünstlerMühema-

chenwürde, sienachzuahmen.s
’

.-

« Aus-



«

«

kjif

«;«-Außek-sdm;S-tmikdenxhckænGewerb-Zim-
mevietite , Schiff-Web ·Strohdrck"er.-Töpfer-«

OWerssuuirkWebm - Dies-saubern
i

sind-
außirveeraufstmds Handeiisieuten, Fischer-
Acfabersbauen zugkeichsdesnAcker-«»Die

merlente werden hauptsächlichgebrquchhbis

Hockzweckan den-Reiswme Krihnenzurecht

ppsxdhissiw
«iss««i«s’3«31;-SEWHÆWWGÆIEMFHV
ppxrvdieBinfenziufamiiienfziilegeii:’«7«’Siessim
tiefeseitd«befestigenes""a"lleszitsammenan runde

Gänge-ispätberschiesrnerGröße
«

DieseArt

irhzäfHächertxverkasxrfeirsiebereits gäiizfertig

Daß kiMkJM sichein

,HJ6LFOI'«bcheü,Y"7jährrriifesmissesserirwill, »ein
Dcikhfiiächksiinäräiösichtiärissucheniatiik ’»

.

.

.· Die Töpferiimsthaben sie Voszndm Spqu-
Hiesmgelernt . Obgleich ihre txt-jeneWaqre
sscbxdünne ist, so, ist sie doch außerordentlich
hakt- .- rmd ssvgut, ais irgend einein-.dexWeit,
tum- daritm zu kochen,

,

oberste sonstzU gebrau- ,

eben. JhrThou ist den einerdunkeln Farbe-
mzddie Maus gemachtenGeschiMkönnendie
größteHitze«ysstsbje»g«;,;s,s. C,

-
« Dir
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DichMIMUÆMCSMDMMGUIMG

verfehiedenetkspnndthiexact-gen-nnjdEine : Menya
wuscjkrketnenj Eiieigesxmnclnnuverfwng
Mit-on Mützen-nndsHåten-"ansT-Thierfeinnis
oder-j«von??Strehe-und Binsen-.-: seVielesindWeis
bek- welche-keinskieinienksoåljlewkdiesicW
Magens-könne«skmstlichenZeug-:nennen

die Rinde von gewissenBäumen spinnenkxwelz
chexsiejnznfunterschichzichekßårben.-— Die
LeuteansszsstnisundsdettzHenneizbaeienFäsndtz
sind diejbestenMebenan.De:e»Goldküile.;z

«

Das-Zinnen- enirdWes-nachzdem-—Handel
sue-höchstenneechåtzesssewskslenenMike-ehe
vexe daranß als-auf irgend eine andreBerrichx
rang. - ZusAnta nnd längstderKüsteerziehen
sie ihre Söhne von ihrem neunten-und ».ze«hnx»e1j
Jahre Dazu-. Die meisten Fischen-aberianfju·
Kommende-. Wan und Kormantin Byn cis
nem jedenvon diesenOrtenfgehenalle Miit-gen-
des Diensttasges--als ihren Fetischtagxs-aussi.

«

genommen- fünfx fechsjund zuweilen auch
wohl achthundertKöhneaus - jeder dreyzehn
bis Vier-zehnFuß lang, und drei) oder-»Nei«
breit. »Diese stechengemeiniglichneiteinem
Rades-en außerdem-Fischer-auf zwey Meik
len weit in die See, nnd sind mit allen Arten

..

·

von
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IMMENK- --ttiikiixpakekisiandr«skälzentwo-l

Abschin —WåjedwEFifchekschhrötsJnsstincm
Was-seteifretseSädenxsssmvzsssWes-Westw-
iinv einswsäig ekkmu Fesjßedtstrettm
Dieb«-M zuskratpr Miso ers-·dazsn
EwigenhäcshckkpcsiMafdicfessActhithimdsie
NQRWMIMI Börse-zweitals-«

DiesMMæm Monds- -

Heimwva ,Msikww
Ufsvsänthik

»

LIMI-

MTaufuthgMiMOihÆFWMM Ost-s
·

SwissefiksBraaiimdeimksWitwe-Wung
Wachstwa WEIBER-New Mas-

WW,MM;12IMMtei-Iva, uxsvr

HOIDWWMWV paßsg--in—ihkck-Mk
zsssgsszxkdkäItsriz clssx »f-

ssdMskwswyewzi MMWchzss--
WIISFZMEWMHÆWsswsdwwfdwå
«tiithi:57 ?GichienmsssickxkduwmcheTom

«

MMWIMBHUWWWMM Hm

ÆMIWFUI systeghMKckqWQßss
Walis Nacht, und führenin dei;MAX-HELM-
M UWIMHJZutfksssbykssthenxund
WisstmvafawmwswdsischsssiskcßME-

M MIFM sisvcskstcsslsivcmsieprmktcks
VALWNOWMHWMWWWM

s— UT gen.
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--

gen; :.x-..-SMEFackecn.wachen sie(miteichisss
pükkm Holze- welches sie-Mittern- mit-Pala-
ste«reiten- MMeh . fd dickeaks ein Amt
uns-sechsFuß lang, stumm-m binden-» wei-

chuseinshellesLjchxgiebtskAndre zündet-IM-
in

«

ihren Köpmnmns m weichen- die Seiten
wie- W obs-kniestWrwdurchborc sind- durch
weiche-die Flamme auf- dem-Wasserglckuzm-

und- die Fische-herhetzxlockt, weiches-sie-alsdann
mitihren Spießen andre bedie-

nen isich-wkder-im.-Böteiuorlytdkx-Kähu«e»fom
-

VMTMIWLMUMÅUFZWPHÆ
führe-:auszuscst HKW—
ckclsj cinmf
gan. : pssSvgehenssiesgegen diessthsbiswittetzs -

an den Leib ins Wasser, Æ—Mw-:M-Fischi
nachwmkssichteiomwnpzsfmyemsiekicpichein
dems.K-ptbe««s"-iadems-sieihre Hand HaufxdicM; ·-

mmg desselben-:Magens -s« s -Dth· sich-Usßt «

eine-·Schnursdmh rdie Köpfedeka
«

hssgensolchtiihecihre Schultern-i- bis sssie
Misthetbs I "I -

..:
"

- Dem. Königswirdseinssriiut. h-
ellen

·

Fischen« gdkRfM7MMs2bMG
sobaldals-solcheans Ufer-gcbmchtssiad,
oiesersxwikdxihm..-iw«chseinem

te

« .·e«t is« EIT-
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Die Netzezum-FischenWes-die Man-www-
.«sp·.::««.;"c ..'. FUJIJFUJT-«

-

IEsEamäs weWsisigwsderKäsie Macht-«
mid- zuni Theil km EntwmvekkmistXiMDiw
größten-sindvierzigFuß-MagisTfechssshrewsmdss
Wstiefysxuitd sooft-dieserGrößexgchmstossheri

’

albwa wükaustegsArk, ·««"wdlchdxvjwzehw
Minwyszdnyswipiw Zugs bis-c

DIMM «W-Mszwsifst
Geiste-«- spau KLEMM-i s

simemchmat Segeiufsundkmit zwölfMosk-

awizehcham Ihre Kriegswnøesxfüws
gMMigkichs zvdssxsichzfg·MMM«:WSKS

demwkiegcwmtheund Reasmiitein

XM eckvöchig
(

ist« Jst-e Segeh
MgsWchvM Binstmnctteus odetzeinerss

Mosis-Zeissw-kmsckWaden-s- wilchwiwagsk

gkkWTgösimshaben»wir-die

M- Emkchesicssitkämtmddann zafammenswssx
WIL-WHMMIIMWUPUIMWWM
IssdicfeLGnoesdsindYmvinöglichxjnmndy:

M. aiksweqdiggemalt, so gut -als-«:es«·dies-—-

MCWXMWZ Janvtiwiekeines- Menge von

FWsomsiGotzm wie- www-WH- .

PMÆ s chssgemetnisiichchten vorhin-««

Miwdmkäseözmi:WtziW-·gewochw
«

Köpr



so:

Warme- SUW Miste-—-
Mequtzm oder audemszhierutis Die
mass-Abbe eine NUMBE-
Mkyemkmiglichxinst Ziegebep·steh-zHin

., :
-

.-«;»z««1ki-.sska
-. Aue- denzpspwasGen-WA-«
gWssts -kaon-«Mleicht«mutbwßxno

fürssnngeheureBäume in. dickem
seyn-z

,

Wässean-« Wenn-i Erwägtos; DCFIHDKR
Mägde-MSeinem-.Mamm- kM«2.-wM
Mai- Muk sich-auch-MMn-.
WMMWWVWMMMW
FWMEMEÆMHMME

. www Messen-sow-beggheiteokws fixDie
gibsrigewalt bekomme-k-Metzmärdtzkgmy
angehctisjswenn I »die-;COYNWIZHM
metchexcdöxsCanoesgissgcsWt -

. vers-« ein . miches sand- Mas- Hex-WAN-
mezdersskmw des WEBER-Ostse-
MWZUILFHF ZWEITENst

, ihjkzmiixihrcinsMgssewfptsiefzausxsgis
mit-«

— Hund«darauf bis-unendkaW nach-—

tmxchAus-IT bis ESTUCMVIWMQWM
. Mkhqtpdie »HeZwigmitgawxstt

Messeugmsvon fhkekxMINI- EkW fMG
— Why- MussmndigsschqbkuMay-schw-. en;

.

is



Ok·
«

'·
"-

Ist

chw way kassexizahm-wwng
Damit Ckawenn ser- MaMTWHOüMkMWSJ
·«« Der vait M mästtheässsachkfund

·

diss-

Seiten dwasswnsk I ·so»’·Æ«-7sik3«gdge’nsbis-M zsll
«

etwas enger laufen ,—skunsseiåswknissdarvmsw
M Was·««usbeugen nnd-einen Beweissaan

Sieger
Mkka W

«

Maifmv;swwass-W«
M EIN-MASSIVENka awngka
aris—sdiisEth-Oakükt-kuW..

«

Ehe-HELM-
ngdnhettxhebeswJEAN-Weit Essai-Wie7

,

seht-in- ".«"Sah-is-måchmåssesiescwchst
Mchkckls-Mckgiich;sgj??s«--:--«Ts.stsisszå-;".-ss.i sp«Iz-

kkeM Zwei-HERR Ehtsfchtsekickssz
MICTMFQIMEEMO

E

iSkessindabkn .

IMßUeTTVdFrMuKMINIST-
tsv WMWÆI wswsissswi habend-Mis-
befk"W!ackjt-Perfsketcksd«kiinrsp!c«k,sMS ask-Hi
MärtsHereWerksitzenMüssM
»Mit-w W vgsswssweksowiww

Wehkönnte-w T«ET-s»k·«-RCLKÆMund
"

·MhtesäsimwsMit-MSM- this-Mitver-

WUMJW
’

·

—";-EAeHwi-»«JUKG·"Deckekfchwfek
HWP Wwic IzskckkeysSteuertnnmi

ssitziz;"«OMHZWTTWNMHCM
DieseEos-MINI- Wes-WANpr-
TTEsIIBand F Waf-



82 »Meis-

Qzsz Tod«-WE-keine-.«BärkejsvveekS-:halwppe
ihmfgsleichxkommen kann ,. vornehmlich wenn

si- Esde glatt Tuns-Eben ist , daisie. denn-Ieicht
MS Mem Btdsdksisnssche»regietstswerdetr.sfWenn

die SeeabtvsrauhgisivAsfokämen sie den Wel-
1mxs2nichtso·gut-widerstehen; -.p«-es-W-nk,sie.sum-

Hihlagxu;- so setzewsie 1siesgvfchicktwiodcrin die

- befrepensie-.vonsvem.Wasser-swelches

hinein-gelaufenists-.und-setzenihrekVeistxfortz
Was den Ackerbasu soder die Hauswivthfchaft

mter diesetthbspaimnibetrifftzssof-Gen-Heilkr-
Komswktsskw Wärst-it- inddmes,wegen-
,der Härteder unmöglichiistissMsiesef
ins-der twcknen Mut-können- »Wenn-dieses-
skgeJahvszcit heran kommt, so gehensie aufs

· Feld und in die;WäIdes-.-,siumsichMist-days-
Msn Ost auszufuchemihr Korn-JusMusik-Denn
Was-«me kein-eigenLondsckyndmåsesssgb

alles Mai-sc ,.

niemandföen psianzmskannissWenn

sie-»dieseErlaubniß-erhqltenshäbenz Isvagehen-
sie scharenweifrsUns ,--. und reinigenizuersi deu-

«--Bod.e.n»r-vons-GEWOUnd-GestMs-3Mchess
Je- veksqunmw Dasva gmhigsesFeMM-
dir Asch- wm Ost-gis -dienet2,x»graben ksixgkinmi

’

Fuß tiefArt
. »;—- .;- essen



MWFM L-

lassenes auf dieseAktacht oder-ZehnDICHTka
SM- bis ihre andern Nachbarn ihnande
ansehen die Akt sei-gerichtethaben-.

-

Daran
«

bevatshschlngensie sich-weg-en des Söens, und

zu dem Ende versammeln sie sich den MSMDM
Fetifchtagan· des KönigsHofe. DesKFngs
Korn wßswwnyesikeewerdens — Darauf ge-
hen sie wieder-s«einf8g-·"Fele,. reißen die übrigen
Mist-He Mess- ytassen dass- Lands Taschen-als
uml, und seien-ihrenSamen ansp! Sees-Tand-
gen gemeiniglichan einem Fetifchtagesankdac-

Land zu besäemwelches dem-· Könige-öder
Statthalter zugehöri. Dieser- giebt ihnen,
wenn die Arbeit dessTagesnorbey ist- einige
Tspfe Pater-wein-«nebstseiner angerichtetenZie-
ge«ttndsanvem·Spe·isen.-

s

Davonsschinaiifen
sie,-

-

verbrennensdaran siessWutzelnund das

Gesträuche-»zusammeniinseinem Haufen-·-nnd

singenwiss-tanzenzu Ehren ihres Fetischkss
rund um denselbenherum, um eine-guteTend-

tebonsibmzuerhaltem .-
-- ;-.--.

«

Den folgenden Tag besöenssieauf gkkcks
MtsdaanvsiykkkNachhxjkmund werden von
M Eismchåmernauf eben die Art tractixeks

und»fo-fahren
·

sie fort ,«.«gewinschaftlich
-

zum
s· .: F 2 sent-ki-



OW.

Wein-g Bessean arbeiten , bis xims jeden
Mannes-·Feld«bestelltnnd besäetist. --

«.

,

.

«- »Ihr KMIsspwßxibaLdhervor. Wem; ei

Ongefåhrwonsdxrsxsspöheeine-s Mannes ists-.
xmdzzxureifenkwkäggtysoerrichztenpksitzmitten
im Felde ejnxhölzsmsgHaus-s usi- Eis-wege-
dcckt- wer-ein stie-ihte Kinder setzm;;um-dask«
Korn zu bewachen«und die Vögelkwegzuschesuq
chen. Sie».jsi·ten«ihxKorn niemaksseien-dem
lassen»das Undanks-mitvemsekhenzwifmqchsmz
bis es zusamnkknxnbgeschnittmwird-, :,;-.—:«»

—

. :«« Wenn ihre Erwiesvaery ist:z:so Verkaufo
sie·einen-TheilkvdvsshkmMmigniDiejmigmg
weichekeinsgefeiehhahensundvon Nest-u Gel-
de Athen :sie—.-dem-·.Kc5rkigeihre See-seyDie-—-
sts«:Steuer—ist«nicht «festgestizt-·,z,prndcmEisdec-
ltrikcgixden-? Satt-Mex- -,-»was-—ihm-»ggi;wggzu-

seyisdeine-a j: sWxnnkfokcheMgzMast-M
UnzenGold- ;gefamxlx hatxsss.so-.-bri0kWie-H
MIKIFMHZUMNHgstig aufnfwss Und ihn-
nachdem er ihn gut bewirthet-;bat:»;·Hhr«ver

gnügtZurückschickt.
sc»Oui«ver gavszSoldkåsiekgixbtzzesziykkanm

Fieckm okdxmkicheMrktse-s-MmitLebensmit-

tetnondsKaumannswimkmverschqu-Hudx

gangbarequderistledstauppfkinhzsnxdems
--

( s Orten»F
.

«
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Orten Bujissöder Kojvkisv ’—·DieseMåpkkplckk
sind gemeiniglichmitteaiui W Flecke-MERM-
Mil seine-fide-Wasare ihreiiibwndcthttshüh
Und detsPreisxdaboiiböfiimmtsisz »sogiebtek
seitenBeitr-istij «,- DiCsMärkte sindalle-m-
halbensfastUnerletxk - wessden alle LTsage
in dersWockwk ausgenomin
gehalten-Eiskeck-«- Mis HIRSCka m .

««SDM Us«3DAg-—MÆysss-UisgpenxdieiFäss-
tse ZuckettjohrsinMelA Wachesgidid
Eingebomenksehriiebin ,« sind daher-bah.
kaufen. -. - sBald daran kommen die Bauen

frauen nätFrüchtenyMarsch , GxtreidhFei-
dervieh- Eiern, Brodt und »dem-Rothme
digkeiieikisEIDamitvatrsövgkmsienicht inub die

Einwohnwissondemauch-»die europäifchen
Schisse.ss«« .. «. s.- »Es-» «

··

»Die· Fraumsperfoitewsinbim Kaufmimh
Verkaufxxtqngemåin—esrfahre.i·i.,.Und sehenikbeiti
sam. — Deim«sie1«kommeneinige fönf bis-sechs
Many-weit her trägst-ichzu Markte-—IM sind
WiePacksferdebeladen, visiteinem-Kinde manch-
mcil auf dem RåckenskmnviWeis-schwerenLaß
auf dem Kopfe..· Wenn swihvesWaaren ver-

katift besass-»sosäuer s,sie-Fischeund andre

Nothweavigseiim,. . die wuchert, Weber
s -- F ; cin,



sein ,.- Und gehen ebenjso stark beladen wieder

nachHeu-st- als sie-gekommen.sind.·
Die Waaren-—-:die-sievon den Stadtieuten

bekommen-,sindgemeiniglichLUVVPckksche·-Wcs
auch Fische, die das Landvoli schwebet-nnd
imveiienzwenhnndeetenglischeMeilen ins Land

"Tiyeiks.derfüheet,. nmisie wieder zn.·verkcfufen.s.

-. ; DieseMärkte sindfrepvon allen Zöllenund

Abgabenan den König. .-Wenn aber das

Landvolketwas auf dem WegeTvon den beson-
dern Dingensnntrisst,-die sie zu ihrem Fetifche
ermählethabensz so beschenkensie es »wiret-

was-Operihren Wen und- von ihrem Kerne

jiait
"

Zehnten.
.
«D"es Nachmittags kommen die Palmweinp

derkcinferzu Markte. .. Sie bringen ihn in

Töpfen, und einigehaben einen, andre mehr,

nachdinejsisesinder-vorigen Nacht vie! abge-

-zapfi«·haben.
»

- - kSie kommen deshalb des Nach-·

infringOweil alsdann die Gefchtisikdes Ta-

ges zwischenMr Hollandern und den Künsten-
—ke,n’gemeiniglichVorbes)sind- Und »dieSchisss
keim-soswohhais cis-Schwarzen-ihk Geld wil-

lig anlegen,eine-siehden; übrigenTag iusiig zu
Mach-THEWennabkr sdieVerkciufersehen,daß
großeRckchfrngedarnach ists so erhöhen-sie

auch



w

Michden«Pisei-sss«Sie kämmen-M
le in dem Gürtel-i und M Mr dres)

spießensinwergepqapkkldssekcicheexdjest
»

Am Thore-: sundbckowmdmfkW - WM

siemichsjgausezurückkehren-«
"

«T· -« "s«-«if

Ihr Tabaek wird auch ice-Blätternversank-H
Ue sie«selbst trocknEMsMOrauchme«see1ll«fth
Kunst ,; jhusiiersNollemwäwickeln;- -wissensit
flicht-THE- -«-.,-.«"ED----"«.i"’«.».:j«:«««:«·«;.-’s":-JEZZVTEV:.2.«: F-

Die Frauen-Zwischen- drey
vom Markte-wieder nach bew Diesem »Hei-eig-
in Gesellschaft-,Und

«

singen-und-. fchetszewkdelj
ganzen-Wegfrölichhindurchsx.anter-"alleitGüs

'

stern bald-er Palmlvein den.meisten"-Æ3MQÅ
Alle Sacheieswerden-—hin für-:-baressGelt-bek-

ckaustedennpie Regern wissen-nichtsxvonGLIE-
dik.: «Wenn vie-Sachenirht viel kostetzfst
wägensie das Goldan der- Spitzes ihres Fiel-,
Ferse ist essaher viel-- sobedienen siesilb-
Wagschaletl.«Diese bestehnais zwey W

Stücken Kupfer, etwas breiter als »ein-Kron-

stücks,welche..siemit einem Decke an pas-En-

de«
· eines- kurzen Stockes-hängens Und ihnen

schvgenau das Gleichgewichtseka Diese
SchalenszuihalemsoderMMUSM - machen

M eins-Schlingevon Drewe-- Um ihren linken
-« F 4 Dau-



u

.i oder kdes Vollend.

WstwichitszMevenjkecsictminesgek-
RFHUSMEHLMFKDWSMMMEHuamtkss deren

ihpksphxxggchhnzwængsfchcwfemägesfckwr
ist«-»mi-dmikktsnaeii «.sie-sehrgen-m ein Loch
.Wldngwöggvmssisinigexsvuflestehaben mich
Gokvtpagemewindie Huropöisthxkn.«; «

i
( Das auf diesenMärktengangbare Geld be

stkhkMS kkeinm StückchmGold-s- Kmkra ge-

HMUH gnszbersgansmäSyst-Lüste»Aus

sitzwsätkkwcgeipckhztskhsistkwds sie zu Ist
giwsschsiiigsse
NOHFTMLTMMhälöenCckisketsautdemteinm

EidssgdbmuchrnxsDieses Nabelgeld soll im

Jahre 1600 mkber ganzen Kåßegewöhnlich
gewesenseyn-.-unbs vie Negern sollen-damals
bein)mdtesxGeJdgehiibt hohem

· III-as Kra-
kkt M ViereckilitkStückchsnGold-,- jedes-von
eine-It Ser.vpr-l-..oder.-Grans,weichessdiexäpork

Wöfmz zur: «qumutkeiykekterfunden haben e
"

denn-.zuvor.gkscha«halles-wach Tausch.- -.s,

· Sieh-Wen npchanvreMötktesein oder zweyd
mal des Jahr-s, die-unsern Jahrmäkkrmähn-
lich smd , Und »spi- sichalle-Leutevom Lan-.
v- bescbem: Sie rächt-nDie-TM Max-in ask-

— .

·

ley
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Im Königtekchmsargfkätiigssoz--Vin, ddßstziiesp
Märkte nicht zussismsmmspauf ZMWMQ
Auf diesebringen«-»st--alle Arke-n vonxeuwpäsio—

schen . Gütern , die sank Kåsit - zitwistwsdrk
den sind, umsie- weimjns Land--zns.vafüth

:· zi« .
«

«

«.-«H"
- Y ". O-««"-«·:-.:Z·j«7.'-I’-H

. -«’«I«s-««k’
«

--. XVI THE-ER-FYCWMEMWHMMW
sog ihres-Mr

—

-

s.-:«-
--.- -..,.-.
.()

Die Schwnizkenan Lv·er«Gdfs·kiFsi-es,s«ifösjszhft
Manns"- als« Jkauensperssnenjkbessert-

dkrs aber vie letztem,»lljebendkasTanzen»der--
Maßen- »dassitzmxchmitten in ihm «b«eschwon-
HöchstenArbeit, wenn sie jgmand sing-WAve-r
ANY-MemGtsikalifchmsnstwmenteWINDF-
kMs sogleichanakzgenzntanzen-« -

..

Es ist seit undenktichenZeitenherze-Ists
wohnheitbsy ihnen, »daßder grösstng;he·fslzde«k
Einwohner7e«inepStadt ·«ode"rs·eftissteckktkssjak-
le, Abend-esandem Markt-plkazufämzyen
komme- unj ein«-Mr-ein packpjtnnben«er —

Dem Schlafengehjnsznsingjetdkimzdnf oder

sichlustigöl- tifaåffeiixtskBepzdszsskGelegenbeist
Mit-en sie-sichalfe aufs AsteMS-DieFranrnsL

F 5
«

per-so-



ev

meist-weiche Mesissskdekmen;Menseine
Menge Mit Tiefsten klingenden Giocken dan- ihä

Hm : Die Mannspersonen führenkleid

mistrssin ihren Händen,- von Elephanteud
MARGme gemacht-fast wie die-Bü-

sten, womit man-von Gemeilden den Staub

absehen-,- "nür«daßrsie-ancbeptienEnden ver-

goidetsinp. z
Gemeiniglichkommen sie um·

Sonnenuntergangzusammen-»undihre Mu-

sik besteht ans Hornblcisernoder Trompeter-i-
—Tronnnelschiägem,.Pfeifern.nnd dergleichen-
diesich »an,einem.-befendeflrn«-Or"te«stellen. . .«.1?k«-,

«

Die Mciniisåeins Freuencperflinenjwelche
diesenTanzwachen-;scheuensichin Pum- vie

Hex-einandergegen über stellen, wie in deri-

englischenTänzen.
-

Sie mächendarauf-einen
»allgemeinenTanz, und fallen auf vieler-ten
wilde slächeelicheStellungen, indenesie«halb
zwei-ekelt-,..b«!d.Ich .. swückzichenspringer
nuf die Erde stoßen,ihre Köpfebeugen, fis
liviesie ver einandervorbeysgehewund»einige
Worte mnrme1n. Haer schnippensiemit
ihren Fingern, nnd. reden sinntever siüstern
nur, beide-gensichlangsamOderschnell-UUH
schüttelnihre Fächersl

·"

'

Sie
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»Sie berühren-Whyeinander wechstiskoeii’

fesdie Schulter-us nnt ihren-—Feicherni
«

FrauenzimmeriegensStrohseiieiin Zirkelaäf
die »Er-de,- springen hinein, tanzen«s-umssieher-«
Inn-,- nehmen siemit ihren Zehen-aufs werer
Nin-die Luft-kund fangen siemit ihren Han-
den wieder-. An diewsknftsprüngeners-sitzen
siessich -sehe-»..,lasfensksichs-siabosnicht«gern-—von

Fremden zusehmsemitxfoichessteausiachewxmd
beschämen37- Rachdtmfe eine oder izwoichmnkz
den in dieser Lustbarkeit zugebrachthat-eng so
begebensiesichein jeder wieder nach Hause-- -

s sthre Tänzeverändernsichnach Befehassens
hejtsder Zeit- Verfalle nnd Oerter. Einige

zu,;E-i)renihrer Fetifchesind, ernsthafter. » Es
giebtanch zuweilenöffentlicheTänze,«»dieauf

FBefehlihrer Königeeingeführtsind: als zn
Abrambo,. einer TsroßenStadt in Feen- jevo

jährlich-achtTage hinter einander ein großer

Zusammentanvon LeutenbepderleyGeschlechts
eins allen Gegenden ist. - DießsheißtjdieTanz-
zeit- nnd zn dieserFeyerlichkeitkomnxläcinjjeder
so.schöngeputzt, acs es seinVerm-Seen-zuläßt.

Sie haben gewissezu diesem-Endebestimm-
te Häuser-tvoein die Jugend Lamm- nnd auf
Instrumentenspieien iernetk.J .

Ä ;«
. Ihre
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- «-« sziungmsMwinWm sindheissem-

ßqsunddemgTSchmeirmenstesNachks durch-M

EWAM· UNDEiUGesiZUfchastycsehk
Webenwwelches often-ais-Smsis vernisitchå
Sie-werdens-zwarnicht Ieichtzeieizeteswennsstt
nbereiamää GENUSng geden.fes-PMka
Wursteßenswseinasvekz M .»«.«»Es m-

«. :" Alle
-

ihre-Memtisehenssustbnrkeikenunt-Ves-
»

gnügungen»He-stehen«-vornehmuch mnsitaskii
schenTonarten-Is- TsLufpgefechemund Daniel
Ihre Musik-«ists«memchebse"9xsle»Sie Mehran
pferiie

«-Becken-,VALENTIDOÆSMGKschlewnä
Dkwknekn Abwelsisisaus-»etwas«--—hoten-I-Stück

Holz gemachte-—imv mit« seineekZiegenhasntsM

deckt sind-Zsevnde-Stecken«mitverschiedenenM-
Tchernkdie; wenn-Eisegeschlagen,««odev-sviezlmehkk
wie ses scheint, s schlafen wevdm," seinen-Wuns-
verbaren" Kinngsgebenseszappern ,— Ruthe-M-

.

und einvjvholessanstrumeuh wFieHeißeLIMan
niit fechsSäften den«-Bohre,tiboenansiemit

sendenHändenfpielemkss
·

i

Ihr Blasehornwirdems kleinen Elepham
kmzzhnmgemacht,dieetwa · zwnniigoder drei-I-
ßig Pfund’-wiegen.

- --AU·f"-—dzesesschneidensie
zur SienaxhxverfchiedeneBilder-Ivon Menschen
und Thieren, aber so schlecht-,chaßssieinmi-

«

—

von
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von einander zuwierstheiden Hishi-VIIIdem

UnxemEnde diese-rHör-veristeinStåckz
befestigenMI- mitsMiner- pdcv Schafsme
schwarzgefärbtist,«und an dem klejxxmzzEnde
istein viereckigesLoch,das Instrumetjtzu bla-

sen. Es mqchkxewezssssawezAttvon Geräusch-

kalchsgssie dochzu gewissenTönen bringen, die

MsMIiekyssyiesMMIsetzest-cisBisses-
IZZMW N W-«ÆTYMPHHostie-DIESESMel-ist

angenehm, dochTWMchkTDMfchküächist;
» txikefsvyn »ewigenbeschriebenJvixvz .

(JhijeTrckwmältxsind an«detmJksindnkExkpi
sspSchafszelleEbsckszdkgenzkm Bem»mxdertx

WILL-TRIC-EekssetzetssicOst".!?i:s·«EIN-M
M;ZTMZIjqajtxkcn«,J·

«

hdek"hsät1"ge««nfsie«s«äiseinem
. SgkxdksdxkrsssisxsstSiesschiaseufsismis
öxszkmsdperzwkySksIckijöder-·qxidhsmitsep-
bfsiHänden.

«

»·««D«c«x«ls;ep»h,«gseåsiesdjtjkisKnaben)
VII-Hist»Es-tem-SxiickkvptzdiskcissHISJEJHSUTE
Eizkkzkizschtqua,-miitk,,-"w-e"1cheszixsajiijkygnsseinsn
ässckzejtzlichknKldegiqu

·
«

s
«

VI JOHN-Mk "·g«e’da·cht"en«Zitfansnienkänsz
w Wen-»mit- ikjm Verschiedene-ffIMM-
MMMZZÆM cis- Conixerhshall-m:Mk Tale

,-.«svckpindekßzkkEnde-«HfttldenTänzen-
stnyenksjweichessäskekFuß-wannFeier-»Herufo
Mit-is verach-
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VernchtdndeHarmoniehervor-bringt:. Andre

Versichemssaberkdaß es einen wilden widrigen
Klang gäbe- und einmnhes lermendesstnk
im mische.

«

-

-- --
— :

-

" ««KapikeszsT

DonLdenKrankheiten,Arzneytnätthinx
«

. Todes-fällenund Begräbnissender BEF-
,

·

»

-

gern auf der Goldshsta .«

So ungesgndHieß. Lgkitzfüt-diexEuktspäer
. ,(st,

«

spjwknisManer habe-g» fein-,
msprükxglijchmEis-wohnen

·

Siesind segstøkzn
häß·sieHei)feinerVerwundrungoder Unpäßlich-
«kkik,I

«

ohne sichviel ldaräuszumachen»jsnmek
ZhrefVexrichtnngenabwarten, als obzßgxyllp
kommengesundwären»Sie bekümmenjIch
buch-fvxnigHUm ihre ijdän , ob THIS-;,.ektä,ijn
pycxRachenlassen.— « stfegewöhglichknKrank-

heiteftjhiebsinddie spornsme« . dckr«K«r.ebs.o.dxc
Wutüi-. das Kopfweh-IEUPbösartige,F;i«eber."
-.; ·. Die Franzosen-«heilen-siekordentlich mit

«

der

Decoction von Snrsaparillep swelches·"Holz--die
HollöndgrhänsigeinführmssBeyKopffchmers
IM«McchmysiszähctDass MFKW

«..?; . . ancn
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einesnsUmfchlagUms-besondernKräutern-'der

kleine-Blasenerregt, die-siemit fcharfev-"MSP
fem- aufritzen, wenn-sie-nichtr von selbstLuf-
bkechenz Alsdann legen sie-einegkwissewgikße
Erde anf, welche trocknet oder zusammen zieht-
abet die Rachen-bleiben "kennttich.fl

· Und-da-

sehr vielerlep;beyderleyLGeichlechtsim Gesichte
fdsyezeichtteksind fdtuxtlkkdåssp Ver-

·muthkichsfehr txt-kör; —·2.Sie.

binden auch beydiesitsznnkheässenstpfsmit

einem·Stricke so fest-als möglich--und høen

in ver Hitze oder Kälte des Fiebers iuskkaltems

Wasser. s

.

-

—

- s- .

«

— Wenn.-sie.finden-«daß sie zu viel-Blut ha-

ltenfifdispstechen—sie.fichselbst, wd sie wollen-
ittsTdknLeib- und lassendie Wundezssstixlwigkei
siesesfür gut sind-m- bluten. ——-Damufwa-
schensiesie mit kaltem Wasser, Und-legen
was-Leinwand darauf. - ...i".««--,«":
«:stVdn der Colik nnd- dem Dmchfasesind die«
Schwarzennicht fo gepkagt2.ists-die Europäer«-
die davon Tofthingerissenwerden-·

’« sDas Mik-
ieissdir Schwarzen die «erste-«Krankheit ist,
daßHe des Morgens und Abendsysvgrfchöeveci

usingehiatevscinander ,. eine großes-Fürstb-
stvschdWmeicMeifchveessedM-
cPT . Mischky



wi«fcht«,««träg-M Disk- fchkktttIMfcknglichJss
fase« das-Gegenwi! von dem , was man - hier-!
thun WILL-·tzu seyn, Ewenn-seszaicht-"bskanm
wärej Riß-vie französischen-AqubeydersEosi

sit-; die mit Scljmdrzmverdmddnsistk Limbe-

nisnsafkVerschwbar.s MMEArzneymimI
dei«SMvåkzmkhikrbepkisststdäßssie-.vkn»ngv’ii
fo fest-,sckksjmkgtichkzubihdem

4

Uebel-hpr
macht das « Bindsn bep ihfienseinen großes

«

Theil-ihrersWundarzneyTätng
«

Ost-E

Sie worum »sic- thifchiswis Ihr-»ge-
qugkzssxfwg gvisekdies-Mitei- mp
steif-ZHeim diejenigwkbie·disöyßig"Meice·i-"M
Hm veisKüR mtfåtft sindyssbissenTvWHbckz
HGB-»s-Die Regkrn gebm«-Uianchtsiepk,Oben

vvrchgckngigungewissesthhmnßtåäghrvai
deksuisxfackyekserselbeudi74 Mast-beweist diefs
Kra-nkhe’itdsuts,Isneksersvfchüækpichsiek
fchrecklichstem Die W
Akznspiniåck·"dag-e««gesz«-’stnveiifsesssäfflknåEbfö

Winke-. fkkjjdem-Minmean wasch-si-
spmdkk nachher mi- Ssgwcissea« --

E«Ewige-Men- Mßs distNegrmxits-itsMaik-

aichkkwrtkftPMWHWMTOMI
einsNew-Wort ,- raßssiexsissxMem-Js-im-

fWÆWs fast NUMMIW«,-:’; s«·.
’

’

f



scvsfuchtmsjsieagch .anf.a13e1uögtiMkk.,M-Lt-
Den-zuverlängeyüs":Sie nehmen ihre-ZW;
Auch ihr-m Krankheits-z - michszuzArzneyh
mittelm-

« «

ichripvomebsdstm— AMI- fmd
ihre Prkestm (Qk»eserrßichcyisstse,1- ihre SUB-
bejt zzu fragen- wnszfsefberlcngmixisDer
Mr- M Werd-MEDIUM PHORA-nichan
-Wst-s-ichmseiye-Wepmskpbaths

chargeblicherHUUMFIMHF -1 M
Schaff-IN M y- DinEochwsinsMMatzy
oder»was-ein selbstsonstfamliehsim wwwij
—p-pfertz.:«« TsManchmal...verlmsgt"åerauch wohl
d-Gold-z-.sz.ä’clridu.-«:Geträktke3,oder-andre- dar-

« ekkdir.enjedochallemalmch
WeniMrmägemksinrichteh . Kgmwx

- der Denkst-Kuh Ablaßt- d,e.·r.».. ijestxr
"

MchkUkadblltxxnnd;sie-erhxbeu-ihren
dxn«sHili-.«2»Wind es CchlimmekkksMW
neue-fundXastbarkkexOpferpxalsxdie

-

than-MADE- gehtsmfortxshisMMFPkaw
’ pdck !·«;!s-,-«;k»·:k-«fkT«-—.

»

PH-
«

sHssOstw:MkdxOGP»Finsslthpckbgedsankknzms.

kinkandmwuceik Oiquwxrqirfkgewöhn-
· lich zuerstkpkMethedxkfeimsiVorfahr-Musik-

- mach-ciw-acs-xium,gwmdmWHAT-Gy-
« ll Band. G

«

ter.
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Unter-. z. MMsiMMtIMMIUUdscht kostba.

u-:Op.fer,geschehjeusxSolchergestalt wer-den

Aepzteswohl zwanzigmal verändert, und

die:Schwarzm sind taboy so abergläubig,.das
IV koft««ihre.»Miestersnöthigen-,vief Opfer zu
ihm-.- WMJIM Jungen-z- weichr bep

·

den

EveopöemEsset-est svdekJBedixnte sind-Hihren
Herrn lieben-; sysigehenssiesbeyseinen-gering.
-sienUnpäßlichkeit-ZumPriester-,

«

ohne seinWis-
sen, um für-ihnzuwferw I« Ja," man hat«-in

-.ven Betten tin-d Kämmem vwhmeuropckor
.ein·igcvon Weg-Priesterngeweihte-Sachen ge-
«

fis-Mus- sumssiiipwmeoseztk schämt ::- und

weilsie wtflküpMß
«

dteßdemEuwpckernsehr
.iuißfaat,-sesvecikeckensiesieksorgföcky

.-Die gebräuchlichstenswirklichenArmewa
tel unter ihtrett sind««-Vor«allen-atrvem«Limonicn

. usktd'der Säftdavøm ferner. Maldgfetka vdser

Paradieskörner,"oder sCardamdMn-,s· - Wur-

zszelmAesteusw«Gut-mit von« Bäumtns,· uwv et.

Hm vkxpßisgArtenTwn gränxtissrämemydie

außerordentlicheHeilungskrckfteheissem Man

. »dergesehen,««daßbieNegern vermittelstdersel-
- ben sosgroßenndssgefährlicheWunden «zugehei-

let haben, daß man darüber- erstaunt -ist; -.Es
: gtkbteinjgeunter Zhnen",-diedXeTWåckungdrr

« Æ« L« Kräu-
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Kräuter vorzüglichgut verstehen,aber sehr ge-

heim damit sind, nnd wenn ste,von Europa-ern
gebrauchtwerden, ihre Mittel so zu verstellen.

Wissensdaßznzannicht erkennenkgnn, was-es
ists s

Diese Aerzte lassen ihre Wissenschaftore

deutlich ihrem ältesten-Sohne-,.

ver erst fosrme—

lich schwörenweiß-«das Geheimnißnichtans-
znbeeiten.- x -

.
-; .

.

;-; Die Einwennerievereenshieespkemrgch seh-
chigstensxsthewsistoIgUsps,«’:.DKMJ

selbstwissen eszganz nnd gar nicht, da sie-.kei-
ne Anrechnung haben. -«-Wennsie hoch in die

Jahre kommen, so wird ihre Farbe mattey
und verliert »dieSchwärze5»ihre Haare werde-n
gran- Und dieHant runzlicht·,Ywie spanische-s
Leben -;-.. Dass letztererüjhrtoielleichtvon dein
hänsigenGebrauchedes Palmöles her. »

- Sie
sehenmager nnd abgezehrtkau8,-besondersdie

Frauenspersonen ,
- deren Brüste- auf eine sehe

emangenehmeArtherunter hängen. .

.

«-

— Wenn einer stirbt, so versammelnsichdie

Verwandten nnd Freunde rings nms die Leiche-
UND-steigendenVerstorbenensmanchekchals-;
Warum er gestorbenseyHvom-was er fürUr-

sachegehe-behabe, die Welt zu verlassenizAls-

dann legensie est Leichnam»»eufein«-Meere
G- 2 von
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von -B.aumrinöken,snnd wickeln ihn«"inein ai-

tes Stück- Knttun »das tiefer- aus dem Lande

gebrachtwird ,· und roth, binn) Lfchwakzover

weiß ist. Unter den«Kopf iegiwssie--eineiishöf-

Jernen Stocky nnd bedecken DassspGeHchtmit

einem ZiegenfellexssssDen-ganzen -'Leichncmishek

sprengensiemit Aschevon Baninrinbew Sie

schließenihm die Augennicht zu , sondern stre-
cken ihm diesArlme und Füßeans- So legen
sieden-. Leichnameingewickeiteinen halben Tag
nn«die freyexLuft) nnd wenn« dei Verstorbene
ein Mann gewesen ist zs

—

fo setze-Lsichdie Frau)
dieses-sam-kiebstmsgehasissshaezzsee-Ich;ist se

nbee eineFrien gewesen,? so WtsihissMnnnssdnk
des-»Undbeweint die Verstorbenefkkwobepsie

sichdie ganze Zeit über das GesichtIFMiteinein
Strohwischereisbenx

«

II

's - Indessen bei-sammelnsich-die-Nächbarmsmi

Fuss-klagen-;-und: die nächstenAnderwnnvtinnen

fangen an traurigzu singen, niedsihiewetellei
neu Becken zusfchlagew -

— »Das-W hüpfensie
schrenendund mit-den Höndensskleitfchenvs,nett
einem-· großen-Lä’rmens,umdie Leicheherein-.
Dießswiederholen sie drey odevivierinalT-,bis

diesseichenträgeitkommen den«Kein-sper-swegziilss
nehmen-,sunvs nlles zum Leitwnbegångnistbsfeep
:« ,. »

-

k; J
’

Fig
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PMB-»He tot

sie ist. In dieser Absichtschrachtcnsie ein«

Schaf oder eine.Ziege, und-einige.V-FSSI-M«
sie«—zurichten,damit es nach der Beerdigung
Zu einem Gastmale diene.« s- -

-««Jndessen·.—gehteine altes-rau- die UUfeiU
metallnes Becken schlägt,,von Hause zu Haus-—-
fss und-sammelt etwas zuidens Leichenkosteni
Jeder Nachbar muß dazu ein StückchenGold
tieferen Für-diesesGewiansstn sie eine Kuh-
oder einen Ochsen-, die sie dem Fetischir oder-

Priester geben, damit dieser durch- seineLBe-

scinvcfrnngenVon dem FetischeRuhe für dm
Verstorbenen,nnd Sehn-Haus«dessenReife M

die andere Weit erhaiten soll. Der Priester-«
opfertden Ochsen, nnd besprengtden Fetifch
des Verstorbenenmit dem Blute, welch-esVOL-
ibnen das- Versöhnungeopnvfürden«Tod«-
ten ist«

"

Dabcy beobachten die Priestersnvch
einigeandere Eäsrimonien,·sdie die Einwohvst
fünihreheiiigtstenshalten.- ·« -

Darauf bringen sie den iLeiclmcmtkfauf ek-

nem Bretter-gebunden, Und tanzend-
heraus. -«-M«innek,km8mik,kx,,«1-aber niemand
als Frauen dürfenibn begieiten. Diese ge-.v
hen eineshinter der andern-, sieheIchnk sichssth
einen Stock-,nnd hat eineniSrrohwischÆf

G z dem
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dem Kopfe. Die vornehmste oder liebsteFrau
geht zuerstspbinterder Leiche, oder wenn die

Verstorbene eine Frau gewesen ist, fo·geht«ihr
Mann zunächstweinend dahinter-—sonst aber

keine s))?anns"»per1’dt«t.fGeht aber'das« Leichen-
begängnißeinen weiten Weg fort, so werden

sie von einer Wache bewassneter Männer be-

gleitet.
s

Wenn sie an den Beerdigungsplatzkommen-

so ist das Grab etwa vier Fuß tief gemacht,
in welches sie den Leichnamlegen, es mitPfä-
len( umschließen,nnd eine Bedeckung darüber

machen-«damit der Regen und die Thiere nicht

dazu können. Alsdann kriechendieFrauen
unter dieses Zelt, und erneuern ihre Klagen-
als ob ste Abschiednahmen.

-

Nachldiefem
werfen sieeinenviereckigenHaufen Erde über

den Leichnam auf, und legenallen Hausraeh
des Vekstdkbenen,»als Becken- Schenkeln-
Kessel,und solcheWerkzeuge-,A-d«ie«·erin-seinein
Leben gebrauchthat«--wie auchseine Kleidung,
darauf-Tf Seiwewehrhängensie rund ber-
emi, wenn er es etwa in der andernWelt bran-

ebensollte
«

« .

«

.

.

sp ,;;DieFrenndedes Verstorbenen bringenauch

Geschenke,die sieauf das Grab oder hinein
legen,
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legen, um ihre GewogenheiizubezeigettsJst
der Todte ein guter Trinker gewesen; so setzen
sie auch einen-Topfmitspeisen-weinerihmyda-

mit er seinenDurst stillen-kann. - Stirbt eine

Frau im Kindberte mit dem Kinde, so legen
sie ihr solches in die Arme«

,

Können die Freunde die Todtengröbernicht
bezahlen, so nehmen diesexetwnsvon-den Sa-
chen bepsdeinSen-bezu ihrer- BezahlunH Je
mehrHausrath oder Sachen also denfdem-Krie-
per bleiben, desiogrößereEhrewiderfcihreihinsk
ihrer Meynungnach.

.

,

T

Wenn der Leichnameines frehenSchwarzen
beerdigetworden ist, so begehensichAlleLei-

chenbegleiterinnennach dem nächstenWasser-
IessmngnnndießdieSee oder ein FlußsehnEZ-

sie gehen-debis ans den Rahelkhineink schüt-
ten einander das Wasser mit-den Höndenins
Gesicht, und waschensich so süber nndülkeit
Andrestehenindessenam Ufer, »und spielencktif
VerfchiedenenmusikalischenJnsirumeneeifknur«

ivildexuijefchrehund Klage-e
’ ·

Darauf nö-

VM sich-einevon denAnwesendendreWikwh
führt siexinqusskk; jer sie-auf den Rücken,
kund wäschtsie über und über. Alsdannruft
siedie- nndetnszauen herzu ,

Edie - ihr « anschei-
«

4 feil-
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feu, und ihriede ihr Mitleiden bezeigen Nach
EndignngdieserCårinionienkehren·sie in ihrer

Qrdnmtgjwcikdernach des Verstorbenen Hause
znxzifk-.W,O siezihrenSchmerz-mit einer guten

KLEMM-VDeckt-sähen-·- i. , -
»

. »Es ist. leicht zv.pteesntbm-z daß-dieseCö-

..r"»imp.ni.enauch san verschiedenenOrten see-schie-

densind. « So erzähltein andrer Reisender-

daßz,sobaldjemandgestorbenist, der Priester
und die Verwandten fragen müssen:ob der

Verstorbenejemals Iseinem:,Lebenseinen sal-
schenSchwur gethan hat-Z Findetzmandieses-
scdxxist-das»dieUrsacheesse-Todes wesen :- wo

abennichtz so ist die nächsteFrage: ob-.ihm
etwa-mächtigeFeinde Fetischein den Weg ge-

plgstkhöttenksBep dieser Gelegenheitwerden

—.verschiedene, die mit ihm in Feindschaftgelebt
haben-«gefangen genommen, und genau ver-

iycthrt Findetznian nun, daß sie jemals,nnt
sdlchenHändelnzurhnvgehabt holden- wenn

«es«»auchvor- noch solanger Zeit gewesenwäre;

.so..kdmtnensie schwerlichmit ganzer Haut da-

,v.v«t?.. Wenn sichaber auch dergleichenVer-

..dgchtnichtsindetzzsoforschetman: ob- Frauen-
»Hinge«r,,Selaven,. dder andre Personen, die

unkåign« gewesen, ihn sgehörigsgtwartet - iund
»

ZU
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indem, was sieihm angebotenhaben-·sich-
gebig genug gewesen sind? Besindet sich-alles
Dieses richtig, so daß kein scheinbarer Vor-

WMD- jemanden den-Tod schuldigzu geben-
gesundenwerden«-kaumsoistihreletzteZuflucht-
die ihnen niemals schied der Mann sen nicht
sorgfältiggenug in Beobachtungder Neiigions-
Pflichten gewesen-.- -

«

«L-««Darauf geht der-Priester zu dem-Todten-
nnd seagt ihn: warum er--gestorben«sey·«?«giebt
aber zugleichselbstdieNYntworhvon-der«sdoch·
die Anverwandten glauFen,sierühreVon·dem

Todten oder dem-Fetischeher. Die gewöhn-
lichen Fragen werden auf verschiedeneArt ge-

than. - EinigeMänner nehmen«-Eden Leich-·
nam in Gegenwart des Priesters ausdie Schul-
tern,": nnd daraus- wird er geisragte Starbst
du nicht aus derodezrxderisUrsache? «Wenn die

Leute, die ihn halten-, ihn gegen den Fragen-
desn neigen-, so-wird es für eine Beicht-FOR-

bateem sdnsi stehen-siessiill.-

-

·

·-
Zu Arke-stiegtdex Fragensepsiechaus dein

Bauche des Verstorbenen, nimmt th HWder
Nase-und fragt-Warum hast du Uns verlas-
sen?Was- fehceedir am meistensWer bat dich
uingebracht?-EDabey-.send sie«so einfältig-sie

G 5 glan-
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standen-,Jdes Todte antworte-—durch eine Be-v

wegung seinerZunge,Augen oder Lippen. Die

juvgemMuts Von des Verstorbenen Bekannt-

schnfr-"kerzeigenihm ordentlichihre letztePflicht
visit-AbfeurungverschiedenerMusketenschüsse.,-

- Nach des -Ehemannes--Tsodesscherensssiedie-

Frauens ihreKöpfegonz glatt, und beschmieren
sichdie Leiber mit weißerErde, legenauch ein

altes abgetragenesKleid an. — In diesemPutze
rennen sie,'wie-rasende Furien, die Straßen

durch, — so daß ihnen-BeHaar auf den Kleis»
dern hängt; und machenein schreckliche-FGe-

betne-, wobeysie-beständigdecTodten Namen

nnd seine großenThaten wiederholen. . -D.ieß.
dauert ·2VerschiedeneTage bis zu seiner Beer-

digung.««
-

Kommt ein Vornehmer inder Schlacht«um,
und man kann feinen Leichnam-nicht zum Bei-
gråbnissebekommen , welches in seinemsLande

geschehenmuß; so sind-feineFrauen genöthigt,
die-ganzeZeit über zu trauern, und die Köpfe
geschorenzu behalten-; Lange-hernach, nach

zehn bis zwölfJahren, wie es die Gelegen-
heit sgiseth werde-n die Leicheneörimvnienmit

edensderPracht und dem Glanze, wie-das er-

stemaläwiederholtzbyeyMicherszGelegezuheicxdie
Frau-
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Frauen wieder ihre Trauer-anlegen- Und sich«

reinigen und kleiden wie zuvor.·
«

"

-

««

Untat-dessendaß die Frauen außer dem Hatt-»

sellagem sitzendie nächstenVerwandten ber)
dem Leichname, nnd machen einen jämmerli-
chen Larmem

·«

wobey sie sich waschen und rei-

nigen- und - die —

gewöhnlichenICörimonien per-
richten.

«

Die-entfernten Verwandten versam-
meln sich ebenfalls von -ailen-Oeren—,"um bep-
der Trauer gegenwärtig-zuseyn.

«

Dekjmlgi,
der hierin nachleißigist, kann versichertseyn,«
daß er hart bestraft werden wird, wofern er

nicht triftige UrsachenseinesAußenbleibensan-

zuführenvermag.
Die Leute ans der Vaterstadt des Verstor-

benen kommen auch , ihre Klagen mit den an-«

dern iznsvereinigen. Jeder bringt«seine Ge-

schenkean Golde-, Branntewein, feinen Zen-
gen, Hemden oder dergleichen, welches-, wie

man sagt, gegebenwird-, um mit-dem«Todten
begraben zu werden-e nnd je grösserdas Ge-

scher ist«-dementerEhre hat der Scheit-
kende.

«
-

«

’

«

·«W"ähkenddes Aus- und Eingang-s aller-die-

ser Lentewird FrühmorgenfBranmrwein,-.unh
Nachmittags Pairuno-ein«reichlicheingeschuittz

so
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so daßiein«-ErreichenRegers Beerdigungsfehr"
kostbar fes-M. Denn nachher-wird der Körper-;
km- quge sipröchtigsangekieidet:,sundes wer-

den-—verschiedenefeine Zeugessg NIdneFetischej
kostbare Korallen,s Conte-di«Tcrm-s»undviele;
andre Sachen von-WELTKIND ihm zuseinenv
Gebrauche int«»«künftigen-s8rbeneingescharrtzx
Denn-siebilden sichfestein, daß er diesenö--

thig haben-werde ·

»

.»

-

Der Werth«und die Menge dieses Todten-

hansraths wird nach der Erbschaft-,oder viel-

leicht nach des Erben Umständeneingericl)tet.i
Wenn. alleer vorbereitet kisi-,’:I;»und-«die Freunde-
und Verwandten beysammensind, so wird der-
LeichnaMMchsszy VVDV dksy Tagen begra-
ben. sVoran geht, oder läuft vielmehr, eine

CompagniejnngerSoldaten) die beständigib-
reMusketen losbrennens,und wieder laden-
bis der VersiorbeneseingescharsrriG Ein gros-

ser Haufe-.leks«-beyderkey-Gesci)leched,«-folgt
ohne alle Ordnung-manche still-andre fchrependj
spinnt sie könne-ei so daß alle ihre »Wasan

"

nur im äußerlichenScheine bestehn -

--

«.
Sobald der Leichnam beerdigotist, geht ein

jederwohin er.will· Die meisten aber begeå
ben sichsnach»dem-Hausedes Berstorbenewmin

,
, zu
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zusteinkenund lustig zu seyn-EsDisfes Wäka

etliche Tage-Isufidjieser Theibder Trauer sieht
einem Hochzeitfesteöhniicherkals einer Beer-

digung.
- ·

«

-- ,

es
. «

. . ,. »»

»DieSchwarzen
«

qui·das
, Vörgehixszg, Z,«de"r

szp Spitzenhdbetxjdie-»·b.e·faniicGewehbhsikk
ihreFesth- LHkitjsSTARTngIcgrgbgthviDie-·-
xefixriisheedrxkgkaäxpfui-»Hier;·:;isdi,;:räjxifgchcilb
Faß.1.giig-sp.u;sid;,kiek,ixx,iisx.»dgHi-Leigxksickiixigskiiise
SiebeugmsithEuksekaüscimmetzsEises-Fichng
Heerihm den Kopf«ab·,welcheiixeciijzhieSeej-
«t"e,;ieg·e«tx,,Sofbxjihder LeichnapszjdieErhje
Zweck-NOtrinkendie LeicheubegteixerPay-y-
ttzzeiixsgiidIII-umim Iteberfiusse.«azii3«ij»c«l)scnhör-
stem- . mid- was,.siefnichtauf EEMUFW M-
ieemxkenne-;,»,:das«jgieß,eusie«Fjigfeequhxj;jjkj
«.-:.-.Gemeinigäch"-Mum-sieeine Reine Hüne-
wder Ipsianzerreinen Meißgartmxnufsxxsraie

In -dasseibe«werfetrsieTverschiedeneSachen des

Verstorbenen von geringem Werthe,
s aber-kei-

nen-. Hausrathkaper andre braucht-etc Sachen-
wie einige vorgegebenhaben; :·-:.DiefeGewohn-
-heits·isi-nichtmehr-»Euch vermmhlich nie-ge-
ivesent

’

- Sie setzen»auchtm- Manchenssthen
-·-w«ohlBilder-,anf»mstrabzxdie, wenns-si-
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dle Leichencätimoniemwie»Tvbngesagtwer-den
-ist, ewezeernsgewaschenwerden.

,

»

.

,-- DleSchwaezen machennngemeinvicxldnkp
auss, daß sie in ihrem eigenen Lande begrabe-
weedem. Wenn jemandnustvöptsstirbt« so
holen: sieyst pen Leichmmxnach Hause,"s«nnp
nur w;en-n««e«s·ga"rzu weit ist, begrabensie-Ihn
va, wo er gestorbenist. Hat er daselbstgütä
Freundennd Bekannte,soschneidendieseihmseiss
nen Kons-,Arm oder Fuß eb,szreinigenund

kochen ..ibjktj,s;imdsfühxmihnlpsnjdesVerstorber
nen Ländz wochieseGliedexHisnienenenCäci-
mvnienzsngchfldenUmniindepipexZudem-spe-

grabeuxivskvetn
·

-

. .
·

·
«

-

»Es werdens-enden BegeähnissenauchLei-

chenredengehnltem Jemand, der eine solche
mit ungehörthat, erzählt,daß der Priester
darinn die Versammlung ermahnt hätte,.«.-gut

zn.«lebens;s:uieeaande"nzn Meinigen-gibt Ven-

sprechenHund
«

ihre VergleicheJena«-Izuhalten,
und eine Menge sdkcherLebensregeln zu beob-

·achten.
-

«

Nächhershielt see eine iLdbrede auf-die-
Verstorbene, und ztmi Schlussewnrf er eine

lange Schnur voll Schafskinbakiem die »zu-

samtnen gehöngtevareniauf die Erde,- hielt
das eine Ende derselbenin-dee«Hand,und-tief

"

aus-
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«nus:s:i-Macht zes .alle, wie zdie Verstorbene
»Sie war insihrem Leben schrsorgföltigsM)
vidergleichsenGelegenheiten eines-große-Menge
spSchcfe zn«opfetn«,-swie gegenwärczgeKitmk

ubackensszulänglikh.-bezeugsen.ugDiesersEitefall
hatt-i auch die gehoffte Wirkung ,— undxbewog
serfcknedem But-Fresswer-ein-SCHMme
ist:EAnseinigemMmrkäßtswnndDie scftskaven

gbegmbmsztsföndemIIhcisQeichnmmn nnf
dem S«chind·c«·n’gs·c·v-bevfziukens,s - Mandat-rücken

Thieren fressen-«-es«-Andekswoauf-DerKüsten-Erst
man ein wenig Erde auf sie. is

«

s-·

Weg-demder eines Königs-beengendie

Regern durchgängig-seinenaußewrpentllchen
Schiner-.

«

Die Umständeder Beerdigungder-

seMnssindvon-den beschriebenennichtsebksmk
steqchiedene nun-weil ihr Rang-einesgrößer-!
Begleitungerfordert-To geben-sie-ihnen nicht«

nur-auf der-Reife; sondernauch·znr Aufwär-

nmg in jener WeltBeviente mit-. »He-IMME«

sfchmit jederPoe-nehmedem KönigeCMU SM-

-v«en.v-LManche -. Mom- ihm eines san ihren

Frguem Um Speisen zu kochen-«andreeines
Von ihren ·.Kindem«,-so.daß est-M M- große
-Meng-es,ehe sieisichdessenversehen-;geopfert
WW

«

D««N««·siehateene- voe denen-;.: die-see
zu
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zu folchmSchiechtopfembestimmt habenzfehc
geheupskad schicken-Mk- wenn der Verw-

gMag-- kommt, nach-«sinkt vorgesehenen
Mchtungkaus - da ihnmsdewseuteInfpapi

Nchth »sich Dis -WM--sRGfM-,Ekwycdekeg
,

Wiss-wng ist-Schaus-«Msmi
zuszehgmkswiebeiiebtdensKönigsbeysan-trun-
tekthanencgewksenfey.; -- sNachdem siexsosdann
über-und zwa i mirskBkMrbesthmiextizswordzzeiy

KOCH-Newpde königiichmrscichnameszu

Vgl-ei gefährl: .T-.-"s-s fix-« : : -:—»:..s

Mi-

tiezbtesicsgimuensöuHerden-..-.W.UftMiit-s Grab
kommen-s und: ihr-en Herrwin die andre Welt

beglxitm : -.·Die-Köpfede- Ecmordmnmrdm
nicht pmit begraben , spsmdsmzxrings .umi·das

Grab-aus«Stavgens gxsterktsgsisDießchange
fasreint Zierde-cdie dem;-To·Mn-xzykgroßtthhs

srei streichet I ;.sAu,c.b.IRS-n KLEMM-nd Drän-

kmzugdesxKönigsEmbcsbiw Und Mag-engs-
oftssneustefåßxsals stcxdkiealten leer findet-.

Seine-Kleider- undstssm « und ; worauskxzier
sonst Hist-gemacht»Im-.begraben«-site291xx3chfass
um«-. - Dis-szchdaisse»dersue-mindstenDER-ate-
mtchks»Es-Lebensgsmmuzzxwerde-asgw. »W-

-,
»

«

glichen
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skichenBegreibnisseherum sg·esetzse-,·-weiche dfes
so sviel Platz, als ihre Paläste,

— einnehmen-
nnd mit alle-m sowohl versorgk sind,«daß sie
keinen Mangel-.finden würden,wenn siewie-
der auflebeen. - --—DerRachfoigeeisezeigevieie

Verehrung-gegendieseDenkmale,s und steikiieii
ne—-Wache«hernins,sssie beständig-»Hubewahren-F
und NeichssNachricheznerst-seitens wenn Den
Todffckws Rkhngtd ; «- i:

« Ein -"-K-ii"nig»oder Vornehmeres
-

wire- since-chi-
maiganze Jahre über der. Erde gehalten-säm-
um die Fäulnißzu vermeiden, legen sieden«

Leichnamauf ein hölzernesWerkzeug,gleich
einein Neste- auf ein gelindes nnd helles
Fener worauf er nach und nach Mrockneei
Andre beerdigensihreTodten für sich insihrens
Häuser-hobsie gleichvorgeben- »der Leiche-M
würdevon- ihnen emf die eben-beschriebene-«Aeei
aufbehqltens,und man-werde- die Vollziehung-
desLeichenbegängnisseszu gehörigerZeit-Mng
Wenn««der-T-agder öffentlichen-BFCIDFFUMHei
kDMWMÆzso wird nicht Innr- kein- Lin-liebes
Königs sondern quchEMikmnchbakketk

Nachricht-erweich-vaher seinersitwnlichersug
sammensiuß

«

Von ·8nfehntie·rntsetitsikhkz««Jedes
ist-hier in«seiner größtenPriechtsgekleideesksfo

ll Band. H daß
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sdaßsMein ·b"ey’-einer «"solchen·Gelegenheitnicht
davon sehen-ka«nn,"«als- sonstin etlichensJahs
renåO

«

Unterl diejenigen;die· baden-hingerichtet
, ·Jgel)iFren-Eins-besonderesdies Bvssums;

sieket bet)Lebzeiten-deinFetische geselligt hat-
«

nistilicheinevon stännsFisaitemsanwineevbti

.

vornehmsten Bedienten.«-s Des-Schierk-
lichsiesnberist-,-daß-bei)solchen Gelegenheiten
verschiedenearme , und sznm Arbeiten nicht
Mehr tüchtigeLeute zuSchlachtopfekMverkauft
werden-.- Es ist«elend «

anzusehen-«wie dieseUn-

glückan aufs grausamsteTHingerichtetwerd-

sden ,- socdaßskespvonbem« Scheinen-»Dykchekkk
chen Ue s.-w. seinen tansendsachen Tod aussie-
hekk.s-

--

Reisendersah mit dem äußersten
Schrecken eilf Personenaus diesAet«hintichten,"
unter denen einer , nachdem er nnßetordentliz

chesQualsnusgestnndenhatte, einem Jungen
von sechs-Jahren übergebenwurde"i«s«der ihin
den Kon abhetuen sbllte. DasKind-7war

nicht stark genas-· den«Säbel znsführen«,--
tbrckchte über eine Stunde damit ZU. LWeil-die

«

Holländerin denihnensunterwdefenensLändern

»diesesnicht gestatten-so-begebeiiksiekjbiesSclyweeesA
Wiss-insgeheimnnderswohins, Verbrechen

:
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zu begehen," diedie GewohnheitZUTugende
gemacht hat.

s
(

sz
Wenn sein Königvon Fern,siirbr, so bezeigt

das Volk seinen Schmerz durch lauten Gesang
und Geschrey. Siewafchen den Leichnam-
lleiden ihn Prächtigan, setzenihn öffentlichzur
SichanjauO nnd tragen zur-gewöhnlichenZeit
Speisen anf, als ob er lebte. .Wenq«pek
Leichnam-zufaulen anfängt, so tragenihn vier
Sklaven ohne Umstande in. einen Wald wo
sieihn Verscharren, und den Ortniemandgg
entdecken. Folgt eine von denFrauen des

Verstorbenen nach, so tödtensie solche,nnd

begrabensiemit ihm. Auchlegensieseine»Fe-
tische, feineKleider und Massen, kurz, alles-
was er am liebstenhatte , zn ihm.

Wenn die Selaven das Grab bedeckt haben-
so kehren sie wieder nach dem Palastezurück-
tniems ohne ein Wort zusprechen-Undein
Thdk nieder, nnd streckenihren Hals dem

Nacheichterdar. Denn siesind der festenMep-
MMSks ihr Herr werde in der andern Welt ih-
ke Treue beraeltenkund ihnen in feinemKcks

ngkeichedie vornehmstenStellen geben. JU-
DkssmdieSelabenmitder Beerdigung beschäf-
·-tigetsind, richtetdas Volk viele, die es dem

H 2 Köni-



I 16 STIMM-

Kcknigein jenerWeltfürnützlichhält, auf eiy
ne grausame Art hin. Einigen Königen, die
viel-Liebe gehabt haben, werden solcher-gestalt-
wpht vier oder fünfhundertPersonen beyderi
try- Geschcechtsaufgeopferr. Diefe harbari.-

scheGewohnheit überhaquauf der ganzen
Krisis von

· Guinea mehr oder weniger ge-
bräuchlich. ,

·

An dem Vorgebirgeder-dreySpitzenopfert
Turmsden Reichen einen oder sein paar Seleiven
kepihrensBeerdigungenauf;r und-in der Stadt

Aquassvur,intLanjdeEFetm Iß ein besondrer
Marktplatz woselbst mit SeMetiszu Schlacht-
opfertrbep großerLeute Beerdigung-engehan-
deit wisrd.-

«

«

sz
—

Neuntes Kapitel.

IVM dek,.-«R0ji·siander Schwårzmsitt-»der
Goldküste.. .

«
. ,

Die ReligionderSchwarzenthriletsichiki
« unzähligrSekten. Es gizhjklkkknDoxf

"

oder Städtchen- ja kaum ejnePnfoatfaniilih
»diejiicht hierin von einandersxmterschiedm
wären.

»"
«

.

««
Sie
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! Sie gläubenmeistens an reineii wahrmithkk
dem sie die Schöpfungzuschreiben:aber es ist

Hepihnen--alleskr·«ohund Verwirrt- und siekön-
UM sichkeinen rechten Begriff von der Gott-«
heit machen. »Sie beantworten dieFragem
dies man TM Religion wegenscm ste·thutk auf
eine Art-TMgänz widersinnig ists. Stellt
man ihnen; Mise.UngewiitichemwPot-; ’sb«ist ih-
res-sank Antwort-· der FeåWiWe Lesso im-

tirkichtekk oder ihnen Befohlemåfolcheszuchangi-
9s - Sie sagensvoti ihrem Gott-· er—sey schwaer
und boshafhsund Vergnügste-sich,sieauf man-«

iherleyArt zu qiiälem Der Europäer-Gott

Ebers-seysehrtgukikda er- ihn-enso vie-le Wdhiå

thaten erzeigte;lind mir-ihnen, wie mit sei-
iienKindern ,«—umgienge.sgAndrefragen mur-

.

,
Lend: warum Gott nichtiauolygegmsieso gü-«
tig wäre?Wart-»wersie nicht mit-Wolle·nenund

liiiietienZeitgeiy Eisin, ·M-etall.undvers-lei-
chem wie die Holländer-,vörförgksshätte.sDie
FJIIIUCTtILJerantworten ihnen darauf-—Gott-häk-

tp·ihtxen»Gpr Palmweiu, FrüFhkeszdei
Ochsen,"«Zikgeii;-HüinekvichskIusw-Vielesandre

Vöskhibetibigkskfiäkäksseichsiisfestest·Gåte ge-«

gkbköw
«

dåssist.«il)-nen«tiichtbiyzubringeiti
daß»diese»Ding-evon- Gokt kommen-E ". -- -

«

H z Sie
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Sie sagen-:dickErde; und nicht-,Gott , zw-

;so.rgesie mit Golde, das«aus ihren Eingewei-
deu,gegrabenwürde. Die Erbe gäbe ihnen
Maiz nnd Reiß, nnd zwar nicht ohne ihre Ar-

beit. Die Früchtehätten sieben Portugiefen
zu verdanken-, von denen sie Zwon wokdm

weiten. Ihr Rindxviehbrächteihnen Junge"ei«

und die See verfojrgtesiesmit Fischen. — Beh
allen diesenaber wäreihre eigneArbeit und ihr

Fleißznbthiwohne welche sie verhungernwür-
bensi zsiekönntenalso nicht sehen-,»wirsieGott

für-dieseWohithnten verbunden wären. .

,
·. Sie gestehen indessenkdaß versiegen-von
Gott käme-,sperknichtnur Die-Erdeund die
Bäume fruchtbar machte, sondern auch Gold

"

von »denBergen herunter führte». Aber doch
bleibensiedabeh, siewären nichtsso glücklich
als die Holländer, welche Gott rnitJfo mein-»

cherleh,Dingen ver-sorgte Dennssie bilden
sich-eitl-MansstkndezdieeuropeiifchenWaaren

» auf-dem Felde- utzdTdie Gottheit selbstverfer-
».tigtesie. ; ,

.

» ,

, «

Sie opfean Its Ufe- Infenihn auch nie-

mals an, sondern-wendensichin regerihrer Noth

znm Fetische, web-betenzusolehem um glück-
lichenFortgang ihrer Untetnehmnngen , Viele .

s «

leicht
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seichthaben sie gar ihxseanzriffxvonSonst-on
denEuropäemersterhalten-H IT- I

"

«

»

«

: .Sie-«sejtgew,iiherttxsesuschwuphUndkfhkc
Pkicsicrver.sicl)ern,«er erscheineoft.am FUße
derv Fetifchbäumhwie ein-«fcxyivakzerHUUVO

Da diecurdpeferjhnen·gesagthaben ,I, dieser
schwarzeHund heißeder Teufels-»Istfallen-sie
fustinOhnmechks wenn-sie?«kjcklkstssdgßTM
Max-der Tetefelholedich. J«

« "

Its-ZViele ppn den .Schwmszen,.xhi«tde"xiYJMY
Götter eins-: EDer Vornehmste- Tages Hex-iß
weiß, und. l)eißt«BossumUnd Fauste-Mem-des

. ist, guter O)?anti«..Diesen halten-sievoknehnk
lich für.den Gans-derEuropäer«i«derdieselmit

? allmxgutetjSachen versorgt. «- Der atedreGott

istschwakz-' Juki-dsie-rennenihm nach der phr-
«·

tugicsischenSprache, Demenio odestieibxpz
UND halten«ihn füreinen boslhaftennnd schäd-

«

lieben Geist. Diesen fükchkm-.sie",stH-p,Oh
-

ekzittem selbst.beyseiuetzeNsetjtesthweitxvsiezihm
. Unglückzuschreiben."

—

SiespexsjchkkkkHer
-

schlügessiesoft,.und sinnst-hörtsiessfiiixder

Nncht schrepenxpUnd stehtsiörgesIhre-it-Hüt-
ten , Voll-k.s·S(chweißes«T,..«.zitt"emdUnd kweinend

- heraus laufen-;««sEiiiigejzAfkeZschwewzenher-
sichktfå«-t-er«—schlügesiePichtckmrzbft·,,syykkw

««.52.k
"
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ers-O

zk-..kkßckxjuzz;hetznzmich bisweilen in Gestalt ei-·

nes schwarzen Hundes, und zu andrer Zeit re-

de er wie ihnenzzvbsie ihn gleich nicht sehen
kefmxkens .·

. .

THDiePriester-nutzendiesenAberglauben,und

fPFHCMsszchknkssvvvihnen- sum; »denzornig-en
HERR-MON- Deki sie sang-zwi- sij
drehetyumbringxnwird. Sie verkaufenkieiz

ne hölzerneHecken-.die, ihrem Sagen nacht-;
der Teufel-ansfden Fuß des Fetifchbaumes
bringezund-dieniemand,ais.die Priester, sich
anzierührentr·ee»ue;«»t.·Manche davon , sollendie

—

Kraftsbnben«,i»FJ-.önferzu.beschützen-exandre die-
nen für CanoeH»-".Felder,Viehsiälle,phek zqm
Schutze«kleinertKinper,.und siesollenzu ver-.

schiedenenDingenignrseyen ob siegleich alle

einerlenGestalt-haben.».

.

Sie-opferte aber dem Teufel nichts-,beten
ihn auchszvichthtzthsondern-alle ihre Opfer und

Fragen Von Wichtigkeitin zRoehfckllemsindan

den Fetisch-vdeeksjsieimehrwixkiixhsanden Prie-
ster·«geri"chtet.z— Ob see auch gleichswundeethckz
tigeBesehen-Freefest.«.glmeben;»so. ssindsiedoch

nikprsdeeehörichtenNennung-.-daß kein Be-

schksörerfeineKunststück-ethe Hüife.des.-Teu-·

feiFszenFchjeiikönnhsondernsiesehenes als-ei-
« -

. ne
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ne·Ga-be·thtesssan,saushalten eskfürlgökkö
liches Wunder-wertv -

!

-

;-Der Teufels-wird jährlich, ztf einer beson-
ders dazu bestimmten Zeit, ans allen ihren
Städtenmitbielen Umständenverbannet. Erst
gehieiniachktcigigesFest Vorher, das mir al-

sent-Arten Singen- Springen, Tanzen
uns Kostbarkeiten zugebracht wird-. IZU dieser
Zeit-ist Frechheitzu,redens»Der-starrer,und

sie mögen-dieFehler, BeträgereyensnndLaster,
ihrer Obern »sofrep besingen, als sie-Zweitens«
Der einzigeWeg, ihnen den Mund zu stopfen,v
ist ver, daß man sie stark trinken läßt, wel-

chesrgleichden Ton ändert, und die Satiren
in LobgedichteVerwandelt.
« TDen achten Tag des Morgens jagen sieden
Teufel mit einem jämmerlichenGeschreyfert»
Alle laufen hinter einander; nnd«werfen Un-
siOkh-«SMAL- ·Holz-,·und Was ihnen Dindie
Händekommt ,« so dicht wie Hagel; bivkerden
Satan her.«

-

Wenn sieihnweietgenugkponder

Stadt-gejagthaben, Asokehrensiesallezurück,
mid«-

beschließen-»soihren ; achttögigenGenes-
diensi. »Um versichertzu seyn,

)

dåß elf-sobald
nichtkwiederkommhreinigennnsscheuern »die

Frauen-alle ihre und hölzernenGeröst-
««

H 5 sehr



IM.

2sxcjrwsohliiszM .. solch-,-vott wer-H mit-eining
Tand dem Teufel zu befreyenzx :

-
«

sys:Die.SGwarz-entvon Ante -.-tr6ibmidm Teu-

2Htzlzeikfstbe1nd4eArt aus ,« aber :d·iesez,-·werdm
Hm einem iweit schlimme-mwaelxgeplagesscb

- He ihmkgkkichGott umwey.——st-gllxeiane
seyn —,sp.:.i..d«esscn—ekne.Seite gefund , sdie cause obs-·

vexnwdert ist. - Wenn jemand dieseanrichtet-
sostirvaers augenblicklich. DiesengroßetrDeuk4

fel oder-»Gottsfuchenssie mit Eßwamn "zu«be-

sänftigenx2MkwclcherkAbskchtGefäßemitSpeii
sen zkxtxaWaden-beständigsdurchdccsganze Land

den Ante stehend-so daß der Riese; einmzungp
- »fsttiichensz;2ungerh.aben.mußx,wenn—.eroknicht

sfntt wird. .
·

.

’ "«

:-

z« Sie glauben auch Erscheinungender Geister
nnd Gespenster, die ost. die Leute erschreckkji
sollen.,c. Wenn besonders jemand von Wich-

stigkeitMit-i » sfo ängstigensie Ein-ander Libe
mit schrecklicher-Furch«in dyn-« Meynung ,.Iet:

stießedich-verschiede«««Mchiekslzinterseinander .

bep seinenpgringehnungisfchem-·-; - ;
. zpr ein-km zukünftkigxnkGerichtsqqgcwissen

- Tät-nichts,Habersieglauben-«die Todten füh;
-

«

ronsjnginxgandre Welt-. ob fiegüichtnicht«-esq-
Mt zweihins- »Sie-gestehen-«desfsva1p

- «

. m
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in dieMenschenjeondemVieheunterschieden
·

wären, aber siehättenkeine Kenntniß, wiees

mit den Verstorbenen stünde,nnd ob solche
unter oder überder Erde wären.s; Gleichwohl
versorgen sie dle Todten mit Lebensmitteln-.M-

wit siein der andern-Welt keinenMnngel lit-
ten , nnd wenn sie etwas oeelieheemizfdglnne
ben sie-, «es«seyzvonspe'heen-vekstokbgugg,Fk-Uk-
den« die es brauchtka weggenommen-worden-

-

. InspAbsichtHund«-Erschaffnendes-Men-
schensind ihre Mieynungeneben so«Unterschie-
den-«als wegen des künftigenZustande-s-pDie

meisten glauben, der Verstorbene-gehegleich
nach-dem Tode meine andere Welt, »weser in

ebender Verfassung, wie hier ,, lebe-, nnd-alle
Opfer , dle ihm feine Frennde nach feinem-To-
de bringen, gebrauche. ; A«he·xzppq.zuk4jgfki-
gen Belohnungennnd Strafen-,- zwegmxsder
guten oder bösenHandlungendes gegenwspkis

«

gen-Lebens, shabenzsiekeinen-Begriffs Doch
sie-redeneiniige, der Todte werde-Unmittelbar
zu einem-berühmtenFlusse gebrachts der sich

«

tiefer-Ekw’«La"nde-«befinde-2undBosmanquehei12
fes ’·’Hie«k«frage ihn Gott-: was er für einke-

«

ben geführetzhabe-? Ob er die FesttagedesFe-
»

klschessorgfältigbeobckchteysichaller neeboi
.

-

tenen



»

Hex-»O

nnenSpdirnsissnihneeii,s«und-«»sö·iiiesEidesiheij
UggehaltvnshabekJJsthieß-«Towith er sanft
äbde·««dje·n«FtnßgeschwemmkinseinLands das

nn--Mn'-A·rten»Von Vergnügungeneinenmi

berstnßbesitztsssetwaEwiejdnsmtihankedanische
Päradiesp- -««Hat see aber«Give-Hinweis Riesen

Negecnkgesündigehso stütztIhn Gokt Invm
Fluß, woser krsöuft, und in ewigeVergessen-
heit kommt Andre glauben, sie kämen nach

deinTode«in das Land der Weißen, und· Hür-

den«-ssin·«Æißdverwandslk.« T Einige sagenfssfe
Seseles KERFE-nächdeTodes unter die Erde zü
einem gewisiktsAlten«;«RäfnenssBössikfoisstw
ihr·egären- sind" schlimmen HanslungensTchckrf
nntersttchk',und« wenn siewohl-«gelebthätten-
siesin bin Thisr stecktes,und nach dem großen
Flusse Bosmanque in ein nngenehnjeskänd
schaffte - ssIMTGegenthcilaber würden sie mi-

terweges krsifkisiz
"«

«

sz -

«

"«—7'-

Von der Erschassung
«

des Menschenhaben

siegleichfallsunterfehikdkneMeynnngcm
’

Des

größteTheil glaubt- devEMtischfet)von eis-

ner—·Spinne,Anasnsiegenannt, gemachtnvdrs
dem und diejenigen- welchees Gbrkzuschrdä
Inn-· Esindfu«-denGedanken , Jer habe anfäitgk
lich feile schwarzeals- weißeerschnssemSd

. sagen
«



ODWSO ein«-f

sag-enweiter, szGotthab-ediesenbeydenArten
von MenschenzweyerlepGaben, nämlichGold
und die Wissenschaftder Künste,auch zu lesen

und-zu schreiben,angeboten. Dies Schwar-
zen, hättenzuerst gewählt, und das Gold ge-
nommen, die Wissenschaftenaberzden Weißen

überlassen-Gott hätte ihnen ihres-Bitte ges

währt, aber aus-Zorn über-sibren-Geizshx-
sinnigem

»

sie«·««solltenkdieSei-wen der .Wei7ßen,
Und ewigtihkestrken , Js; -·«··«"J·tkjs·s,

-.Andre, wiewohl sehr wenige,-.-bienjichte«n·,
der Mensch wäre beyseinerErschaffungnicht
wie itzt gestaltet, sonderndic«Geschlechtsgliedcr
dein Gesichte-mehrausgesetztgewesen.s- Nach-

hek»:bättedie Gottheit, der Sittsamkeit we-

gen- diesePlätzeverändert,als die Weit zur
Erhaltung des menschlichenGeschlechtsxsgemeg
bevölkertsworden« - Andre behanptemkikdex
Menschseyaus Hölenund Tiefen·geiommetr-.

wie die sind, die sichin einem großen-Felsenn:
der See-; unweit Von Akkra, besinden.s-i-
·" sEswüsrdeungemein Verdrießlichfa-llen,sa-l-
It EhreMeynnngenvon der Schöpfungder

Sonne- .des.-Mndes, -der Sterne u.- s. w.

Dukchiugchmkzundman würdekeine Mühe
haben, siedavon zu überreden,daß die Was-»
:

"

’

veren-
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netjen ,TT"weyigstenssdee Mond-«besölkerttwå

ren :- des-m in dem letzternhaben sieschon-einen

Kerl der eine Trommel schlägt-,entdeckt.
« giebt keine-Bilder auf der Gosldküsthbis

mein«nach Ardea kommt, wo man-Götzenbil«
der- zlstaustnvm avtrisstss Aber die Einwoh-
ergebrauchmstatk der-GötzenDinge-, die sie

«

Fettscheheißen. «- -«
« ’

Das Wort Fetischoder Fetissoist portugieb
sisch,—und-zeigteinc Bezauberung an; T·Die

Schwarzen-habenes von Den Portugiesen entz
lehnt; heim- in ihrer seigneeiSprache « heißt-ka

geistlichBossam eiltGott-« IManche braeichen
«

auch das ·Wore:" Bassefoa sFetisso wird

haupksächlichin Religionsfachen gebraucht,
und-sie"ieennen«sallesso, was der Ehre Goe-

tes geweihetist. So fährenäauchStücken
GblvjVEe sie als Zieerckthentragemdiesen-Ra-
mm. Ob "sie"alsxGthte«-r"bekehrtwerdejt -- dar-

über sind«die Schriftsteller"uneiiis;I
«

Sie has-.
sen-keine gewisseGestalt-; und jeder

«

hat ihrer

ordecittichzweyj drw auch wohl mehr; Eins

träge er bei)sich,««Undnimmt es mit«insseineit
Witwe-;

«

die andern«werden zu«Hause-Vermahn-
und-wenn sie Dienstegeleisterhaben,vom-Va-

tersdein Sohne hinterlassen; » .·. —

«

«—

»

--

-

:-

.

- Die

i
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"7 DisFetischeJspdiå""si«e"«·cin"si"chqWachs sitW
manchmaldns Ende eines7Hornsj mitUnsiiF
’th«e’g«efü"cI-t,«sodek:kiäincFiguren, die«dem Ko-

pfe eines Thieres gleichen, und die-ihnen ihrse
Prissiåk·"«unkerdkmkVerwande; Tdcjßsie solche
an thissobäumengefunderhättet-»Estkjenersver--

kaufen. isnm Schutze-GreisHäuser haben-We
auch eine-Akt non-stfchm",siesiexnnsvichnär
setzesysund »vie««--s.s:s«csk«en«tfnnsfeheness

s

EDI-

Ptsiestersetzen deren-eine gross Linle sank-F-
nen Stein, vdensie fürssoalt alsdieWekqskyafz
ten; und wenn sie eins-gewisseZeit das»’xzestntk--
den«habkn,«·so Verkauer siesolchevemVolkkT
« Wenn «-sieetwas befällt,so gehen'sie?zukdem

PMsier oder-«Fe’tisse·ro,·um sicheinen neuen-Fe-
tkfchzu holen. Dieser giebt ihnen danngein
Stück- Schmeek oder Talch , mit-

d«rey·PäpagepenfedernhineingestdcktzsDREI-«

nigs vonFem SchwiegersohnMusifo sei-Inst
Fekischeeinen ·Affmkop·f.

« -

«

"«’
Zu«Ehrån ihresFetifches enthäkkelwksicsich

ZSWksserESpeisen oder Getränke Gemeini-

gsichtsmjsiesdiesesVersprdchmW W
usitte ihrer Ehe, Hund glauben, sie«wüötdcnsnus

gpnbllckliGsissbkn««,kweiiis Es "V'er1etz«ten.
Daher ißtder ekineTkeithindfleisch,der«Axt-JE--

ein
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kein Wwifch7wr.-Hänervnh-k:ider denke

enthältsich"bvmBahn-Wer Brann«trwein,und

sieithecknhießsostrenge, als obiihrsLesendar--

III-wer Mann , soder wenigsiensjeder-—Hans-
Mch hatsxxeineanetischsmdeeJer Mepnung
nnch,·-sen Lebenslan genan, bemerke-: die Gn-

teij·7bselvhnt,nnd die Bösen bestraft. Die

Belohnung besteht in einer großen-,Menge
Feind-tennnd Sclaven , und«die Strafe in· des-

reikkstxtikziehnnz: Die schrecklichste-Strafe
Weis-Thonvervsieeinen Begriff haben-,-sistsvetk
Todf,«sTorxwelchemsiCTsichMSEMUUMVWZ
uns-endet That macht um dieses sie«in seinen
Sääjefewelche-dieNeägionbetreffen-,so eif-
kisTFijndVernrsachet, daß siessichvon Beeth-

tenenSpeistnund Getränken enthalten-,T-weil

siöTFöfüIchztewder geringsteGenußdavon wär--

de siehknfidkneiäz
«

Mord, Ehebruchs-DAM-
ståhlnnd dergleichen,werden fåejkeineSünde-

gehaltenv,
« weil-siesolche-mitGelde fbüßenkön;

nen.
· Dieß geht aber bey andern Mjsfeehäi

«

ten-nichten-«dahier-ihnm solchebeständigkm

Lasjklskefbew
·

T «

· «1Äiejß·er«diesenFekischenfür«Privatpersonen-z
habestsi?EcmchIRRLICHT-cdie«-zfumSchÆ

-.

ins



«

nes ganzen Landes oder: einer Gegendbestimmt-s-
und bisweilen ein großerBerg, oder ein merk-

würdigerBaum, bisweilen eine Art VM Fi«
schenoder Vögelnsind, die siealle als Gott-.
heiten verehren. . Tödtet ein Schwarzer von

ohngefähreinen solchen Vogel-, so wird W-

scharf bestraft, und ein- Weißee, ider solches
thut, kommt-»inLedensgekaxxy «·Sieht-sein
Sei-wartet einen solchen Von-Eltut-»seine-Wod-«
nnng fliegen-—so hiiit wes-fein ein-gnxeg·gkiz»
chen, undwirft ihm sogleich-Speise-v»ot;k.-;,-Sge
setzenauch wohl diesenVögeln«zuessen und zu
trinken hin, sodaß man oft aus den Feldern
und in den Wäldern dergleichenOpferantrisst.
»Der Schwerdtsischund Bonito sind die den«

den Arten von Fischen, dieoon den Schwar-
zen oerehrtweeden ,· nnd: .sie.il)4benfüxkxzsiese
viel Ehrfurcht,«daßsiesie nie vonseizlichsnnk.,
gen. Fängtman einen Schwerdtsischanders
sehens; so essensieihn nicht, bisseissSchMM
abgeschnittenist, welches sie«

alsdann getrock-
net als einen Fetischansehen.«- -

—

DiexPelmbckumessinddiejenigmsvie-sieam

meisten als Fetischeheiligen, besonderseine ge-

wissesAkedersenem»die-»dieschöqu-·iundsdöu-
sigsieusind-. « Mes- sdebn There-lesen-

,. ..U Band.
·

J
«

dek-
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«

dergieichenrEgeweihie?Bäume, kund see-ie-wird

ein Schwarzer den-ihnenderben-gehen,svhne

qquspnons der Rinde zu nehmen ,.s die sie-zwi-
schentdmiFingern zusammen winden, und als-

dann-um den Unkerleiby Arme nnd Füße-«als
ein Verwahrungsmittel, binden«·:- Sie sum-

winden auch den Fetifchbaummit Steinen-Stroh-
seiiem nnd nachdemihre Cärimonien Vordey
sind, brauchensiesolche,ihre goldenenJuwe-
len daran zu hängen,die-sie auch als Ver-
’

» rungsinittel an den Armen-, Füßenund

HändenjragnksSie glauben Euch-wer einen

solchenBaumnmhauet oder verderbe-der beschä-

digt die Früchteim"ganzensLan-de.sDaher ein

syccheisVerbrechenmit dem Tode bestraftwird.

-15«9"81swur.denacht oder zehnHolländerhinge-
richtet, die einen solchenBaum unwissendgez
fällt-hatten-sz ..

-

:»
»

Die höchstenBerge, die deinDonner und

Blitze am meisteniausgesetzeisind-«,dienen-,ihm
Mcyuungnach - den

«

Göttern Zur Wohnung.
Dahin dringen-sie Opfer von Nein-«Maiz,
Hirsc- Brodti - Besitz Oel Innd dergleichen,
weiches alles siean dem Fuße-derBerges-legen
Sie nntesriiebmsich·-niches,.-.EdorbeyZn gehen-

. j
"

vhne
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Vbnehinauf zu steigen, und sie mit einem-Ge-
schenkesichgewogen zu machen.

-

Die Fetischsteinegleichen großenLänder-«
gkcknzsteinen.- Sie halten solchefür soialtsnls
die Welt, Und- ihre Priester setzendie vor-erwähn-
ten hoizernenHaken um sie herum-die sie äls

Hansfekifcheverkaufen. sT

H
-

WeinfünfposesechsNachkeenrinweievon
einander ei: einemisokiderHorizer See-venti-
gefondertenOrteasnliauen; soerwählen-sie.siish
est-imFekisch, dem sie für ihre gemeiner-Essen-

Erhaltungopfern, nnd zu ihm beten.«
«

«

Sie bekehrenauch geweiheteFelsenunt-Hü-
gel«und»h,kingen,ihnenLebensniitteb» Diese
zierensie,nxitgekrümmtenStöbem wie sieauch
beneinemgroßenFelsen«z«uTakorari thun.
Die SchwarzenVon Korbpiehouund der an-
liegendenKüstevon Nio de Sueiro IdaEpstkzss
werden-jährlichin CanoesjjedezvaYH
Si;eidten»,,IzurgesetztenZeit, an diFsM«

Ker
gkschkpkfsskdsselbstzu opfern, und dieseZGFSM

«

TU-bükepzxdeßsieden OceanbesåflfkismkUnd

PPVStiskmenbewahren sollen-»DsiiikksieDie
Handlung-,sei-seder Küste, sicherfees-setzen

«

J-
« «

Des



1 ze. des-WH-

Der öffentlicheFetischzu Capo Eorfe ist der
« Felsen Tabra oder.Tabora, eine stumpfeHer-»

pokrngung nach Art einer Halbinsel, die von

html-Ladeder Klippe, worauf das Kastellsieht-
heeanssgeht.

» Vor. vielen Jahren scheiterten
einmal alle Fischercaynoesaus Ver-sehenan die-

semFelsen, und weil dieß an einem Dienstage
geschah, so bringen sie seit der Zeit denselben
init MüßiggehemTanzen und Lustbarkeiten
zu. Der Fetischmannopfert jährlichdiesem
Felseneine Ziegeund etwas Mem-» ißt»
»und trinkt selbstein vwenigdavon ,»»und schüt-
ftet .»dasübrig-,mit!seltsantenStellungenuns
Ankufnngenin oie"«S»e«·e.Darazismeidet er

dzksesellschaftIer habe eineAntwort von

oeixeFelsenmit Worten bekommen-,was für
Jalnjszeitenund Tageglücklichseynlink-ebenl
Dafürerhältee sodannvon jedemFischerzur

«

antlichkeikeinGeschenk —

, »...«·e«en,1Flüssennd Teiche beloiüiöenkauch
Antheilan der«Verehrnng Tief Reisen-

oexewgtbeijeitlerVisslldeküEstimonieIgegen-
wärtig,die an einein Teiche unweit Afterran-
gjgsielltwurde, um bepsehr-dürrer·8eit·«"Negen«
vonsihntszu erlangen. Eine Jgroße«"s.))?engej
Schwarzen versammeltesich um den Teich-.

- I und
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nnd brachte ihni ein«Schaf, dessenKehledel-»
Priesters in den Bänken des Salzteichss CH-
schnitk, so daß das Brut sichmit dem Wasser
ver-mengte «Darauf machteer ein Feueram

indessenandre das Thier in Stücken schnit"ten,
solches auf Kohlen brateeem und es, sobald
es gut war; n«ßen. Sodann warfenzwen
von ihnen ; unter dem Mnenieineinigeiszned

·

te· , einen Topf in dens Teich.
«

Weil nämlikh
dieserTeicheiner von ihren großenGottheiter
und der gemeineBote-aller Fiüsseim«Lande

war, sd erbaten siedadurch·seinenBeystnnd«,
und erfuchtenihmdiesen Topf unmittelbar Zit-
den andern Flüssenund Teichen zu führen-«Um

Wässetifüksie zu kaufen, nnd sie hofften, er«

würde det)feinerRückkunftden Topf vdllWast
sie anf ihr Korn schürten,deinen sieeine-Inte-
Erndte hätten.

""
« «

- Die Portugiefen trocknetennachher diesen

Teichems,f welchesdie benachbartenSchwar-
W Jbergestziitanfbtsaci)te,daß eine grdßCMMk
ge YOUihnenweggieng, und sichEUHMVFIW
niederließ:

"

·

s

«

D

-

"

Sieg-lautem daß ihre Fetischesehennnd

sprechen Wenn sie daheretwas thun, weis

sie nicht them sollten; sVYVekstkckkUssieWITH-«
«

- I Z kksch
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tisch·«.inihre "·-Kleid"er,’oderwickejln ihn in ein

Stück"«"Z"eug·,« damit er nichts aussehn-enge
Sie bilden sich ein, der Fetischhülseihnein
sichsanihrenFeinden zn rächen, und beschützt
seeselbst. Wenn sie einen Fetisch machen, unt

ihren Beleidiger hinzu-richten, so nehmen sie et-

was Speise und Getränke, das der--Fetischir
beschworenhat, nnd werfen es ans den Weg-
wo ihr Gegnerzu gehen pflegt, in der gewis-
sen Meynnng, daß diese Speisesein Verder-

ben seynwürde, wenn er sie berührte. Wer

sichfür so etwas -fürchtet,läßt vsichüber den

Platz.tragen,vvwenn-ersdahin kommt. Dem-

alsdannjschadetsie ihm nichts, ist auch seinem
Trägeennsallen Menscher-, außerihm, nn-

dscheislichAuf eben die Art wollen sie auch

Diebe entdecken. Aber wer ergrissenwird,

er solchen Gift aussirenet, der hat-eine

»'"harte1Sti-afeiznserwartenz sjamanchmal kostet
esihm das Leben, wenn er esgleichwegen ei-

. net; Diebstales gethan’hat,welcherhier frep
erianbtist. .

"

-

«

kx

«

fiSo oft aber auch xdie Verehrer der Fetische
insihrer Hoffnung betrogen werden-. so bringt
siedoch das nicht zur Erkenntniß.

«

Denn sie

messendie Schuld davon niemals dem Freisches
.-

son-



sie-Magie- Fie-
sondernallezeit sichfelbst«bei)«·JUNGE-M
ihre Dummheit die gute Wirkung-«WHAT
Furcht vor dem Fetischeiabhäit.2,solches-TM
eben- des Glaubens sind, zu beleidigen. Aber

Fremden oder Weißen hiift sie·-«uichts«,seitdem
diesesberauben, betrügenund ermessen fee-Oft
es sich am besteuschickenwill. ·;. T -··- s

z Vor-allen Dingen fürchtensie-sich«,»hepih-
nen zu schwören- in: der .Mepnnn«g» siexgwsüzix
den«»wenn-sieeinen falschenEid thåtew yiksi
mögiichnoch eine-Stunde iebenx Eine-»Ves-
bindiichkeitzu bekräftigemsagen sie:" ivik wol--

ten zu fernererBestätigqu FetischeMachme
Wenn sie den Eidtrank zu- sichjnehimmzfd
setzen sie ordentlicherweifeden «"W.unfchhinlän-
daßsieder-Feiischmitbringenmöchte,- wdfem
sienicht alles erfüllten,—.wozu sie sichberbuns
den hätten. Wer hierbei)etwas zntbunhstk

. mußden sTmnk genießen. Dies Anführer
. um Sold gemiethetenszHülßsvöikertrink-il ihn

«

mit dem Wunsche: ihr Fetifch«svlle.si.eAMICI-«
ten, wenn-sienicht eieit allen Kreis-ALBERan
Hist-Stem-ben Feind nuszurvttettd Aber MADE
—lich"s"hatMem-sichnicht viel Mchkauf fVIchOEiI
de -V·erlassen,..weil fis das Geld-gendmmen,-Und
sichdochmit-ben-Fdiuden vereinigetHiebenkYHES
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witesssignäxylichderPriester-sin dessenGegen-
wartcherSschwnr geschehenwar, davon los-

gkspxochkn.,und sie glauben fest, daß er diese
Mgchkhat« "-—DiqeRegern bey Aximsind da-

Kstiggeworden -
-

dsß.sie--.denPriesiernö-«

Wins- zmtstxzuschwckremund densEidtrans

jjsitdem Wunschezn ·trinken: der Fetischsolle
khU-xhiktkichtkn,«wenn er eine-Person von dem

EideIosspräche,ohnedie Einwilligungaller;

die-»es«nng·eht,-zu haben. Die Give-»dieauf
diese Art geleistetwerden-, halten sieordentlich
unpeshrüchcisch«.

-

Wenn ein Efd ggbxochenwird ,- syst-bildensie

Hin, djxPerson«-werdevon dem Eidtranke

Wschjwkllembis sie berstet, oder sich sonst
abzkhren Die ersteWirkungist, swiesieglau-«
hxnx denFrauen-eigendie ihn trinken, wenn

siceinesEhebruchesbeschuldigtswer-den. Auch
bep dem Argwlohnerings Diebstals-—WMU

nan ihn nichtklar .hgnnisen..kannl»wirt- er ge-,

thaten, ..
..,. .

-
-

«

DerEid wird Vor dessPriesterssFetischeab-

gelxgn» Beschwerde-,-der ihnablegen-soll-
- gerade vdr densetbcn hingestellt,.und

sengtden Pkiesigrnmden Namen seines Fen-

sckzejs.«·s«evvnnnnmntex deetisch kbeysei--
"

’
’

«

« nem
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new-Namen, und erzähltausfühelichjwdzit
er sich durch den Eid verbinden will, mit dein
-Ersuchen,«daß- er ihn hinrichten solle, wenn
et falschschwüer. Dieß thut-er drepmal,Und
geht zwischenjedemmale rings herum. Dar-
aufnimmt der Priesteretwas vdn den Sachen-
woraus sdek Fetisch gemacht ist, berührOdec
Schwören-den .--Kopf-Atme,· Leib; und Füße,
hätt es· sodann ist-er senkenteopßnnd-schwebst
es zweymalherum. Nachher schneidetet vdn

einem Finger jeder Hand, und einerZehean
jedemFußeein Stück Nagel, aucheinigesvon

seinen Hanptharen ab, nnd wirft solchesin
den Kasten-»worinn der Fetischstehet Wenn

alles dießgeschehnist-»so hält man den Eid·

für fest verbindlich. --

«

»

·

.

Wenn dieFrauen znMarkte oder- sesnstans-
gehen, so nimmt der Mann ein Stück von sei-
nemFetische«,thut es ins Palmwein, nnd-laßt
sie—solchesals seinen Schneideder Tteuejn
rer Abwesenheittrinken, und bep ihretstüG
kunftsvereidet erTstespebensdtbiedejsu

« «

s«
s-—»Die-Schwarzenfürchtenchkj

ner inndeBieg, ·unds’stjakt"enmit»dieseZeit
OTHER-Hausesfis-andernsichauch»schik-daß
siealsdanndie"WäijdeksEdihndBedenken ans

r«
·

J 5 den
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«

xdm Sprosse-gehen scheu-»Ihr- FOR-rührt
daher, weilisverschiedene·vpnr·iham,.wie sie

Erzähle-t-sbeiydieser-«Gelegenheit von ihrem
»Gottweggeführtworden sinds rdaßman nach-
..herssnich,tsimehrvon ihnen geh-Schein ,

» qu
uxidziRegen-then"sie sichgkww

zGisge sehen-.wenn es.—sl)iitze««fget-t-Himmeb weg
siegvissewdaß sichsdetksChristenkGottdaselbst
destndetssdensie Iuan Goemain nennen.

"

""M"anhätteseitjsiknalseitjerxGefangeijenqxtf
«.«""""·eZ’neI-"netiropäifchcknSchika

·« ’-
Dieser»Mann

Wirschjsichscjllequksetx-·,«Weins« er»auffand,
,Jsa·s«63csicht,-ngdfßIstsBEIDEiükfsHöujptz
Fisngetliäeröræxund-spjkåins WeinesAuf
YJMkaisetjsagte er: es geschähe»um Regen
HonIeitxcmFetischezuverbieten,damktsiiüe

fIFvewxdequd »hekämen, ihstijzubestepete
-

Die»guineifchen·S-tharzenhaben kein·eEia-

.-..theilungdes Jahrsin Monate-und Wochen,

als insofern-siesolcheVon den-Europåemge-
lernt haben.-zs- Sie :.technen,aber ihre Zeit nach
dem Mpndey woraus-sie die gehörigeSaat-
——zoiterkemem ; Indessen Ostes wahrscheinkickx
»daßihnen dieEMkhMngÆ Monateiin Wo-

sxchmsyst zlggger»Bei-ibeggebmchtxwordgw
.

»

«
.

- weit
L «-
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weil jeder Wochentagsin- ihrersSpMchefeine
eigne Benennung hat. -«

«

«-

»Die Schwarzen tiefer itn Lande theilendie

Zeit-in einekglückiichennd unglåcllicheein« Die

erste hat wieder große nnd kleineAbeheilnngen.
III-einigen Ländern dauert die großekglücklische
Zeit neunzehn, und-die kleine-reLeben-Tagesdie

aber nicht unmittelbar auf -einqndee.zstlgene
denn es kommen allezeit sieben ungliickiicheTai
ge zwischenbeydetn Dieß ist eine Aussen
Feieeedenn vsiereisennlsdannEniöthnnteex
lassendie Felbarbeit,· und nnternehmentnichis
Wichtiges,.sondernbleiben mäßigbensamneenx
DieEinwohnervonAquambosind-hierinnoch
äbeeglänbischemals niedre "·Sie"n"nieeeeben

siäjdieseTage nicht über Geschäfte-,Feiehneen
auchkeineGeschenkean.

,

.

»

Die Völkeeschnftensindhierinsehr unter-;

schieden; eine setzeihre glücklicheZeieaiif die

Tege, eine andre ciufandre, labertue-Schwar-

zenan der KüstesindTalle Tage gieich?"-
’

«

DieguineischenSchwarzen hab-Mköaneik
zu ZeitGelegenheitsfestedoderföffentlicheFreu-

deneege,j·guchjahknchkimd mouakncheDige;
die znrs Erinnerung-des Todes

’

ihrer Feeunde
und zn andern Dingen-ausgesetztfind-siebet-

« doch
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doch haben-sienur« zwey
«

festgesetzte-Festtage-
den einenin der Erndte,ldenzwepten sey-dem
gekostet-nennenTeusecaueekeibem

·

Jthon
resdieiestkann in einen allgemeinenund beson-
dern·jiäbgeiheiltwerden. Der erstebetrifft die

ganzeNation over Stadt, die sich isssentcichz
versank-nieste

«

ver letztereist der Privatjfosrrecå
dienst--·«’"einzelnerPersonenund Familien;

’ "«·

Wegenüblerund unfruchtbarer Wieeerungk
WazssekrfiuteuzodergroßerDürre, werden.isf-I"
fentiichennd allgemeine Andachten Von ganzen
PslkerschaftenzundStädt-m angestellet

«

»Die-

Hgtzpterzyderstationoder Stadt versammeln
sich-·gxxzdgnn,und berathschlagensichmit dem
Priezßexsnus was süreine Art dem Uebel am

bestenabzuhelfenist. » Ihre Anordnungwird
durch einen össentlichenAusruf im·ganz.enLan-
de bekannt gemacht, und. wer-dawider sündigt-
muß eine HroßeGeldstrafeeriegem . Wenn ih-
re Fischerenin Abnahmekommti so opsern sie
der-See, ;

Dieß geschiehtordentlichimAugust
oder Herbstmonan value-Erfahrungsieieer
daß;einegroßeMenge Fischegefangenwerden:

und dochbeißtdasallemal eine Wirkungdes

Opfersxpk z» « »

-

--«
-

.
».

« -s
« Fast
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:- Fast jederOrts hat einen dazu-eingeeichteten
Waid- wohin sichdiesNegenten undVornehmp
sien oft begeben-. um für das gemeineBeste-·
oder-fürsichlselbsis,zu opferm Sie halten
diese-Wälderfür heilig, und niemand wagt
end-»si-zukbeschiidigenzoder AesteVon den Bän-
men zu nehmen; sonst«se8ter sich, außer der

gewöhnlichen
»

Strafe, .. einer durchgängigen
Verflachung ans. .

»

«

-

» ..

-

;
-

-. Ordentiisch haben sie zwep Tage-»indeier
chesszumGottesdiensiez Einen heißen-sieihren
Bossnmtags, oder mit den PortugiesenDio-

Santo.— Das isi ihr Gebtntstag.,"den sie ih-
rem Fetischeweihen-, und an demselbentrin-

ken sie nor dem Untergange der Sonne keinen

Paimweing«
Sie sind sodann ganz-weißgeklei-

det-«Tand-nie weißerEede bestrichenx sAnßer

diesem aber haben diemeistem besonders die »F
Vornehmsten, noch einen andern Woche-siege
dewsiecisheemFeeTcheweiheny .

"

s«
«

-

«

«An-«Oiesine.Tageschlachtensieeitlem-Habs-
nndswennssiesreichsind , manchmal ein. Schaf.
Diesisvpfetnsiedin mikåerten ihrem-Gern
nnd gianbenjyessen-genug,wenn";sieihm nur
sagen -»-

- daß-sie es für-ehnssgeschiachtethaben- -

So wie er aber san nicht-sdavon bekomme-Ich-
!"

»
.

bekommt
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bekontmtkauchsderEigenkhtkmctdeswenig-ste-
han vi-

-

Freunde nnd - Bekannten Tfallenherr-

quf,«.-reißenxes wichen-Händenbestärken-·-
mxd jeder-.sucht etwas davdn , its — Lein-mein
welches ssogteichsans Feuer 1gebracht . Ob
es reinsedeesnnreknist, dar-an liegt nich- Mk

DasEingewewe schneidensie in kleine-Stückc-

reinigennnd. kochenzes mit Lunge,
- Leber : und

Herzen, nebst etwas- Salze nnd gninesischent
Pfeffer-;sehnedan Blut abzuwafchems ..::Und
hieß·halten fes-festihre niedlichstenxLeckW
eETWenn sie so opfemZ oder eine Nachrichten-on

ihrmFerischen habmswoilnn sey-trafensie aug-

ivir Ewolsen Feiifch machenzswir wolle-n unsern
Goresesrämstvecrichtensund-sehennnd hören,
wirksamste-Gott-sagt. .

,

., —;

Sabbach der Negern fälltüberall M
ver Gelt-Lüsteauf den«-Dienstes«außer»An-
te, swosrss wie bey densMnhamedanern., »der

Freytag ist. Er nnterfcheidekjkhiww den

WringagensinpemVercwte zu fischen-·Er

heißtderFetipchtagH« esxwirvfancdemsexq
ben--kein·M"arktgeholfen-,snnd kein Palmwszein
Wir-et - sszkx es wird kein Geschäftevorn

W,«.s außer-daä man den Leuten auf den

Mit ·-.SchissmsUWL MOMUJ IT JDV

-«-;.- :. . Negern
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Regerwwaschen-an diesem-Tageihre Gesichte-o
sorgsöitigerals-me ändern Tagen. Ihr Goe-

tesdimsi an diesem-Tage ist folgender-. Es-

tvitd mitten mef dem Markte eineviercckigeTM

ftl xgesetzen-,sdie aus vier Pfosten-Fieberserv-c

zweyEil-en hochz: where
- L sTäfelt istbw

Strohe nnd Schiffe sest.iti eisjanderkgewebfs
Um. die Ecken ist«-sie-«mä:—wancher1eyi-Ringmi

von Nikel-fis oveiss Zweigenzigez
Mk M Entf-ihr «be"sivdet"sichKom;

sPalmöleoder Wasser-.-:.-.:··Diesess
opfern sie dem Fetische,der esy ihrerMeynüngs
nach, ißt; ob es gleichs—ihnenUnwissend-wir

dkns Priesterngegessen·Wirt-. «We"nn«sieber ib-
Kers Messunst die-TafelIedigtsiitdenszssd bes-

streichm sie solchemit«Palm-Fte;««desikzenwer

nenem Essen und Trinken vara·usitsfni;dm"Ge-·
danken, daß es«ihremFetckscheqngeneswsiyetrs

«

:- An diesenFetischtagenhält - der Priester-i-
mitten auf .der«·TaseI—sitzend,Mc desstöiugsimik
ihn versammelte Volk einezRevedkx»dieWfchb
MMsamsantxökem

«
- usw-Ihrs Priesters-

siehkseinGefäßmit-Wqu sejvoriweiitebteltmz
dige Give-seist s sVekschiscpemevenusw-k-
vee werden-we ihn gehraciytzwieeridamieers-i

sprengtyswmnhiickkxwsieswes-ihremFeste-se
H« · sit
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zu schätzens. Mis- sieals-die Ursachedes-Guten
und des. Bösenansehen-IT— INCchEndigmkgder.

Cöeimonsienundder Predigt steht der Priesters
auf, und- besprengtoder wäschtdie .- Tafel wies

dem angeführten: Wasser. - ist-. gleicher-Zeit-
wiederhoitsdas Volk-mit lauter Stank-Mich-
Wokte, klopr in-dieHände-:und schkkpkxIM,
Jou-: welches die Andacht endigt;

—

-.

Des Abends wird-der Paimweim der date

diesemTage von denBciumen gezogemwewmk
vemsKönigekgebrachtsder- ihn unterxfeinekdofs
lenke und Großen-anschein- ::;z«-

-

-

z

«

-DiePriesiee-heißenbes)the-n Einwohner-Fe-
tisseros, worinsie vm Portugiefmnachahmns
Eis-nagen eine Kleidungwie einen Herolds-
ogoeh von- grober Leinewand oder Sanfchex
Um denselbenlegensieeine Binde- Womit-klei-

nen Knöchelcheusvon gebratenenHüte-ratbei-

setztist." - Der-«übrigele ihres-Köppwssistj

ganz nackend-. nnd. aus- den FasmiRs-Sesifche
bavmes tragencsieKniehäadersss Sie-gehen-
wie das

« Volk glaubt , mit den Feiifchrwm
Dies-Schwarzentiefer-seyLande-b.erichtemdes
Warsm auf1dersKüstesweit .hinauf.ibohne
Wiss-großer-kPkiksick

« in Zinsw- fchckWnT-«Huufh
·«

von-dem siegtauieeWIM erzähle-ji.
»Im" »

enski-
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«-

stehetiWeva und-iWetter zur Gebote-Essah es

Winde-e ssxcheinach Gesang-. · Sein-Ist
istsssvhneDach-; und-doch allemal-vom

My.
«

Ort-weiß nicht-um vergangene-Dinge-
fondemxsauchzukünftigegewißzund-. sage-Hefe
genaus-wrher—;?als ob ers-sie".-fähe,kheilerxiwch
alle Amtva IKrankheiteäscspSeine Landslektä

te sagen,
s alle-s- «die sichsbeky..-seiieer-.thnuug’

Melken-—-müsssnsstssismsxersthewmszsstand

sichiwtihm befrageuIassmsx- Finder ers-. das

siesefwgutesskebengeführthabe-m foselxijektseys
"

sie in Frieden an einen gkücklichenOrt. « Jus

Gegeiwheilsesabertödtet-erpsiezum .zweytenwa-
te mit- eines-idazu-verfertigten Keule , die « alle-

zetcworTIfeinerssWohnung lieh der Hemd.glitgtss
Schwarzewievsungemeinxverehrhs Und-
als täeisnesArevon Halbgott angesehene ,

Wegenver großenKräfte-,viessichssbeyM

Peitstemkbesindmsfoxllmeisuchen-.alle Leute«-ji«
«

few-st-dsieKönige; ihres-sFreundschasiZxkxxi
AbergcausesThon:-der-E.MijchtHund idem FOR-M
wissensch-sechstesich wich-ihre-Ltst.’-·.«s-·csSk-

MdsuxewezseitssmiteinetwGEstZMLCWM
M Ochs-Machver .Vekschievenhesi-M:Seche
und-des Vermögensderswetstsixeikchizsiezxfeash

richtet.j-«LM-enMeewpcawegmsssmnkxhejxem
— -I-1-Bgnd. K Ge-
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GescheisstesundsUnternelnmngemund ihre":Ant«
werten bestimmen, was man thun oder lasse-n
soll. »Was er sagt-« trisst auch sgeeneiniglich
ein , weil er die Sache klug überlegte Und

bey Arzenenenbekreiftigtdie Erfahrung ,.ge-.-

wöhnlich.,was er Versprechen hat«-. Haben
«

die Fischer kein Glück gehabt, so bildeinsiesteh
ein, ihrFetisch sen zornig, und geben des-

halb dem Priester Geld, daß er ihn besänfti..
gen und bewegensoll, ihnen wieder-Fischezi-
Verschassem Der Priester gehthierauf mit sei-
nen Frauen in dem besten Putze in—-«Prpceßion
durch die Steht-: Jsieweinen- schlngm sichaus
die Brust, klopfenin »dieHände, und machen

eigen großenLörmen Wennsiean die See-
festekommen , so hängensie die von ge-

wissenBäumen um den Hals, welche sie sing
die Fetischehalten, die ihnen Fische-senden
Daraus nimmt der Priester, um sie zu- besänf-
eigen, eine Trommel- und Jchlåctiidamufg
Alsdann wendet er sichzu seinenFrauen-. und»

thut alsob et sie schölth Undissichsmiizihnen
zmcke·e..Endlich MkfkskkKOMUnd andre gek-

nznlte KleinigkeitenindieSee, und sehr-»dan-
aiifnqchHause;zurück..»

-

-» .,:

« .»i»- J..(i-.s
«-

» « ,

szspNimmt
»
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. Nimmt die Menge der Handelslenteinei-·
net Stadt ab, und der Königsindet-Daßsei-
ne Einkünftedadurch vermindert werdens sv
wendet er sich an seinenFetischbanm--fotrt
ihm Speisen, nnd schicktnach dem Priester,
welcher den Baum fragen muß,.ob bald Kauf-
leute comment-derben Der Priester geht mit
seinen Frauen zu dem Baume, macht einen ent-
gespitzecnAschenhansen,nnd siecktsseineneilig-ev
rissenenAst von dem Baume hinein. ·9Dn·nii
nimmt er einen Mund voll Wasser, spritzt-seh
ches ans den Ast, sagt seinenFrauen etliche
Worte, und wiederhoieteben das. Nach

lerleyseltsamenBezeigenbesiteichensie sichdie

Gesichteralle mit Asche,und wiederholendar-«-
anf des Königs Frage laut. ( Hiernushören
sieeine Stimme, und erhalten, wie sie sagen;
eine-Antwort, mit der siezum Königezurück
gehen. .

· ·

«

«

»«»s"—
Wenn die Schwarzenin Kriegziehen-Hiinsi

del treiben,-reisen , oder etwas von Wichtig-
keit unternehmen wollen, so isiihr erstes- daß
sie den Fetischum den Ausgang desselbendurch
den Priester besrqgm.- Die Wahrsagereydes-
selbenkündigtselten etwas-Unsere, sondern
muntert siemeistenszur Hoffnungeines glück-

.

·

K 2 lieben»
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lichen Erfdlgssanß Jn«diesemFalle zweifeln
sienicht its-geringstendaran-II nnd thun alles

gehorsamst-Misspetsihnen beföhlen-'ha’exsDieß

bestehtMeistensdarim ihm Geschenkesie-brin-
gen-,-Eimdseaseiysgewinnkdev Pest-knei-anstrei-
tig das meiste. NOT . . .-:«.:

·

Jeder Priestee hat seinen·eignen Fetifclj.
Dies meistenedavon bestehenin einem großen
Gefäße-voll Erde- Oel , Blin, eddtenMeies

schenundThierknochenJ Federn ,»Huren, einl-
kuezallein unsicitigennnd häßlichen-Zeugswel-

chesste trichfineine ordentlicheGestalt bilden

Weinen «,sen-besteein«einenDreckserlrein-Jedenf-

nch in den-Desweka
- --

-

«;

- steiinsiveePeiesteedem Fragendeneinen Ge-

feillenerzeigenwill-, so wereendieFreigenTow
deutlich auf eine von folgendenbeydenArten
in; seinerGegenwart dem« FetifcheDei-gelegt
Erstlich bedienen sie sicheines Bündels von-et-

’—e"vazwanzigkleinenStückchenHEXE-«isn deren

eMiikesieeben dergleichenUnrech-Mein-«dein

joeekwähntenGefäß-schinden;«M«qnchesz
diese-uJngredimiieiieckspxkechekeseeksengewes-
«Eefoxlg,nmnche einen schlimme-je

i

Dies-ist-
del schütteltdes Priesteretlicheinals nnd-wenn

dieslücklichenVereinsMinnen-P föfsersicheet
I - t.

«
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er den-s-Fmgenden"äeinessgiåcklsschmErfolgs-
Der listigePriester-;kann aber mit einer gerin-
gen Wendungder Hand das Leder biegen-Wie

eriwi«ll,s.«sund «krcheilemieTiteswidrigexAntwvry
als Amme-bis Opfer heranszubängemUnters

«

Wthortbjändek den Fetischzubefänftigen."
Hi Zwewspsicgen sie·Hei-mittelsteiner Art

wilder-NüM-ityred»Gstzq«kzqschcszgm.» Sz-
gebeiispit,’-7däß"«sirtfblchetvdn-ohngefährt-ayf«:
hebensmdswäöeqollmlassen,"kibdväizfGemäch-
dcr geradm«sodse-r-ungeradenZahl vie Anasiort

ertheilem s

- Kurz,
- die listigen,Priesterweer

durch-die Dummheitdes Volkes-kühngemqchtkfs
—

Und habvnsalle- Gelegenheitvon . der-Weit--
neu -. die größten«-Thvrhoiten- EszUmqchmf
und steuer Geld-zipbringen,

’

JStrsfksxsiesdeer
— Ausgänzsügmj fis-fehlties ihnen nie an Gift-·-

schuldigungen: Cz«Es - die- sseitigm Gebräuche
sind nicht alle recht verrichtet,derGott istPak-
übev zoknigtgewotsdemsundsdeshakbjistdie SC-
chessoschlömmabgetan-fewEs«sDiefk7ne.bmeU?sUS

Leute ällessvsorsWahrheikcnåtth tmbs Dem Prie-

Ferswird -«m«edie-Schuld - dehgemdssm
- Gerte--

the auch das-Land- in Verderben-,so bleibt-sein
sictihmsicherund-:uugekränit.«Treffen .ab.er7

stillt Prophezcyhungcnein-. so ist kein weiserkr
- « K Z

«

und



150·
. Eis-W-

und heiliger-erMann in der Welt, ais er, nnd

seineBelohmmgsentgeht ihm gewißnicht.

Wenn jemand-stirbt, so wird ihm ein neuen

Fetisch gemacht,,-szderihn in die andre-Weit-

begleitenfoll.-
-

Die Verehrung der Priester iiis
sehr groß. Man hebt die bestenLeckerbissen
für sieauf , und siesind die einzigenLeute uns-

terden Negern, die-von den«-Arbeitstei)sind-«
und auf-össentlichezKostenunterhalten werdens

Zu Aikra hat man auch Priestexinnen,. welche.

wakrsagen
und Fragen beantworten.·s sSie

— sin vermögeihrerAbstammung-Priesterinnen,
so wie die Priester; dennxiesscheint, daß das-

Pxiesterthumerblichist, und einigediesesOr-—

Hansrühmensicheines großenAlters in ihrem-
Stamme,welches zu der Ehrfurcht, die ihnen
erzeigtwird, sehr viel beptrcigt, —

«

Auch den Aberglauben haben diese Negern"’
Mit den meistenNationen gemein,«daß sie al-

les-Außeeordentlicheeinem Wunder-werte zu-·

schreiben- Sie bedienen sichauch IdeeBeschnei-
dung ,· und scheinenalle einen dunkeln Begriff-
VDMznkänftigenLebenzu haben. -- -

v ,

Zehn-
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Von der Regierung des Schwäkzw Mk

der Goldküste.
- s- - -

Es giebthier fünfGrade oder,Klassenvnn
» LFYYJth» Die,ersten»sindjhxcKönige.«D«i—e«

zwepxm« ihrs-.Kgbdschifgnscsahqceroszoder»
Vomehznstsn--»Dieman xbrqsöürgsrljcheObrig-
kei- muvegjgvm da ihm-Iökliksxkåpssthtks
forth Einer-Stadtdu besorgen-Z«,0llej.UMu-T
henzu stillpwsp ng dritteKlajsezsmachengig
aus, welchesichdurchihrenReichkhmngross-,
ses Ansehengesetzthaben , und daher Von ei-

skizzen-laZaxs Adezligzezxsiuhztzgtzgkstelletworden
«

In die vier-SClassskgthsxtgtxgågemeineVolk-;
das sichmikWsiUbachxHAskexbauHudFischen-
beschcsffcigd.- Die-könneWILL-siebegerij dik-
Sclaven, die -von·ihrenBedrwcjndxenYerxauft,»
in Kriegengefangen,oderansAny inzdiez
Knechtschaftgerqxhen«sind.»

«

. --

»

t·

)

- Die-Würde eines Königs NEWTON-Ums
istictblichs meist vom Vatas nzfxsdmsvhw
tmdsAußerdemsauf den nächstkykmsklktkichtnEksxs «

ben- obgleichder reichstegnscwm UndGelix
"«

de manchmal dmxeghtenvorgezogenwird. .

K 4 Die
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,
Die Einwcsbuyg,...degI-Kövigeswird nicht

mit vielerlep prächtig-enCörimonienbegleitet,
Md KÆHMWAWEM sind Unbekannt. »Der

neu4.Kökc-igwird dedekke Horgestellts, und

bisweilen dgrchxseimLändergeführek,und die

säjtzeLCärfmhijinenyigtsichmit einem- iustigekji
Täge.

«

dejss WesvdrfchiedeneiimsHefe-Wür-
de streiten- fo·v,e»rbii1detsichjedelehronbek
wert-»er·seinenAnhang durch knien Cis der

Treue. Synsigeben«alleDinge-Fqusgeiassen
zü;

«

nur swekskü hier ·b"ey’"ällitjBegeben-
Hxiien-von«""W·i»xigkeitTgewöhnlichkhOpferi
vcftkckjtet-.Y; ..

,

-

-

k ixdiezVsäräehwsteztodefrTKckVoschiken—,welche
dikzköeszpkeKkcksiifätzstxjacljenzsind ordentlich-
cktxfEine gewisseZdhkgefetzkxFinden sie qbdk
sey einerzVerfawmkyns,«sie·«nächejnigserT«o-s
de»angtsiålliPlissfkhteZähszukkkeiiyso weih-'
lässt-sieeitkmöderkin page bliesVMe aus dens

Gemeinen, ihre Zahl voll-TMmachen: denn

Jungpwerdtw Wiensin Rest-—seln«würdige.sVer-
fsaugulistczugsxlasseasT-s.:«-8u"Axim muss man-;

uwxdigseMkdoJus erhalten« »ein Lande-sand-

stka«gedec- wonigsikvs- Eein·Hausbesselbst has-
lsem»wes-isteines-von-dm Frauen, jemand von

-

·

..
- der
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HexIM« ;Yndper-KandidaesellistMäch-
mal sichaufhält.«

«

- .

·-

"«··Diedritte MassebonSchwarzenbestche
Jus solchen- PieHtxrchErbschafkoderHandel
reich gewordensindz Dämit sie unsrerihren
Mitbürgern·ein AnseherrUnd einengsrsoßeerad
knenerhglteag so!käufenssiejeebäfsieben»kleine
Eseplywtenzähneiworaxisxsieäbxkjrjvkewachen-·

«

und ihkeFamiIie querteyAkkensvssersnkWäk
denselben,nach»dem Geschmkrckedes«Läüdesks
kehren. Wenn siedießgelernt haben; so«wele
den«sie ihren Verwandten und Freunden-«sie
wollten« ihre Blashörner öffentlichzeigen·;sie
iblltenakfo»kowr"nen,usid-sich«"ekliä)eTage lu-«

stig(machen. Alsdannrrscheiüensie, ihre

FraermundSclaven mise·sovielersprächenls
rzusglich,bergen von «ihken;sFr«e·üsijds’ei1"«-Gjotd«tmd
Korallen , um damiter ""prangeit";fkrjissxheskfess
Geschere unter siejaus; so«d"aß·d'cefe"«-,
nieset-r kostbar wird-;

L

Wen-i saszfjxiidekå
hurisseestvorüberistisioHaber-sied«Stegs-W-
Uach Gefallen--auf ihren Hör«n'er’ü·«·zttT«»bläfe·ft",«"
wackres-niemanden,s ais vie sichsaufs-dreise-Art·

großfgemachthaben-; versiatkekwird. Komka
andern die Lust im ;—istchcvrifdfestÄArtzu er-

«

- K 5 götzenz
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«

""«««1-«

sessenössiesgemithigstdieseHeisisegirs
«

ten Hörnerzu borgen.
«

Ein Dieser-»der zusepielerEhre gelangt
ksi«««’s·;»»h;enjäez,t·ig'tsicherstlicheiiies, und dann
Mäuse-verySchilses,die er öffentlichmit ebeti
sFDVieleePrachxnlsfdieHörner«"ze«fs"fe"k,«
sskmjtist er geeiöthigehdie ersteRachtvixjsyst-s
ligerKyiegsrüstungunter skepemHimmelzu;
sehlafetj,zumZeichens,daßer zur»Vertheidik
gung seinesVolkes weder Unbequemlichkeiknoch
Ge«fah,r"schseue«nwill.Hieran Bring est-·die;
ükiejgexxssägedesFestes, dedenzdrbentlichyclzks
si;k·xv«,«itj:ierSchießeejn",Kk"·iegsx·z·b.1ingeji,

unsälleetslrtenvon Lüstsarkseiezu; » Doch:
«

istdießFestFischesokostbar, als das Vorige.«,
Deine «ai1statt"baßsbep"H«jenemGeschenkevon«.
ihm gusgekhejlskFrei-Zeusso bekommter hiers
dergleichen·boj1s’gryßeneWerthe. Will er sich«

Higkkiael)«eitie8xiist·machen,odetjinKrieggehem;
ss istsihm eclqpöh; zwep Schildezu tragen»"

welcheskVpkfrechtandre,’ohne»dseseVorbereixs
MSUschkHCPEUO- ·. -

HEXE sistder Adel-,dessenmanche Schrift-:
stelle-eauf dieserKüste-erwähnen,und herschw-
deneithssmipesselbenwachetk, . ,.

-

"

I

Wenn



thksx

Wenn-jemandwegen seinerThatenimKrie-

gespver wegen seiner-Verdiensteum den Staat-·

geadelt werden foll; »sowird der neue Edel-
wann von einigenalten Edelleuten—·;-die seine
Freunde sind , oder von etlichenHofbedientem
von den Königgeführt.»Er wirft-»sichvor des-»
seh Füßennieder, streuen-Sand auf feinen
Kaan nnd Rückens,nnd stattet in diese-rStel-

lung-seine Dankfagnng ab.·. Der König-mel-
detssihmin wenigWorten den Rang , zn dem«
er ihn erhoben hat, ermahnet ihn, nichts zu

thun, was demselbenunanständigwäre, be-

schenketihn mit einer Trommel und einigenel-

fenbeinenenTrompeten , verstattet ihm- Mit -

den Weißen zu handeln, welches Vorrecht dem·

Adel eigen ist, und durch fein ganzes-Königs
reich Sklaven sie-kaufennnd zu verkaufen, nebst
andern Fseyheitem Der neue Cdelmann dankt. ,

demeönige, wird-darauf von seinenSklaven
weg-«und durch-alleStädte mit Trommeln
unt-Trompetenschallgetragen.- Seine FMUM
MUWUnd singen vor ihm her, in Begleitung-
aller ihrer Freunde, Nachbaren und-Verwand-
ten , mit einem gewaltigen Lamm-inf Auf die

Akt wird Vk nach Hause gebracht-,tvy er ins-ei-

ner dazu erbaut-enLauberhiittedes-Knigsj-Bei,

-

"

dien-
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Musen Aus-Fels Abklichsswdössihnbei-sKiefer
Cäkimvuiesbegleiteohabest »- seiiisgroßes»Hast-s

muhl giebt-: . Es idmmkt mit? dienidckheykHof--

-WW1WSWEUIWCFÄLMWTWils-UJ-Vkev Tags-i
ixøznSäuen-—-M Jetth für-DasVyxkskmbissiger-T
Tisg ist«sk,i-Es2sxwikv-anTeichen-qiikyxiw gpss
besann-ersQchksmimd PalmweimsKennst-AKais-?

le: zu bemjschemx»von dem Wien Edetmännc

bewirtheks Mele, svie zuweweichyewesems
sinds-durchdie großenUnkøsiehssbcpssMstrIGM
legenhkkwemrme..:.«« :- .

»sp« «
-: IS »Is- st«

’

»Der-Adel hat«-dievwnehmsten DesthlshaüerIt
stkllmin Kriegszeitenz

·

biemt —

dikstZVöMrhas-eis-

stkkM...lan"geFriedens«Siesindsiölzund griff-H-
JHVSMFgiebt ihnen SciyeingkändeZuHätt-«
sein-, widin Griffveibtsie dazu, damit stö«
Sklaven Uns vie ·."Ettr.oprse«rssztxsverkenfeitBe-!

PAUÆMJSTULIF«·- .»i:«-:«,--, ·:
.

.

«; MEDIUM-Kuch-d.i,esen-Adik«E-erkmxfeusstunf?
ghkxkk.9;lefch-svicht.viel»cinb'rjngt-.fossinddäch«

dieses-,-Schwai·zmzschr.Begierig-.darnach,

mhmkkzchkeher, isalsibissxsieden erforderlichen
Preis-.-dgzzzzusammmsebkachkshabenpMem

mgß»Zum ihn zukerhattemdreyerleyGeschm-
kesgehem nämlich ein-m- Hund, ein Schaf-poc-
eine Ziege-,, tmd seinen Ochsen — over.eine;iKuhs«

«

. «

Dic-

;-«·k',«««-
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DiesesGörcheeåeeweksenmiser sen Adeeoveeste
Großeteausgetheilt

.

-

«

- - .
-—

Das »ersterTieres-einKändidakdieserWårde
them wies-,Hidjsdaßer feinenNamen«bepdes

KönigsStatthcelterangiebt«,. ulndeinen»Och-
sen ewf dem. Markiplatzean einenPfalzkbin-

tzezxLäßt»Dame-Heißtdre-chxtkibaxecrpaus«-

kszezp,.daß»derpgdszdek; sich«iWelleadeln «.»[czx;
Fee-»s-eendhiexCörimoyiefdenmxd den Tag-sen»
sollte. Alsdann bereitet sichder fännmlik-

Ädehum bep der Einsetzunggegenwärtigzec
·scpn,und der Kandidatmzachtalleszip-hegt
Festeund der Bewirthung seinerGästefeeti,8«.
Et, fphgfftalso Okieeeeviehundspalnxweinan:

Denn;
er muß lin jedesadelicheHæuCeinHme

und ein-enToprin-Wein zumGeschenkeschicke-e
Wenn den Tag gekommenist-, feste-ersean

melt sichdas Volk auf dem MarktpskatzeisDie

VornehtiestetebdersToöeigkeitlsichenIMERMI-
Mkbme keinemb"e«fonvern""Orte,used-schwer
Vesikfden7sichTwmmeln ,-««Hörner«unv« medkfe

wusisallschesnstnimsnkennchIhr-erAet. Der

States-teuer-sitzItein der-Miene s-bewaffnetend
infe- föiiieisBächesumgesenFsspwekche« Sshiedie
und Wursspießeträgen.

IT »Ihr-eGesichteesnew
— T Lis-
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;"·Leiher-sindroth nnd gelb gern-eit- sosdaf Este
furchtbaraussehen. ;

»

·-

Darauf wird der Kandidat hereingeführt-
dem einige von den andern Edeln neue Kleider

angelegt- und ihn schöngeputzt haben. Ein
Knabe trägtihmfeinen Stuhl nach. Seine
Verwandten und Freunde legen zuersthei)ihm
ihren .·Glückwunschab, und streuen,- als eine
Art von Ehrenbezeigung,eineHand voll sol-
ches Stroh, womit sie ihre Häuserdecken,ihrii
unter die Füße.

·

"«Wenn die Männer-wegWH-
so kommen dieFrauen, um die Fraudes neuen
Edelmannes zu«crwartett,ihr ihre Ergeben-
heit zuBezeigen, ihre Hart "mit"goldenenFett-
schenzusfchmückemund ihren Hals und ihre
Arme mitKetten und Armhcindern zu zieren.
In einer Hand hat sieein kleines Schild , und

in der andernseinen Noßsclnveif,um die Flie-
gen zu vertreiben.

.

—

,

-

s

,

·;· Wenn alle-fertig ist, so geht eine Proceßion

ans worin der nene Edelmann und seine Fran
durch die vornehmstenTheile der Stadt geführt
werden, und dießwird dreh Tage hinter ein-

anderwiederholt
·

Am dritten Tage wird der

Ochsegeschlachtet-Und miter- das·Volt aus-

getheilt. Der Kopf desselbenwirdversde ·
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EdelnzannesHause gebracht. ( Daselbst-wir-d

er»mit-verschiedenenFarben bemalt, voll Stroh-
fekischegesteckt,und als ein Zeichender Wür·
de aufgehangen .·

.

,

.
·

Diejenigen,die dieseEhre erlangt habenk
werdensehr stolzknnd pralen damit gegen
Fremde. Aber siesindnachherarmer als zu-v
vor» nnd Müssensich Oftwieder an cdieFische-
reh und andre Beschäftigungenkmnchemum

sichnur ernährenzu»können. .

·

-

s

spDiese Edeln habenauch besondreFestekdie

sieunter sichfeiern.
"

-

«
«

·«

Beh dem gemeinenVolke istdießbesonders
zu bemerken-. daß svsarm sieauch überhaupt
sind, sich dennochkeine Bettler unter ihnen
sinden. Der Statthalter mnßdafürsorgen-
daß alte und lahme Leute·ih·rBrod derdienen
können,und die jungenLeutemüssenals Sol-
daten dienen. Sieht einer, daßferseinBroh
leichtrer-dienenkann ,· so Verkaquer sichHauch

wohl an einen Herrn , der ihn mit allen·Noth;.·.
wendigkeitenversorgt,«nnd selten zn Sklaven-

Mbssts sondern hanptfåchlichzuseiner Ver-,
theidigungim Nothfalle·,-und in der Saatzeist
zu—so vielen-sein«are jenem-selbstkeck-byge-

,; ZU

Die
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«

Dis Les-Mran vers-jedwedva Mess;
ver als-«Monarchienkderens- frcheStaaten

regiert
« «

-" « « ·

fI
Die Regierung-zu sAximsbeiFthans Dzwen

Theilen- dereneinen dieKahosdxiim;,oderVor-
nehmen, den-andernhie Manserhsodersnpgkti
Lentesansmachew»Alleordentlichebüxgerlijejzs

-

Sachen gehörenvor sie. Was abex die ggnk
-

ze Völkerfchaftsbetrjffh s g·1s,Keieg·zn.kähx-zn·
Friedenzn schxießen, Ansiagcnanzulegen»Zin
fremdenNniionen bezahltwexdgnmüsscntzjxpekx

fksse
-dudchbend-ST-hei19Weswechts ; gunzeibenkdiei
feesGelegenheitnehmensich oft-DieManseros

idiel Gewalt heraus,« zumal—wenn»-hie Kapp-
schirennichtspefeichspsindwodurchstesonsthie

- andern auf ihre Seite bringen können.Hie-
ses geringe««Agfe-hetc.der. Bornehmijeniist»der
Grund ,· warum degNgegernRegiequ pec-
ivorren ist- unnpiele Freyhfätmkperstatteg
Die NachläßigkeitjnYerxvaltnngder Geschäf-
1e nebstihren ungerekmeenGewohnheiergiebx
zu öftekuszKriegenGelegenheit-«-.. . «

· -Kdmnfebd«v-,FetuyithufsAkksafnns em-

dre
"

Länder längstder KüstesindMnnkchiew
«

,

«

deren
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dxrenKönigeEntweder nach;demEkkkSchkL.-fklk
gen- oder gewähktswekdmx ·. ::.t

« sVDr der. Portugisfm Agkmfxtzskavvtkpsi-
kkinen gkckßgm«,-»Titec,., ais phkxxxxmdANY-:
welches im HolländischeizspezigxtkspspzHauptmatm
bedeutet-; imdsdarmter verstthisdie Schwxxs
sen alleisstxsemm-«Negmxm-Mists-t-
cjnemsøndxkodgtkPsedeka WITH-MADE
machen-;sixmkxodesrsviexskzchkkxkipwpsek« Fig
neu Unsersckkiepwhich-n give-It MAY-sw; ki-
nem Haupts-Luna --

,s;—.k-i--.

.

»

Einige behatzptestpsiehätkemkgjypErbreiz
che, sondern wetzmein KönigKüsse-,sowürij
de von« dem ijkekein neuer hxxxchzdmARE-g-
wäbtt, der als rechtmäßigcr«Erhe.-«von-dem

—

PakxisieUydsdfnrsSzchätzetzsphesspVerstorbeyeti
"Besifzjiähnxe.·»Wiesie-bea)der Wahl DicVzerH
wandten- deschkstorbenmchizlicfzäusschcöß
sen, so ließen-«si.s:;«aucl)keinszu, «diek«ß·c·,hihm

widersetztoder ihnsbeleidigthätten.v
des-wären-«voxriallemAucheice««m--.seinex-.Ekhk

-

fchastsgciileichicgtsgefwdssmpAussen-SMA-
«Iv"«8CI WMMM ehEEsrÆKtÆnggt
wäre-)-wexchngnxerFe-(zzekx·h"oxklt--würde»-.s-

-- AUMkattfistige Mpqwchkmjfügterblich-
uuv hegt-Leu- »Es-TMWklskskchsju»Es-esM-

11Band.
"

·K«««
«

fass
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«

«

aigsBruder- öde-EäskhstgrmäMHIfcherVekivantps
tex gewählxzwkkdx·äUsgen-oeicmeaszu Sahn-,-
ivd MözeikIeiseFeeiiidekans den’bek1'achbqkten
königiichmstäikwerwähstxwsid.'

-

-
.

Kissegeswüjsenhier«thAvfehendurch
Mache usw-«Weis«ekhasckmzss»veus sie-desto-:
»EheJeethjvekdfnfsjeHäscherEste-·an Gold-und
Riesenkade Aaßerldemhalfen Masche-vie
gekingsteMachisäjberihre Unterthanen, son-
dern-—müssestsieVielmehr am kdceAüsrichtung
ihrer Befehlebittetzzund siebesashfemsWenns

sieaber eefchYsiWksseheerer sie··«t"yrannisch,
straer —fiheeAmeethansiejwegmgeringer

Mucheussoskhakian«Gelde-,T·Tbaßsiees ihre

Fasseesekekiszatsedspsindenxs·:- -— —

E-· Die-Feeyg»ebigkeseest dass-einzigeMittel-
Wodurchsich die Könige ist-Ansehenerhalten«
können. Es ist daher gewöhnlich;daß, wjena

. Einvchnserjhmdie Einkünftevierteljäh-
«—
fig«hängen,ses einegrdsßeGasterchaus-richtet-

"

die ihm gewöhnlichwehrskostehals er em-

Hfzngk siedet er alle seineRathe und

Große-einj:,-·Ekaftftallen Paimtvein im Lande-

tkupbewietheedas Volk mit Ochsenmid- Zie-
.gen,zfodaßpandärchdas ganze Land nichts
als FeeudensbezeugyngensHört .

s sWeme dieß
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Fest vorbep ist, fp hörtszcsßiejkchfedess
gefchlachteten Ochsen bunt genmktj,:und Mit-H
WancherlepFetischm geziert, in des Königs
Parasit michEveilxiquläubmPMB trage-Viel
zar·Ehre-swsKcknigsichs TM skemdedaraus-«-

seine Frenggkvitskennetfifrwk ·-r««-«·«s—·:—1«-«TI?

! -AckihrkiwGMintlichanetischmgekaustxdchx
König-«MknszsubedtIMM- Adetkseötensk
Ader untersank-Esaus- zuessskasmaezkxesseins-;
Dies ist any-ver Eeknzigesnjyin des Wohls-M-
der KönideestAbenbsmir-Nimmska raubs-

Kindedn·’speiset."sps
·

«·7 «!:-·-«!

Mft ihren»Seht-m Tslesemsisekkschrtveriratktjis
zerfchlageäsihttdntäbtrdochOft-wegenschied-texts
Ursachen-MINpr

«-

Mr«vieisiud:vawniaus-»

gtnommtnsgDie sichsbeysdem Apis-Im sAnschdtif
gefetztsphvbkm- Ja der-«Thätshubuisklnigevom

diesen««mehrAnfehdnsiils iM?Herven:7--
"

Den-m

da«siöjveriiiirteltksiprkkeigtfewsHanckängw
Zeisseiiie«-Arksvskk«.dethtOWNERng"·’MZ

iMnfkderMsüntdåvpkfeåwvsgefåhktfhahend
W sind siecsawchstcbstisjperid Einige-Seins
vejc 'ge·wok·don-yisszwdmachivsssithMik
fo«mächkiszAdagkihiresHkmi gethhfge ·«Isiud,:
nuf Mit Augen-Zuseth YJTTsieTwider-?

frtzeifsiclfwk seit dynfelbemaustmsmickigd
)

»
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«

fes-:und mäfmzdbcchGeschenke wiederseng
fåtstigt werden-. »

.

»
M» sp?

,
III-demHaufe und Hofe der-Kriåigeist-Leids-

Znthchtsssssisieshckbeukeine Wache-ai- den-,
ThvrensjhisdsAdede undmiemmxdemvers
ihn spuflvgrtetcktWenn sie-sichiusdieStavc"
begeben-,so MomMekselten-.2vonmehr als?

zwei) Knaben-deswe:«, von..-denmxtimr —.ein.en

Säbel, M- andres-EinenStuhl s Weis

ihnen kbegegiietgzxskkzeigetihnen wenig Ehren-i
bietung, und der schlechtesteSclkwezgdzhtihnen;
nicht seinen ssÆttnckus WEIBER-? Wenn

fmuhekszxikxisgdrisandemStodtrstesbchs abstat-
ten-,- swxvsm seinem angesehenenkMannebez;

sticht-werdensHistzeing sie-ihrethzacht y und;
mrvmxalstiannskallezeitsvvn.hewessneten,2eu-ss
tm ibkgleidstss trägtjhmntvekschiedeucf

—

—

Schilde michsritjndsSovnmsihänmküberxihmud
Jhte-Frnumisidivw’aW-Msolde usw«-

anvemsierkqthewkisibar m- hin-;
ben«eine-langeSchnur-EGVIDJMKOW tm:

sichhängen»Its-ihren Steinen-aber siyzvszx
und-ihre Fräueu fo-Elend gekllidtkiheiß-HGde
dem schlechteikeuSciavcn darin stichtAme-schik-
.-dm"weme kzkmeu.--Es ist indess-MeinWiss-«

; . der,
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seen daßsdiesseieenigcso aim sind-,-da ihrLand
meistens-sehr nein ist«

- T: - '·k-»
Des Königs Frauen halten sichmeistens

"bey ihm in seinem Palaste ans-·-einige aber-
die nit geworden sind , nnd ihm nicht mehr ge-
fallen, leben»außer demfeiben. Diejångeen
nnd schönenhaben jede ihr-besonderesBienenei-,
nnd ihren eignen Unten-halb nebst-ihren Kin-
dern und ihrer-.Fantiiie.s Zwischen-- toter-Erzie-
hung königlichernnd gemeiner Kinder ist kein

- Unterschied. Die Prinzenpflügen,sobald sie
können,zu ihrem Unterhaite das Land, oder

zapfenPalmweim nnd schämensich nicht- ihn
.

nssufdem Markte zsnsverkanfen.«Ihre übrigen
Befchöftigvngensind diefen gieichk nnd von

ihnen steigen site-zu gehöisigerZeit auf den

Thron.
"

Der König darf sich·-nicht«uneersie-
ben, zu ihrem BestenSchcktzezufatmnelmundf

daher gebensieihnen, wenn sie heirathen-nicht
mehrmit, ais -nndre,·"außeretwa ein paar Skla-

ven Zur-Aufwartung«Sie inüssendahsksikbssi
arbeiten-, wenn sie iebenk und nicht Mit der

Zeit Verachketwerden«-wollen«- teisteitsi be-
kommen sieeine Bedienung am"«Hofe-,oder-sie
werden bee)Friedensschlüsienmit den-benach-
barten Prinzenais Geißeln znsdenßibigensgek

L z Tchieihs
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schickt- damitsresichbeses-"T!1ndketwa«zn:Eri
haltnng einer Krone. Hoffnung bekommen

:Hännen.
"

. « '

«-«Z«P : ;

, Die Prinzeßinnenmüssengleichfallsdie Hän-
— .·dx.-ansden Pflug legen. Manchmal wählen

»sie.sichauch einenHandel, der ihren Rangzu ,

. unterhalten geschicktist. Verschiedenevon ih-
. nen werden in der Jugend, ohne die geringste
Achtung auf die Geburt und Familie,·verheira-
.t"het, und es gefälltihnen jeder-«dersie haben
will. Eine Heirath zwischeneinem Sklaven

- und einer Prinzeßinwird nicht ganz für unge-
. reimt gehalten, lind ist«noch.desser'«als die

Heisacheines Prinzen mit- einer Sclavin , die

.t.ciglichgeschieht Denn es ist hier eine un-

xverbrüchlicheRegel, daß diessKinderder Mut-

ster nachfolgen, und folglich sind die Kinder
ider Prinzeßinfreh, die der Seliwin aber

--Sclaven. »

.

, «·
,

-

«

DiegroßenBedienten desKönigssinchihm
.driche, SäbeltrågehöffentlicheAuswer Be-

sdienteihrer Frauen, Hornbläseroder Trom-

:peter und«Trommelfchlågecx Außer diesen
zhaden sie keine andere Bedienten, nnd ein je-
kdcr vornehmer Mann hat sie eben so, oder

wenn er reich ist , wohl noch.bessereHIn eini-

gen



»Wie- zxdky

sgen LändernscheintindessendochdieZahl-»der
Staatsbedienten gisoßerszjuxisiyn..»So istjlt
Fetn ein Untertsnig,.ein Großsthaizmeisterund

einHauptmann der Leibwache.·-« .

«

Der UnterkönigstelltdenKönigin feiner
Abwesenheitvor, und handelt in Staats-und

Kriegssachenals sein Abgeordneten .

.

s DerGroßfchaizmeisternimmt die- Einküan
te des Königsein,

«

und besorgt die Ausgaben
in der Haushaltung. Dadurch wird erheis-
bunden,

s

sichstetsbsepdem Königeaufzuhal-
ten, und er hat deshalb seineWohnungszidi
Palastedesselben. DieserPosten ist horchen-
haft und sehr angesehen. Ordentlich geht"för

fkostbar gekleidet, nnd hateine großeMenge
Juwelen und goldne Fetifchean sich, um

von andern zu unterscheiden. .

«

Der Brasso oder Fähndrichist eineArt«von
Marfchall, der den Angriff in Schlachtenthut.

«

Der Fatapra oder Hauptmann der Leibivai
"chehat des KönigsPerson zu bewacheny. Und
begleitet ihn allezeitbep seinen·Unternehmun-

-gen- sodaß-erihm oft auchnachfolgt
«

«

Der Schwerdttrögersind PkVeMcichDieb«

Sie tragendns Schwerdt nnd-die Waffen des

Königs bepöffentlichenFesten oder Kriegszu-
.

L 4 sen-.
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kszik,"tret-sen mich Historikers AlsGesandtein
sstemdeLöndergkschkckkkF

·""
"

«

v

«

««««F"·-Die"VrskeiitriisdgrFrauetfssesstföjtkgssind
die gnsehylifchstsixStahtsbddkentelfltykrrHilfe-m
--7Jh««rs«Amt,istj-"«ztx«p?rhüten"-«daßkeinFremdcx
"'dritsil«b01nah-;kömmt Wenn sik aber artig
und tguglich«"sind,«so sind siewohlssetbstbrp

tfdenKöniginnenglücklich. Sie sind auch
·tp"oshldie Schatzmeisierdes Köning

-

; Die Tieties .od"ger»öffentxichenAusryfetxmüs-
sen- cusrufmik W VIII-M W gestohlen

.in.glesche.xx.dir-.VETVDDUUYMUdksszsöpdgs
»vd»erStatthalters atxf.

eben
. dliezArt ,»bekau,nt

Machst-,, EinrjezdeStadt hatihrereinen oder
l,·zw·?e·y.«;Sie wgrtensauch- icu Rathe auf, und

sind verbanden, »wenndie Schirmenzu larxt
ltmsd unordentlich werden, zu rufen: Titie,
»das ist: Gehör, .·

. Daher kommt.gtrch,ihr’R.a-
» me.L Ihn-en.k.omgrt·auch rigerrtlich—·dasAmt

DerGesattdtrn;,zu,. Yridsiewerdenin Staats-
sachen an Freunde und Feinde geschickt Sie
haben »eine«Kappe-,,dje aus ·einrrschwarzesn
AffenhgtzxgemaWFsii;und hieszihnqnstartei-

snesPasskksdiemzzwennsievon,.i’hlrexxj·.f;rrkn
geschicktsind.«;»

.

. -.H —
-

«-

Ner-



-1 69

:-Deeizrommelscheögerhat-. sowohlwas den

Rang als die Einkünfte-. betrifft,-- einen guten
Posten, nnd istsordctztlichnahe theanKönigi-
Die Trompeter-funddie-neeingsiennm Hofe. :

Die Einkünftedes Königs besteheninKorn-

Fisch,.en,·Palmwein,«Oel und andern Lebens-
mitteln,. womit sie ihreFamiliereichlichunter-

haltenfiinmn i Einige rechnen auchzAbgaben
vom Volke sdnzsnsxnebst-Strafen nnd eingezo- ..

genen Güter-«Zöllevon dnrchgehenden
tern, nnd Sold-, den sievon ihren Nachbarn
und Eneopäernfür Beysiandim Kriegesem-

pfangen. Sie bekommen auch Geld, wenn

ssieztvischenzwep streitendenVölkeeschqftenFrie-

sdensstifterabgebemda.sie, wie die Advokatem
ssichvon beydenTheilen bezahlen lnzsiemund

denStreit verlängerte,um mehr Vortheilc
davon zn haben. Ohne solcheBeyhülfeyvüvss
den sie auch ihre außerordentlichenAusgaben
nichtsbestreitenkonnen,-da ihre Einnehnier sich

.

nm"s"bestenversorgen,
«

und ihnen wenig übrig
lassen. - «-

-

—

.- ..s
·

Oft muß derKanig von sein« Und seiner
Seinven Arbeit leben, Daherxsind-dieKöni-

ge unglücklich-die nur wenig Sclaven haben-
undivlalich weder reich noch mächtinsink.

L 5
,
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Manhat einigeangetroffen, die so amtij

ken, daß siesweder Geld noch Credit hatten)
eine Frei-sehePaimwein szur Bewirthnng ihres
Besitchs-3u,bekommen.-

·

Vermuthiich machs-
sie dießso geldgierig, daßt sie von ihren Erm-

sien Unterthanen Geschenk-eannehmen. sAneh
sind ihr-eKüchennichtbesserversehen, als der

gemeinenSchwarzen.ihre, und sie unterschei-
den sich in ihrer Lebensart nicht von dem ge-

meinsten ihrer Unterthanen.

Nach Absterbendes Königs wird eine Wai-

sche um seinen Palast gesetzt, und solcher ver-

schlossen-;bis der nächsteVerwandte aus den

Thron steigt, und alle Verlassenschaftseines
Vorfahren in Besitz nimmt. Hieran giebt
der neue Königallen denen, die kommen, ein

Gastmahbwelches vier oder fünfTage dauert,

und bewirthet dabeh die benachbarten Könige-

die Europäer,den Adel und seineUnterthanen,

die ihm alle Geschenkebringen. Er wöhlet

sich auch neue Fetische,und seyert jährlichden

Tag, da« der- zur Regierimg gekommen ist.
«

Manchmal setzt er die vorigen Bedienten ab,
Um seinen Freunden und Verwandten Platz zu

machen. Wenn sieaber alt sind- so erwar-

..
— tet



tm-

«tet ek· liebe-isihren-Tod ,· uin sichfdemVolke »ge-
s

fälligerzu ninchenx
"

-

-
— ««E7ilftes-Kapit"ei..

« JVon den-Gesetzen,,«gerichtlichenVerfah-
« ,

penunp·Strafen ansdes-·Goldkåstk.

DiesvornehmstenRichter
·

in Kijiiigikeichen
«

·

nnd frepen Staaten werde-; ordsntlich .

ans den Reichstenund Angesehensienim·"L«an-
de erwählt-«Dergleichensind die Braffos.»nnd

KaboschiremStatthalter in StädtenundDör-
-fern,. denen die Priesterdieser Oerier zngegez
den werden. Diesenntersuchenbürgerlicheund

HeinlkcheSachen,- sendabernicht die obersten
fFRichterzdenn man kann sich auf denKönig
berufen, obgleichsolchesseltengeschiehtDie

Könige setzen-Um sichdieseMühezn ersparen-
lOberrichteiv die im Lande herum reisen,"spund
Urtheile sprechen,von denenkeinweiteres Ap-

pellirengilt.
)

«

Wenn eine bürgerlicheoder peinlicheSache-
in einem dem Königeunterworfenen Lande zn

untersuchenist, die.nichtgütlichverglichenwer-

den kann-, ssogehendie Schwarzen deshalb zn

dem
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Wechsel-eherdes Ort-—
-

Nachdem der--

selbedie Klagen stach sw- sørtößexex Den
Bequgren durch feinen Sclaven fordern. Die-

serset-scheint- QHPMthtkbksklsich- so gut er

kann. ·- Sodanzrerthseiltder HlågerseiqgGe-
»«genankivortkkbiszbeijdeTheileFMJ dsieidsVer-

höretxwordenyUnd diese-gehtgaltz ruhig zu.

..Keine.Partheydarf beyLebensstmfedie andre
sunterbrecheii..·»Nach gänzlichperhörsterSache
spricht der Richter-das UrkheibIund«7betri[fr
spieSache den König,odsersivirdeine Strafe
«"eiufer1egt,«»sa«tiiiißssolcheTages-bezahltwerden-

Jcheder-Richter dedPektbedyweiser-gehenge-
stattet. Y

··’ «

".

.

"

Jst--die«Sa"cheso schwer,daß der Richter sie
Mehr entscheidenkann; so gerathen die Par-
theyen in einen tödtlichetzHaß,»dersichmitei-
nem Zweykampfeendiget... Den gesetztenTag

"

erscheinensie-. jeder von drep ever vier Freun-
den begleitet-dieals Zuschauer des Grfechts

.

dabei)·sitzen,"tmd gewöhnlichkommt einer um.

Hieran forschendie Verwandte-i des Umge-
bkachten nachj,

-

wer der Mörder ist.- Jst· die-
. ser in eine andre Stadt entwische, sfo suchen

sie ihn auf alle möglicheArt in ihre Gewalt zu
bekommen,- de er kann ihnen schwerlicheeib

«
·

schm-



»Es-«

gehe-If www-erzsichmichwerstetkek.oder-MMk

Untftsuchunguqchlasfkyxt
·

Keine-. SMVL Vdek f

Dorfkschütztxihtcauchget-its weis man-sich-vors

dwsKönige?,desikakunmthagersgeßcksketkhat,«3
förchmz: ers-gefem9ensiissosülwsrliefekkse

«

man JihnsxderWitwe M Getödtewi,«-i’:"-die"7i5"nf-r
sahstbehattemtsdsersqlceinesfvcrkauss
fee-kaum «.«-Jsiruexxiisvsisstmvkiannxasssich-mit
bezw-markieren Frsantgmsetzen-ess-sich-zw-
ihttttt Etwas - Mkvd Behk thks Lstchsswiebers
nachzHaust.-·: .; .«

«

:.’s?s:.-— :s

»DieseZweykämpkaereignensichindessenfelss
ten-kund wert-m nur bes)sehrjdrfngendenGe-.

lWeiten zugelawxss- Dennfoibatdsdiesmwx
dessyonsdvrsAasßacdertmgNachrirht :«.ekhalten,-

sit Wes-» Hsiesiiüetwglichezur«Wams-«
amsstmdies Mai Folgembes Bluts-ergießen:

aufbepdeaiSMipkuermädmcth .-
«

«

thr des KWWhlelm gesingstm
)

.

IS

tritt-Hm mußssiclxxmwedeesdpriiqusirkegtm
Ist-Dass Wit, :-vvewgstmiöån «-

Mguiipiquufchie Mischutvig«,Miit-solches
-

.

eimmsmvekcmksaurissiso lich-Asbestes-te-
MMUM sei-SKenntniß mehrereJahre-bep-
sichssxbiäsich-thisGelegenheitdas-bietet- Als4 --

«

dann meidet er es dem Statthalter-, dek-durch
.- einer-.



einen:«.Sc1auixssdse«-Tromes-MzDies-Sust-
fchlkigmssxöä-:-:ttut«.anzudeltteitä:daßiEEneESsmEx
che-unmva werden«satt sskxsssDÆUfgthfivers
Swhakketkimid den«-.voth Gemeva .:

den«— Marktpxctzs Oas- PVTIETversku--
sichumser herum ««DettFratzen wird ein des-:

foudkesiiM-Zu"sitz-n-avgewitsems dies-Mass-
nris abeksgehen-näherhinzu-;-tmrdie Entfcheixk
dmcg der Sacheimit anzusehees.

-

.Be"sindefssichs’
der AngeklagteuntevdemHaufen ,, .sb«bemächsä

tigt man sichseiner sogleich, und führt ist-Zins-
Msk HIUSSLdesL«Statchoste«tc-;:"Meer-. wåim

musik-eine groiZeckBgfchulvigmtgkgegms-ibu«.hac,—z
gkbundmxM· gefangen gesetzt-wird

«

Er- MS

wn . kämmt-Wächterbewahrt ; ·:dfr : ihm-»vor-:
dxm AWMche des UroheilscthkneåFußgtkatis
zusetzenerhubtä Nachdan Mde Her Statt--

haltet mit seinen Edlemundidlkltefkmsdieshch
klagekgeijcsxeshak,2ssqswiksi;jkuyadsabgeschicky
venxGesang-neuXotcheetimdxgzvMemszns «

er- hieraus nichtswlönglichsjmuvokmsfanikkksisss
muß ers auf-dersSkellexdem Gnüge eim««gW"
Geidstmfegeben. JE-dr3abet·"«2ächt-imSamst-
de zu--b·-eza«h1en.,·so ivirvsersfåksdwssäwizcs
Sklaver- exklåktxund um die) Swafe iszu«lsckkotkt-’
Men, vseickauftg«

..
r: is; .-

Hat
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«- Hateiis Schwaezerzu Wink einen-Pedceß
mit dem andern,so:begiebtersieh smitiGefchMs
km tm Golde-undanntewein- zu den Kabdö

ichs-sons-üvekregkdie-Sache- mit ihnen-,-:und

bietet sieum Beschleunigungderselben, und um

Recht-gegenfeinms Gegner. iWoiiewsie ihni
EIN-gefälligseyn;«"so «-wird . Metell-at oder

längstesin .-zwep«dderdrey Lebender-gan-
zeNach Zztisammensiberufen , uijd eime sitz
sichderathfchlagrhaben , wird zusfeinethors
theile, und oft gerade der GerechtigkeitIzmviss

dec"-«-gesprochen;-.Sindsie aber dem Geiger
zuwider, oder habe-nsievon seinemGegentheii
temehrs Gefchenkebekommen ", fd wird-ihm die

gerechtesteSache dont-der Welt- ihlsenBeyfall
sticht erhalte-IT«-«L«-"Wennindessendas Ne-cht«zu
deutlich auf seiner Seite erfcheiiits5so schieben
siebenMoseßZTums-die SchandeZuswrmeidem
in· die- Lcinge·-"Und-Entsthig"m"decktBeieidigtem
nach sverdrießlichemTuko langweilig-fewsAnhat-«

eins-·-gerechtereRischåeezu eereninie er Isvieli

leichåssnfessiiidekTiWeimerdciekww stirbt; sd
fällt-'der Prdeeßsauf feineErbenfdie auch Wohl
ndezsiiach dreyizinghkm sichtdesseibewzu be.

dienen- wisse-MSDckeßcistiimUND-denda-
«i·es,dasiisvjedeckiepgincckjschreibe-tekein-newE

'«
«

Wenn
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,,,Wejm kivcc ;ZbepDen-: findet, zpaß
ihmMäkMchLilsVurechtgeschehenist«-«sobe-

dkeziek sichs-zumeilen :der.:·eestm.Gelegenhin
Viel-AsGRVIIPUVJWViklkcngkensz

bemächtigen-»als XVI-Schaden ersetzen-kam.
Und Meßon er nicht Eva-von feinem-Geg-
ner, sondern-von vem·.erstcnzvo1»1dessenSangs
Imtxnx den«-ihmin den Weg kommt. - »Mit-d
er nkd1t:mitisGewalt gezwungen-, sp, lieferter.

es- gkxch- nicht«eher.wieder ans -. als-»b·is».ihm
. seinem-.Gpgnervöllige »Genygthx«nxug«wis.

verfahren-ist.». » Miktlenweile fåagthr«,,,pensFk
solchergestalt:beleidigkhat-seines WAGNng
denn-J- vsetsWU Schvtd Wesens-Ists Eins

es KERFE-auchgegensdenselbigengeheifem
Darnas emsiehmaber-oft Mordtwnj und
wohl gar.-Kkikge.- -

s.
·

.- :
-.

— — - -.s

. Istsabersdec Kabdfchirw Urtheicsgmchey
oder kdmmtdieSechszveEntfcheWdasta-

yvllänbifcheM- fes-wirdsieMthvart
des-holländianFaktors-frevWich-ausi-
gemacht- msmchvimsgefübrtmswwes
sprochms »Den krinegPIrthetjsein«-IAmt-s

govfichyErfo»
·

kann sich M Bettes-te
-

ren, odersersmsßMstfi demssderssiögee
Ums KUMFFHPMKiqpeseidjfchzbsstökwxz.

: s-— Åck



WeinkgimgseidswiwrcktfokdemEivpsbep
des-Anklagevorsczogkirs

«

ssBewkisetuMMf
KtägsrÅfew-«Ktugelfntithzweygover äüchsJiUf
mit einemZusan ,

«

sowirdsdsers Brklagstwikäjk
zum-· «ge»!-ssen:kss-"·ssDikß-virus-Mkseist
åthe Vstfckllts

-

»Dir-Midas Psymei drit-
Schjsckrluicnichisitems-;zitqu wkk -·«j"kx-fdisk-s-
Aktfst biet-GIVEwskv-eik;s«swsäkcckwch
dir-Setz«dpiheiis;akstaczcss«iss.sksdiskka
gefechkis

«

kgM KlteiisvvecssitiemakszsstkkwHi
Mk TiefsrHäls-Lcmd hinein-gelegenstiEMvtStIs
Vor; wdwtszebiollöndifchenFmorekeine URM
spchungck·ystelsen«k-o’nne·n.-

-

: »Ja -- : - ·— .;-- .-,..«—«:·«-..;;;«D»:s"!4,·'·;

«e"t.u"i «-ä-ke-Art»zu«fch1915tkå.Nng
richteteine-M WHAT-»M-Wiin

item·Dager skleinerStöer akcfk»Ist-exd;n«,«ex
ejnen Leißesppttxdsdcklegx, tyjer
Nutz-besprengtist,und,eiq,iggtovte»9)xtzzkst«epz
knochexxzxgchcktt. Diese-mküggekkixigzkgcgz
ckm Dir-v und- ejns KärhissigssthMARTka
VERMES-Mdessensiesiclxsöexjsgllxthsksxkps
nism.s!iressthtesdimstgsheisseskaHieß-LE-
lis befchwörxPrikgm sind-:ExistssvygvpPi-
PetfgmspdiedrinEidxchuJ.jk-pist-i»-Uf-).(.«;I).E;13.H!vNek-
tsmnHiM..Ip9rakhpsggnEND-PLEAng

i..-. Band-«
v

M



me »Wie-

«..- Dieordentlichen Straer auf sder Goldkä-

ste sind der Tod nnd Geldstrafen.is Jener stehe
ordentlich ans Mordthntem wird-aber selten-
vätzogem wenndersMörders Vermögenoder

-

Freunde hat , sdiesGeldstrafeznbezahlen, wel-

che««,nachdem sie.fretje Regel-n oder Sclaven

betrisst- von zweyerleyxArtist.·s"Diese Geld-»

strafe·wird den Verwandten des Ermordeten«

bez«ahlt,nnd nur mit denen muß sichderMörs

der vergleichen.·» sFüreineansehnlichePerson-
wikd dsie gewöhnlich-eStrafe ·"woi)l«zehnfnch
vermehrt? « :Kannj«aberein Möederssichnicht
loskaufen , so wird ernasseineksschreeklichexunds

Newqu Arezhingerichtet «

Sie schneiden,
have-n,"Idiirchsiechen,

. schießenihn , nnd ersin-«
d«en«,salleArtender Marter- die sieihm anthun.·
In denLcindernnHer , die Königenunterwor-

sen-sind-ist dieSträseordentlicher,und nicht
so grausam Der Verbrechee wird hier sok
gleichnach dem Urtheiledem Neichrichterüber-

liefert, der ihm die«Angen··verbindei,dieHeins
denus denRücken sclniüret,nnd ihn darauf
aussein Feld engerder Stadt führei,swo er;

ihn-niederknien läßt«ihm den Kopf vorwärts

bei-get,»nnd ihn mit einem Spieße·dnrchste5ßts.·
Nachhei haiierer ihm den Kopfmit einer Art

·

«

-
«- ab,
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ab, vierthellspen Leichnam,«-i«undsüberläßtsol--

chcn deü Vögeln. .

«
:-

-

Rach--.vollendeter Hinrichtung-—-Versammeln
sich die Freunde und Verwandten des Hänge-·
richteten,·ums-ihn zu betrauerm Die .
nor- legen.-das--Hauptin eianon und kocht-(
es, s bis das-Fleisch ais-fällt-Inneran siedasselbe-
mik«der«s-Baisheverzehren-scund .-sden Hirtischcks
del ihrem Fetkfcheaufhängen-»cDie FMW
fchreyenindessengewaltig, und helle-gewisses
elende-.Schickfakdes HHingetsichtsetensBepkder
Hinrichtungselbstistsniemandpxals der Nach-s-
richter und ver Verbrecher,. nachher-aber ver-»-

sammelt sich das Volk-«den-.Kocsrpgrsgzubesehen-»-
»

-

»Wind-ups. wird X

ordentlich mit Wiederer-

setzungderGütersnnd ntitGeIde bestran Bep:
demsletztemswirdbesondersmkfxdenWerth dess-
Gcraubten ,-den Ort, wo es genommen..chvokis·

den« undxdensThätcngesehen-—"
.

. Wird Lin Mann im Ehebruche begkkssswsss
zisbt der König alleseine Wär-sein« uns-die-
Frau muß Geld an ihren Ehemann bezahlexy
wenn— sieknicht will geschiedenseyn:- wie- dem

Ehemamrsefrky steht. DieVVwandten der

verführtensgrauzükwenvesChebrectxrs Haus-.
an, und verfolgen ihn« so daß er »die-Stabe

M 2 per-
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verlassen, «-«-imd«seine-«andres Wohnung sei-«
chen muß. --

—

«

-

s«An andern-Orten schneidet man dem Ehe-

brechev ordentlich- ein Ohr ab ·, Juno-straftihn
unt fo Viel Gold, als dieFrauzumLelbgedius
ge hats Mid- UvckyUm Vier Schckfevder Zie-
gen. Kann er das aber nicht bezahlen,so wird

ernls Seh-Jedermqu- Jst dcrEhebrechee
ein Stint-ej so schneidetman ihm ons»männ-

liche Gliedah.-T- -

«

s«
.—.—

«

Noch an endet-n Orten bestraft man den

Ehehkuch
«

blos·mit."Gelde, wovon ein«Drittheil
der-—König,sd«n"s-semdeeseine vornehmsten Offi-.
tiefe-«und Tons-Tiefste-dem Manne gehört.

WirdTFVeVTThe-brach
"

mit einer vornehmen

Franbegnngemso wird er sehrMenge-bestraft
Gleichwohlklagt oft der Sohn den Vater, und

der Pater den Sohn aus Bosheit an. Wenn-«

der Verbrecher entwischt, so wird eine starke-
Sumtne auf feinenKopfgesetztxund· bekommt

man ihn wieder,·Towird er znmSitlavenVer-«
kauft-.

·

. s Ä
sp

"’

Wirt-jemandentdeckt-«daßer den Holländern
falschesGold eingeborenhat, und solchesvor

den Königskommt, so wird er ordentlich auf
»

Lebenslangein Sklave
"

«

«

Der
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Der Menschendiebstahlwirdjaufs strengste-
iänd manchmalam Leben gestraft- wie EuchDek«

Diebstahl Von Viehe-. Denn, sagen sie-«das
Vieh kann sichnicht vertheidigennnd Um Heil-,
se rufen. » Sie richten daher zehen-einen Men-

schenhin, -weil er ein Schaf gestohlen-als
weil er seinen Nachbar umgebracht hat. -;

Bep- Verbrechen ,« die-den»König«-,angehen-
wird diefetn dieStrafe bezahiee.nn»d:wenndie-
ser reich»und mächtig-Mkfostraftser.feineUns

terehanen scharf genug nnj ihrem Vermögen-.
Dieß geschiehtaber unter dem Scheine derse-
rechtigkeitz . Denn der Königüberläßtdie Sa-

che der Entscheidung der Knbofchirenj »dieses-
"

nen Willen wissen, nnd das Verbrechen sogroß
ais möglichmachen, auch den Ausspruchfl)
thun, wie er es haben will-« «-.

.
..

«

Kann jemand die Strafe nicht bezahlenz
nnd hat unter den Unterthanendes Königs

Verwandte nnd Freunde, so müssendiese-MI-

Königbefriedigen, oder ans dem Lande bleiben.

Wenn sie aber den König bezahkkhaben- so
können siewieder nach Hause und zn ihrenGü-

tern kommen. ( besuchenalsdann.ihreBe-
kunnten, bitten sieum Vergebungweg-en des

Vergangenen,. nnd ..um« Verschweignngdensel-
M z

:
"

den.
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ben.
««

Die Männer und Frauen--«tl)un·dieß",je-
des dep-seinemGeschlechte,um die-alte Freund-
schaft zu erneuern. Daß man-die Ver-wand-

een 7 eines Verbrecheewniit besieaft·,·-s:dasge-

schieht, um den König-von allen Vorbittesn
nnd Beschwernngendeshale bis neu-stah-
lung der Strafe, zu befreyew Messer-wand-
ten helfenauch daher einander,- und jeder-giebt
einen Beytragszu der Strafe , sonsiwürde der

Verbrecher mit dem Tode oder ssder Selaverey
bestraft werden. · AnfehendiesArt muß-auch
»einjederfür die Verbrechen seinesSclavenhafg
ten-. und daher geschieht-te8«-oft,daß »seiner

durch die Menge-seiner Sclavem in denen sei-
ne Ehre und seinReichthnm besteht, arm ge-
Müchk»Wicd. .-

.

1
)

:
.

-

-

»

Das Ansehender Person wird hier dey den

Richtern für gar keine Ungerechtigkeitgehal-
ten. Doch ist das Beste dabei)nochk daß nian

mit den Reichen strengerverfährt als: mit den

Armen. - Sie halten dieß aus zwey Ursachen
für billig, weil nämlich einmal die Reichen
durch vkeineRoth zum Betrage(wenn von et-

mmsolchen die Rede ist) fOrangen werde-»

und zweytcns, weil siedass-Geld eher entbeh-
ren können. ; Denn niemand wir-d hier über

.

(

"

- sei-sc-
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sein Vermögengestraft,"wofern-«seri«snichcdurch
sgchåufteVerbrechendaznGelegenheitsgiebt-:dn
--man ihn-dann zum Sclavengwncht.«

«

Daher
stellen sich die skkugenSehn-ansin- sd kcichxsis

Auch sinds doch allemalarnt, damit- nicht--
wenn isie oder-einige ihrer-Verwandten sin die

sHånvesder-Richter falläm"- zussirengesmiit ihnen
verfahren—weksde...

s : —·«. -:-:

"«

IDie Schnldenistreixsdnsieg«"auf«sfoigende»A-nt
- ein.

-

Der Gsönbigkpnimmst daserstezkwnzs
sihm vorkommt,: weg - wenn«.-es-:ævchssechsmast

mehr werth ist, »als erszu fokdernhat, sund

seinem ganz Fremden zugehört.»Daer fast
er dem Eigenthümer,s-er müsse..«sich-wegen-dek-
Zahlung anden und den," der ihm-schuldigwä-

-re, halten. Niemand kann diesesthindern,
und diesergeht daran sogleichhinsdaszGeld
für seine Sache von dem andern znsfordern;
der sie auch," so hoch als—es dem ändern-ges-

fällt , sie zu schätzen,«bezahlenmuß. INDI-

«sengeschiehtdießdoch nur bey kleinen Schan
T Om- doch werden Viele-dadurch reiche-s

Manche haben die Unverschämthteit,--"-zu je-
manden-zu gehen- und ihm-zu sagen, sein
Sohn ; Vetter, sSclaVe sey hätteihnen so und

"

so Vielen Schaden gethan, wofür-sieGenug-«-

«. - 4 sthuung
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zehntzwfoedorienk«- Dabey drohen-ste-sie woll-

ztstxejnszvdxv»Aus-ändernexiaordeuxs --

ins WekkpEvi-wohls ge-

kist« HszMuß imex eben- die-ist-rosige-
.’1e,iji«i-«olssob.gesesscibsesechauhequ «

ZuANDREin » Hauses-dqe seid-mischen
Verwaltung-desGerede-Weic-neschseinefehkmes-
serordentlicheArt von Gericht unter der Auf-
sicht der Memferos :»Vor;diesem-swerdenalle

HeringeAkten: wer-Verbrechengerichtet, als

·-Schtdgm-s-Fütchen-ss-Schimpfen--welches häu-
ngvotfåilks Bekidigte, wendet«sich.dar-

Iüberetwa fguf folgendesAet em- die Manfemssz
Oep ",szp,dsgkghgksmich beleidigt-; ich·.versank

seh-vMexzebeksihneuch; straft ihn, wie er es
Beet-jenen Daschtf setzenihn dieseaufs sorg-
fäktigsiegefangen, und nach einer geringe-ei
.-U-ntersuchunglegensie ihm eine kleine-Schweiz
felicmfx Will set solcheals ungerecht nicht be-.

zahlen , weil manihn mit feinerVertheidigung
nichtsehisrt hat« Tolgehensie ohne DickeUm-

stände-zuMa1-kte,nehmen auf seineRechnung -

fes viel«Waaeen, als die Strafe bemng und-
enmeß dirchirbezahlenzs;sie aber verthun das

Gewpr bald sie es haben, in Palm-oder

Inmitteme «- -

.

-- Die-
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«
"«

Verbrechen , kdikin· diesemGerichtsJs-
Osiwstwerde-n ,-sinv«mancherleyund lächerkich.
sWenn diese·mäßigenRichter- einen««Tagnichts

vorzunehmen wissen, um Geld zu ver-trinken

szn bekommmlsxsoistrengen sie ihrer-:Witz-»av-

;jknj·andmin ihre- Klaums zu s«bekm1smm," der

ihmfo stinken Verschulka
«

«

9..:«:
sp

.sp««« ZuwwsKapMksåjswk
.«.

»

,. Von der Aktzgfcchtcn«,znjkriegqitji«-is
Frieden zu schließenaufde-Gpldcüsi4k

dieRegeryationenauf der Goldküsieso
» stolza«(s»·c·trm·undgejdbegiexjigsind-»so

seiststehmoft Händeluntev·i··l)nex1.»Z HexKrieg ,

wird bepsolchenGe.lege·npciteyförmlichunge-
"kückdi.gt,·unhdievKönigesetztedurch ihreStatt-»-
halkcr einen Tag an , fan welchemsichdic,Uk;-
·tekthanpn.gewaffdctVexßtmmeliig»

Wenn
«

die

Oft-sciejaund Chienbcysmntn·e«n»sind;·sy«träge
jwwdsswwpkwwchwxy2pwwhwi
sichZisssdkkkagemermahntsie«Den Ruhm ihm

Tapfexkcitsg «es«1;h»altespn,Perspkichkihnen den

Sichjth Witwandekr·,Feti«sche., und versicher-
"sis«·ciqerreichgichuts

«

s

M 5 Wenn
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"

Wenndieses geschehen,ssnndder Kriegalso
.befchlosi?en?ist3;so schicktder KonigeinenTieiie

2pdkriHerold, »den Feinden den Krieg anznküih
:digen", nnd benennt vzugleichdensPlatz,s dm

nnddie Stunde der Schlacht- Weinber-

-.weile:;rüsietisich :jeder- Hauptmann mit feinen
Sclaven ," nnd das übrigeVolk, das ist«-alle

über zwanzigJahre, welche die Waffen tra-

gen konnen,..thun eben-da8·,jeder unter sei-
nemBefehlshaben ,

—

«

Diese Zurüstiingen
"

verursachen,«"daß die
« Morinni oder« Großen nach·Hofe, und von da

mit ihrenFranen nnd Familien mit in den Krieg
ziehen, Hat-der Krieg wichtigeUrsachen,und

ist bedenklich-; sozerstörensievor ihrem Aus-
«

·zuge""ihreStädte und Wohnungen, damit auch
der Sieg dem Feinde keinen Vortheil bringe-

nnd ihnen nichts übrig bleibe, sie zur Rück-
kehr UUFUMZM Bey einer geringererZwistig-
keit aber schassensie nur ihre Familien in eine

nentrale Stadt, und lassen ihre Häuserleer:

denn niemand denkt daran, vordem Ende des«

Krieges zurückzu kommen. .

Die Regerkönigehaben allemal in Kriegs-
·zeiteneineLeibwachesdke sie im Felde tmd zu

Hausebegleitet. Die Soldaten derselb.en’mci-
. ;

-

.;- -. chen
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chentauslnd tolle Stellungen,-wenn stesichsauf
den Straßen sehenlassen, als- ob siealles-zweis-

kkkgenwolltemwas ihnen in den Weg kommt-.

Gegenden angesetztenTag- machenxsieihr »Ge-

wehe zurecht, . nnd malen sich-das - Gesicht, in-

gdsichensdie Brust nnd den übrig-enLeid-»wirno-

skhenund gelbenStreism, damit-sie destofurcht-
dnrersr aussehen mögen. Doch vergessen ksie
drehen-nicht, sGlasiorallens an ihren-Fernw-
schnüren, als Verwahrungsmimlvor der-»Ge-

fahr, umzuhångem
-

Auch tragen sie Unwis-
band, so dick als ein Arm, umsVerletznngen
von sich abzuhalten Auf dem Kopfe haben
sie einen Heim von Leopards- oder. Kreisel-ils-
bant, nnd Von eben derselbeneine Binde um«
den Leib, die zwischenden Schenkelndurchgeht.
Ihre Blöße bedeckensiesmit einem Stückchen
Leinewand,. nnd halten alle-weite Kleider-für

hinderlich benmFechten. . Jmi Gürtel führen

sie einen Dolch, in der linken Hand ein-JUNGE
sdsreitesuSchildj dassihrensganzensseibbedeckt,
nnd »in-der Irecheen drei) oder-vier Wukfspisßc
oder Pfeile, nach ihrem Range-.— Die gerin-
gem Soldaten sind-»wirBogen nnd Pfeilen be-

waffnet, ihr Köcherdazu-istaus Thierhcinten
, -gemacht-IUnd siexwissensolchesehr geschicktzn

- -· dran-
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.

brauchenxs-«;:«1Die-Sclabenrfchkagenixdieksw
imln ,. zunvs haben- hölzerne- oder-elfenbeinern-
Pfeifen ,-- stritt-even sie zur pSchlachtHsblasm»

. -- Die Gemeinen tragen ihre Säbel em verlier-
ken Hüfte, in einem-um denLeib gegüetetes
Wehrgehenkh oder inidens Bin-den , die-.siew
ser Leib haben- und Zwischenden Beinendmhs
stecken«,damit sie schneller laufen können-. -

Noch sind sie mit einem Gehenke umgürtet,
worin etwu·zwanzigBandeliere stecken.—- Die

Kappe rauf—ihrem Kopfe ist mit einer roth-en
Mascher Und hinten- mit- eimm Busche vo-

ipferdeharesn-»ceeziere"t-:s-·sweb-h sie noch eine-eisen-
beisnene Kette yoder etwas vergleichen-«-um den

— Mpr binden-pflegen; .- .

-

.

-

- - Die Edlen haben die oberstenStelle-n beym
Kriegsheem Sie trägenihre Säbel vor sich)
und ihr-esSelasen gehen mit Bogen, Pfeilen-
emd Dolchentbewassnetneben-semi- hintee ih-
nen her. -

zSie haben auch Gewehre, die sie von den
( Europeiem bekommen, und-mit denensie sehr

gut umzugehenwissen.
"

.
.

.

·-

-- Ihre Schwerdte sindwie Hackemessengestals
esse-«am Ende zweybis drey..5;)cknde,amGrif-

sseaber-mir eine. Hand breit» dreh. b«is..viex
-- E« Span-



Spannen Iangs- nnd san ver Spigegekrümmei
DiefeSöbel sind sehr stark, aber "meistensksehr
siWfi so daß«verschiedeneHiehe erfordert
werden , um einen Kopf abznhauen Stehn-D
bete einen hölzernen-Griff,der auf einen oder

sendenSeiten mit kleinenKnoten geziert,xuns-
initieiner Art von Hckutsübenzogmi-ist«kDies
levseisneqScheide ist nnfeineriSeice kfastoffen-«
und zur Zier-eachhängeein Tiegekkopföder-seid-
M rothe Muschekdnkän.«Ü I «7 -.—

Ferner haben-sieDolchemit zwey Schnei-
den. Diesesind eine-Elle lang nnd vier Fin-
ger breit, mit hölzernenGriffen,sdiemit Gol-:

de oder der Hain-eines Fisches- die siehöher«
nls Gold schätzen,tät-erzogensind; -- Diejeni-
gen :, «’die-diesenicheknufenkönnen ,"-«versorgen
sich mit einer Artvon Axt, dienen auf einer-

Seiee scharf-nndoben-schmalwies-ein Schwerdt-
i«st. Die Griffe daran zierensieTM-"—Tieger-
odeksAffenkprew

«

«

· « «

s.
s Die- Assagapen-oder"«Wnrffnieße-

-

sind«VM

zweyerlei)".Are.Die-kleinen sind etwck.ande·rt"-

halbEllen lang; ·»s·ehrs"v"änne,nnd werden wie

Pfeikegeniorfen
’

«

Dich-indem sind noch ein--

malksöTlangseines-stack Wen mit Eisen be-

schlossen-nndin«allees1eps"Gestnlten.-ISie ha-
- bM
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den-allemal jemandenzur-Begleitung, der ih-«
nen diesenacheräge. .

·

« -

. Ihre andern Waffen sind Bogen nnd Pfei-
le,-idle aber von den Schwarzen an der Küste-
unr von. Aquame ausgenommen, nicht-:
fehrsgebrauchtwerdew Dieseaber sind damit

fo sgeübt,«daß sie ihre kleinen zarten Pfeile aufs.
der Hasenjagd, in welchenTheil des Hasens—
meines verlange,schießen. Sie sind gefie-.
deri, undhaben kleine.Spitzen-- Die Regem
vomAwine vergifrensolcheordentlich, auf der

Kristeaber sthun sie das-nichtz-ja derweiß man

nicht einmal-, »was Gift-ist«
—

Dieses-Bogen
send Pfeile-EndVon hartem und dichternHolze-;
nnd-die Sehnen von Beste gemacht. Das

Gefieder der»Pfeilebestehtans artigdnreh ein«

ander gewebeenHundsharem das bis audie-

Hälftegebi- ; und »dieeisernenSpitzen-werden--
wenn-steinan Kriegziehen«s-geschärst.-.

. »

Die Schilde wissensie sehr.geschicktszn.füh-,
W« z, Sie- hnltenssiesinder linken, undden

Säbel-in derrechtm Hand«· Sie schwingen«
beyde-«und bringen den Körperins sei-fernre
Stellung-Hmwissen sichaber dabeysogeschicktjs
zu bede,cken..,»-daß man ihnen unmöglich«ben-:
kommen kamnsp DieseSchilde, die-etwa vier-

—

. bis
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bis fünf Fuß lang-nnddreykbreitsind; wer-—
«

den aus Weiden gemacht-.und-einigesind mir

GVM - ««Leder,·»Tieg.erhänten«und dergleichen
bedeckt Manche-haben auch an den Ecken

-

und in der-Mitte dünne Knpferplatremnm die

Pfeile und-schwachen-Wnrfspi.eße.,sanelywohl-
Säbel, abzuhalten; aber Musketenschåsseheil-. .

tensienicht aus« s—
- .’

-

. Einigeswenige NegernhabenKnnnnensdies«

sie aber nicht zn brauchen-wissen, nnd die"ib-s —

-

nens daher meistensnur zur Begråßungdienen.·
Mir ihren Trommeln, Hörnernoder-Trom-«

peten und Flöten maschensie in der Schlacht
einen gewaltigen Lärmenxs Zu Friedenszeiten
stehen die Trommeln .oedentlichvor des Könige-Z
Palaste, oder-vor den HäusernderxStsatthsals
ter und Großen,als- die allein dergleichenhas-
ben dürfen.- Manche sind über zwanzig-Fieß
tang, nnd werden-gewd«hnlichnur-nn«FkstM-
gen gebraucht .

«

-

.

,sz
-

·

Die NegernhabenspwederZelte noch Gerei-
«

the, sondern liegen unter- frepem Himmel.
Diejenigen,. die schon- -in. andern Schlachten
Feinde erlegt haben, .—erscheinenin den vorder-

sten Gliedern -init·Helmen;-«die zum Theil ami
"·

den HienschädelnderselbenverfertigtsinepDis-, .,

-

.. Jem-
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sent-gen;M Feztdrgejvähfbei-W- Wctsektins
vassjkrsikstlikdgestellte denn-»HeThaben nie

nisleräksszeyCsjiseveräSie"richtei1.sichnach-«
väTefchassenhöitEWErst-sichsFund fechten
mis- zngxeich«:;«so daßsie sichniemars

I

wieder-

stgxmkäm-en-wesm sie""eknmalsit Unordnung
gerathensind, fonöeszrnfliehenmüssen,ode"·rnie-«-
dxergemachtwerden. Sie schxagensehr um«--

dkntlich,v ohne die seringäenRegeln;
""

Jeder

Bkkehkshaberhat feineLeute aufeitiknHatifetk
beysamivea,’iptderen Mitte- -·er,sich;ordentlich-
b«esindet;Imv fossfälltein Haufevmjanbem

·

als-. Wenn diesOefehtsyaoersfeheii-,;Riß-ihres
Mitbrüdserzuküdksgetriebdnwerden-«so suchen

ihre Sichekhdjkebenfallsin der Flucht-

OTHER-bitehe sieBirken»Anfall«au8gehäxtmi
vdeflrefneftStreichgethanhaben;«JHFVFUUUJ
HexTMsigim Gsfechtfperlaykbzfolgithihnew
sicherlichnachsjwsmtEihanTMYMMFVhas-re

gis-gesetztWird«;"
"

es Wäre denn-· Bässsifksidlsso
riefunter den Feindenheföiidsnzvafsieiiichk

dixrjchkstmkönnten,va sie»dennwww-ihren
Wiaensichden Ruhm-surer«Svcd-citezirerweiswa

- jj««·sz"Si!e«steheysnichtaufrechtszhdhiibFächkkth
H«öts"ki"««"läu"fefxvgtelnjcktkUhsacifmekkchiv,"«fohakt
UsthkgeltisibkkGreifKRMHIsiiegvciiåZsskAtktdrts·« -·

·

rie-
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chen bis ganzzu dem-Winde,ehesiefemm-
WVMUfsie in der größtenGescipepindigkeie,iv«iek,·
der zu ihremHeere zurücklaufen, nm wieder;
zu laden. Kurz, ihre iächerliehenStellnngen,.
ihr Hüpfem·..Kri,e.chenand Schreyen kriecht-»
daß ihr Gefecht mehrwie ein Balgendersgifs
fes-» als eineSchwchi,.a;rs.achts .

·

?

Wenn ihre Kriegsheereeinanderins. Gesichcs
bekommen-»»sofangen He

·
entsetziich JU;

schreyen,were-Msie ihreSpieße werfekxk,;
der Feind zwar mit den Schild-enabhäie;» jeher-;
die Pfeile fallen dicht ans die nackendenKein-;
per, nnd richten besonders»unterdenen, die
keine Schilde.hnben, eine gewaltigeå)?ielder«le"i"-"v
ge ein«-.- DasGefchkepdechngreifendemnebst-,
dem Schalle der-Twmme«iu.nndTesoknpetenzl
belebt-M Gesicht- - Sie ziehenihre-Säbjek

.

und Messe-«-Imddmm wie-)gis-sdemeeeschgx
te einNiedertnetzelmwyznspsievon venthik
bemnnd Kindern , die dem Heeresnachfosigensx
angekrischewerden«

.

.

,

» »

»Wes.»ischsichernnd in.gutek«»O·kdk-IUM,sit-.
tückziehenheiße,davon haben

«

die Schwgrzen.
TMXRGO-HERR - HÄL-

-

MLSTTUHEXEMU«
durch DieFniisiiszigeRijveHFIHHLeinesv;on Fehden-,
Theilenauf- de siesxenikkszichenssovieleGe-

IlBMWs
"

R- ffängeg
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sgngene,als möglich-»sit-wachem welchesder

Hgnptizwecknllerihrer-Kriegeist; Einige, be-

sondng ·die innlåndischenNegern, .·sind so
damit-. daß sie sichzn solchenGelegenheiten
sg,.sch«-Fn,als siekönnen,anputzem und oft-mit-
ZjekmthenzvpnGolde nnd Contede Term so
übeiladensind-. daß sie kaum gehen können.

;

; Die gemeinenGefangenen, die ihr Lösegeld
n«icht,auf61:ingenkönnen,werden nachGefalsi
lennlsSclavenbehalten, oder verkauft Nimm-c
meineinenangesehenen Mann gefangen, so
wird ers-wohlverwahrt, und mußxsichtheilen
loskaufm

-

Trifft .dieß·;l;lnglückaberAdm, »der.
den Krieg Verm-sachthats so lassen-.sieihn nicht«

leichtsichloslanfemwenn er auchsoviel Gold,
als. er».fchwerist, geben«wollte, damit er künf-
tig.stichtabermalsetwasgegen siennternehme.«

. Der mächtigsteSchwarze ist vor der«Skla-,
verei) nicht lieber-«Denn wagt-ep-sxchkein-
djenKrieg-.. fo.kann-er leichts-d»arein.,gerakl)eii,.
und muß, bis seineAuslösungvölligbezahlt
ist-, darin bleiben.

» Diese wirdxnbecoft so
hochangesetzt, daß ee mit seinenFreundennnd-

allxn»die ihmgefälligseynwollen) .,nichtge-

nug dazuhät, da ex denn-in dec.verachtetesim
SklaveeepInn dennicvrixgstenDienstenbleiben-
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muß; Manche sind so grausam, wenn-sie sich
in der Hoffnung,ein hohes Lösegeldzu betont-

Men; betrogensinden, daß sie den Gefange-
nen auf eine unmenschlicheArt hinrichten.

Die Könige betrifft das Schicksalder Ge-

fangenschaft selten, weil ihre Unterthanensie
bis auf. den letzten Mann-«vertheidigen;und

wenn net-reinem fsichsogar inGefahcbegei
ben , unt ihren Leichnam wegznschassenstowi
ten sie«ab"ergefangen werden, so bringensie
sich lieber selbstUm, als daß sie in Sciavente

gestalt vor dem Siegererscheinen.Ein gesand«

gener König wird auch als-—todt angesehene
Alle seineSchätzewerden ihn nicht loskaufethf
daß er nicht hingeri·chtet,«oder an die Euro-

päerverkauft wird. Ein Reisenderversichert,
daß gar keine Gefangenen losgekanftwürden;

sondern alle Sklaven blieben. «

.«

"

»

Sind die Besiegten"unver"sckhnlicheFeinde-
der Sieger- so geht man gransammit ihnen
Mit Den Erschlagenenwerden die Köpr Äb-

gchauem und wen-n man Lebendigs bekommt-

fd Wert-M Ihnen die untersnKinnbackennbged
rissenoder abgeschnitten,und so müssensieelen-

diglichv-erderben".«· Andre sind so grausnmz
daßsieschwere-gernFrauen dieBänchecnrsfchneifv

N 2 den,
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den, das Kind herausreißemund der Mut-

ter um den Kon fchlcigen.
- «

.

.

Die VölkerschastenVon Quafonnd Akknnez
sind so unversöhnlicheFeinde,daß ihre-Schlach-
ten mehr Niedermetzelungen»Und Sie. geben
aufskeinerzSeiteQuartier,. sondern fressen das

Fleischihrer Feinde, und zierenihre Trommeln

odeerausthürenmit den Kinnbcwkenund Hirn-
schådelmderselben.s

- -

·— . ": » ! :

Ueberhauptsind die Regern auf der- Sow-

küsieføgrnusam sdaß, wenn.-ihn·en--de«rGeiz
nicht riethe , Gefangeneszu machen ,- mit-sie zin

verkaufen, siegar-keinQuartier schen-würden
Ihre Wuchs-Mkmanchmal soweit gegangen-

das-sie vie Leichnam ihrer- Feinde auf dem

Schlachtfelde-gefressen,und das Fteischnuf
Kohlen gebraten haben. Ein Matten-dessen
Thür wohl mit .Hirnsc()ädelnbepsianzt, und

der einen OelkszweyHeime davon hat-« darf
nur noch für - vie sKvstenseinerj·Aufnahmesor-

gem so wieder gewißzum Edelmanne gemacht-.
«- Sie führennicht allemal in freyem Fekde

Krieg.s Oftübevfallensie des- Feindes Städ-

te nnvermutsbetsibrennen solchesab ,-.. und· ver- .

treiben dies-Einwohner.Siessindauch im Ue-

» verfalleneinerFeindes durchhinterijiiigeNachg
· stellten-
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stellungennngemein ersahrenx — Mit viertau-
send-Mann kann hier eine Völkerschaftdie an-

drein sreyemFelde bekriegen,wenn sie angeei-
fen will: aber zur Vertheidignng wird mehr
ersordert.- - Was sie ein Heer nennen, über-

,

sieigt manchmal nicht »zwentausend,woraus
man-die Macht der Länder an der See schlies-
sen kann-« Fantin und Anna-new ausgenom-
men. Das erste kann fünfnnd-zwanzigtau-
send Mann z und das ietztenochsmehr sieben.
Aber so viel bringenfünfbis sechsMonarchien

bepAximnichtzusammen. Sowohl dieserwe-
gen , als- wegen ihrer Feigheit,

«

bleiben wenig
Leute in den Schlachten, und es muß-heißher-

gegangen seyn- wenn es ihrer tausend das Le-

ben gekostethat.. Denn sobaldsieeinen neben
»

sich fallen sehen, laufen sie,«sogeschwindsie
können, davon. -

-. .- .
.

Die Negern bekriegeneinander hier häufig

ans-Stolze, Begierde nach Beute, oder um

ihren Nachbarn beyznstehen.s Aber. meistens

entstehen ihre Kriegesans Schulden undStrei-«

tigkeiteneinigerVornehmen- Der sicherste
Friede unter-ihnen- wird oft auf folgendeArt

gebrochen-s»Ein Vornehmer in einem Lande
. hat in einem andern einen Schuldner, nnd

·

- T z kann
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kemn ssiineBezahlungnicht, so bald er es will,
erhaitem

·

Dereinst-ißter sovielesWaarem
feeyeLeute und Seinven in dem andern? Lande

wegnehmen,- als für seineSchuld-hinreichend
sindxssDie Leute«-«die er so weggenommen hat,
schlägtsersinFesseln-sund wenn sienicht emsi-

geiöietwetdenstso.verkaufter sie. Jst sein
Schuldner einehrlicherMann, und die Schuld
richtig, so stichter gleichdurchBezahlungder-

selbenseine-Landsleutezu befrepeneoder-wenn

threVerwanvtenmächtiggenug-sindsssozwin-
gen- sieden-Gläubiger,— sie ioszulassemgs ( Wenn

aber die-Schuld -Msnkcht-emsgemscht ist-,und

der Schall-net- keiaesLust Zu bezahlen hat, so
steiler-»ei-bey seiden-Landsleuten den Gläubiger-
gewißals einen ungerechten Mann vor, der-·

ihmdås größtesUnrechtthut . Kann er sich
damit Glauben erwerben; so sucht er Repres-
sdlienzu gebrauchen, ems- dmus entstehe denn

die-Folge-.daß drohe-Länder dass-Gewehr er-

greifen ,. imd alle Gelegenheitsuchen, einander

zu schaden. Erstlich suchenssie die Kaboschß
reti auf ihre Seite zu bringen-,»weil dieer al-

lezeitLeute«-zuGebote stehen-«nachher die Sol-
daten. s Sosentsteht aus einer KleinigkeitKrieg
zwischenzwep Ländern,sdi-e-zuvorFreunde wa-

-

ren-
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ren, nnd idteferdauert bis eines-Idölligbesiegte
oder-»Wenndie Macht anfibeydenSeiten gleich
Misis die-Vornehmen von- den Soldaten gei-

nötijigtwerdemFrieden zu«machen.. Dieß

geschiehtoft, besonders zur Saatzeit, da alte
Kriegernach Hanse gehen; - nnd das Feld be-

stellen. Denn da sieteinenx Sold bekommen;
fowerden sie es- bnidx überdrüßig-

«

besonders
wenn vsiekeinen-Vertheil- nn dBente heil-engs-

·

Wenn die Statthalter eines Landes- mit-ei-

nem andern zustriegengeneigtsinds-,z: E: weit

sie-«reicher werdens oder mehr Pracht haben
wollen, so wird eine-VerfannniungsvonKriegs-
ienten -nnd"--Manferos-berufen;

« Die ietztern
inssensich-dnrch«HoffnnngdezrBeute leicht Von

Kabofchirenbereden, sunddie Stimmen

sindnicht sobaldeinst so Macht sichjeder-fer-
tige tmd fällt in—das .feindiichesLand-,iohne

dies-geringsteKriegsankündignng, Seine-«ers-Jst
die dieleidigteVöiterfchaftsselbst nichtkmsjchkkg
genug , somietbet sie seine sandte-« -diefes:-Tre.n-

tosigkeitsZu reichem und »das- kostet-«bckele0ch

nicht- zwkyeauseiioPfundt Steinen-; welches
der hochstespeeisflieeineHüifBarneeeist. Aber

die Hülfsoöltersind auch darnach, nnd Plün-
dern ist ihre-vornehmste2Ai-sischns-

- JhrsSotd
’

·

N 4 sollte
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solltennten»die-Mofchinenssnnd·Menson ver-

..th,ck,k,i«Wek.dm;«isanesr«sdieerstern find five-»dieIetz-
;..s-,tW-,zu«1isstig,nnd geben dem-Mannesnicht
MekxxfsiUfngischO Schickt-ges oder gar nur

Mb so viel. -- —.

—

z- I. -« ze: «

Die BentezfollteZwar besonders zur-Bestrei-
-·k«ungder Kriegsunkostenangewandt;« nnd nnr

das übrigegetheiltwerdens aber jedernimmt,
ohne-Absichtauf das gemeine Beste, wesseer

bekommenkann. -- Jst aber keine Beute zu ma-

chen«;-.2sobegeben sich dies-Manserosswieder

nach Hause: denn--sie-sindnichtv genöthigt-län-

ger zu bleiben, ntswjhnen Visite Zwar
steht jeder unter feinem anuptmanne-:aber die-

ser.hat eigentlichübcrniemand, als über sei-
ne Sciavenzu beschleu. Ein freyerReger
gehorcht ihm nicht,s-Und,wird selbst-feinemKö-

- nige nicht gehorchen-—-. wenn dieser ihn nicht

zwingenkann..s.;--Will ihr Führerzuerst auf
den Feind losgebem fd mag er es thun , er

wixdabernicht viel Nachfolger haben. ,

.

»Ih« Kriegedauern selten über einen- Feld-
zng, nnd dieserordentlich nicht-überdrey oder
vier Tage. « Kriege zwischen-zwey Königen
aber-»die ihre Unterthanen völligzu Gebote
haben- dauern lange iund oft verschieden-Jah-

, »-
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re; vsee bis-ver vöiiigeUntergnitgs««einer-Par-
they den Streit endigt. -« Ofttiegen sieeingeen-

"

zes Jahr wider einander im Felde,ohne etwas

zu unternehmen, als-etlichewenige Schaer
Hel, und gegen die-Negenzeitkehrt jeder Theil
ungestörtnachHnnfe

«

Dies rührt vornehm-
lich von ihren Priestern her, ohne deren BehfäU
sienicht-.leicht eine Schlacht Iwagensund diese-
iiberreden ste, ihre Götter hättensiehnochnicht
günstig-trennenwenn-sie sichaber ohne-deren
Einwilligungschiügemse drohete ihnen ein

süblersAusgsang.Wenn aber dieseBetrüger
merken, daß ihr Heer stärkerist, als das feind-
iiche ,

’

und die Soldaten zum Fechten Lust ha-
ben, so rathen sie allezeitdazu, aber dochmit
der Vorsicht, daß sie allemal, auch wenn es

übel ableiuft.,«mit Ehren-bestehenkönnen.-Sie

sagen z.-B., die Soldatenoder Befeheshaber
hättendieses oderjenesssunrechtgethan-«und

dafür würde das-ganze Heer—gesirafi-.·"«s««-«J·
(

Wenn ihre Kriegeverliehsind, undsiezum
lFriedensschlussekommen-, so fchwökeksbeyde
Könige,·-Tfden Frieden Unheil-reichlichzu

«

halten-
nnd geben bei-deeinander aus den—Vordre-hin-
sten Geisseb

«

Diefe werdensznerstschekngeniaie
sund angepuizt- Hund«parasifsvon sves Ksnige

s

’
« N 5

»

Leibe
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inbipachenusden Schultern zu dessenResidenz;
beh been sie bleiben sollen,- getragen; Dieser
geht mitszihnensehewohl um, läßt sie Fabel-,
um ihre Flucht zu verhüten- scharf bewachen-.

Ein Reisendererzählt,aus welcheArt zwi-
schen dem Herrn von Abrambo und dem Kai-

ser von Axim ein-Friede geschlossenworden.

Als sie endlicheines Kriegesüberdrüßigwa-

ren, ssogabensieden Vermittelungender Eu-

ropäer«Gebein und setzteneinen? Tag und«Ort

zur Bestätigungdesv Friedensan.
«

Der Ort

war eine großeEbene ein der-Grausebehder
Partheyen.-"·’Jeder Theil tani wie sue-Schlacht
bewaffnet, nnd«brachte seineFetischemit. «Die

Priester ließen die Oberhaupterschwören, daß

siealle Feindseligkeitenanfheben,idas Vergan-
geneVergessen,und einander Geißeln geben
wollten. ""Von bersAnswechselungderGesan-

genen wissensie nichts; ·- Sobald dieseEide
abgelegt waren-serschallte1ndie Trommeln und

Trompeten. Die Leute legten behderseitsihr
Gewehr-nieder, giengenund umarmten einan;

der. JDer Tag ward mitSingen und Tanzen
-v«erbracht,und die Handlung wieder hergestellt-
-als ob kein Zwistgewesenwäre. Bey außer-
vrdentlichen Gelegenheitengebensichdie Köni-

ge auch wohl selbstzu Geißeln. —

Achter
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Achter Abschnitt

Bewohnerder Sclavenküstex

ErstesKapitesz
vDonden .Wbidahfchwarzen,"Kodas-»den

— Einwohner-e des Königreichs Whi-
dah.

«

"

·-

I. Jhre Person, Charakter, Kleidungund
·

Lebensart. -

·

»

DieLeute von Wydenb- beyberlepGei-
! schlechts, sind gemeiniglichlangkstets-«

und von guten Gliedmaßen.Sie haben kei-

ne so glänzendeSchmärzyals die an der-Getos
Lüste,und« noch-wenigerals die an der-Sana-
gn und Gambraz aber sie sind weitsieißiger
und- arbeitsamen - Dem ohnerachtei sindsie
febr unwissend- z Sie machenkeinen Unter-«-

schiedder Zeiten, haben keine Feste noch Ah-
"

theislung der Stunden-,- TisgkfyWochen-"Mo-.
nate und«-·Iahre;-sondernSie rechnen-s«ihre

«

J -

«

Sat-
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SatzeikneichdenMonden, nnywissensehegut-
daß alle drep Tage ein großerMarkttag ist.

«
«

Sie rechnenalles-·S«M««defe.-Und sind dar-«

in seifertig, als die Europäer«mit Feder und

Dirne-«wenn gleichdie Summe anfketliche
Tausendesteige-.

·

Dieß machidenHandel mit

ihnen seheleicht.
«

Werber-Klügsteunter ih-
nen weißseineignesAlter nicht. Wennman

sienachdemAltereines-Kindesfragt»so ant-

wnriensie:" es ward gebohr«en,als der und

Director ans Frankreichkam, vdei weg-
«s Hing-JIergt mens-z’xswe1chcrZeit imIehre-

» so sagensie': zur Seit-seid oder in der Ernste."

- Bep aller dieserUnwissenheitsind indeßdie-

se Schwarzen höflicherund gesitteker, als vie-

le andreNationen- « Sie übertreffenan guten
nnd schlimmen Eigenschaften viele andere

Schwarze.
«

iDen HHollåndcenbegegnen-sie-

ksgefammi «an sdie höflichste,
-

verhindlichsie
Hund einnehmendsteArr. -- Anstatt siebeständig

Um Geschenkezu plagen, wie alle andere
·

Schwarzethun-—-verlangen siesnichts, als-ei-
nen Morgenlrnnk. Sie geben lieber, als

daß sieinehmenz sindheymHandel mirs einiger
Ekkcnlttlichkeitfür ihre-Dienstezufriedenehin.- i re
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ihre alten Gewohnheitennnd Mahnungenaber

hartnäckigverliebt.s
"

-.
«:

«

;
,

»

Gegeneinander sind seeso höflich,rund ge-

gen sdie Obern so ehrerbietig, daß-,wenn sie
einander besuchen, oder auch nur« von ohnge«
såhrfantreffemspsiesogieischaus die-Knie fallen-
und dreymal die Erde tüssem

«

»Sie klopfen
"

dabep in die Hände, nnd wünschendem an-

dern einen guten Tag oder einen guten Abend-;

Der Obere beantwortet solchesschiechehin,"oh-.

ne seineStellung zu Verändern,klopft sanft
in die Hände,nnd wünschtdem andern einen

guten Tag. Diese ganze Zeit überbleibt der

Niedre auf der Erde sitzenoder liegen, bis der
«

andreweggehtsiodersagh daß es- genug sey ;-
"

es wär-edenn, daß ihn seine Geschäftesabries

sen«
—

In diesemFallebittet er erstnms Erhab-

niß, daran begiebtersichxaufder Erde- krie-

chend«zurü·ck,weis es ein großesVer-brechen

seynwürde , wenn msan oor seinemObern auf
einem-Stufe oder einer-Bank saße-s: .

»

- .-
;

Eben dergleichen Ehrerbietung- wird von

dem jüngernPrndekrwnältern,Eoon den Kin- ;

dem Vaters-und von den« Free-amihren
Männern erwiestne Ins-Keiner von ihnennvird
von seinem-ObernBruders,Vater oderfManb

-

ne
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ne etwas anders, als auf den Knien nnd mit

hepvenHändenannehmen, oder ihm überrei-

chen, welches letztereein Zeicheneiner größern
Unterthänigkeitist. Wenn sie mit einer von

den genannten Personen reden; so halten sie
stets die Handvor dem Munde, damit ihnen
ihr Atbem nichtbeschwerlichseynmöge.

«

Begegnenzwo PersonenVon gleichemStan-

de einander, so fallen siebeydeaus die Knie-,

schlagen »dieHändezusammen«, und grüßen
einander, indem sie sicheinen guten Tagwüne,
schen.s Diese Carintonizenwerden auch eben

so von den Begleiter-wundBedienten- auf bep-
den Seiten beobachtete

«

vNießteine vornehme Person in ihrer Ge-

206

vgentvasttkfp fallen sie alle auf die Knie, und

wünscheme nachdem sie die Erde geküßt,
nnd in die Höndegekiopftbabemalles Glück

und Heil—Empfängtjemand-ein Geschenk-
bon seinemObern, so klopft er in die Hände-

nnd bedankt.sich,kindent er die Erde sehrde«

mükhigküsseh»

-

·

-

««
’

Diese Carimonienmüssensorgfältigwieder-

holt werden, so oft sieeinander antreffen,nnd

wäre es anchzwanzigmaldes Tages
«

Die

Getvobnheiterianbtnicht, dan geringste va-

: Von
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von wegzulassemdieBembsöumungderselben
aber wird mit einer Gelldbußeoder auf andre
Art-bestraft, -

»
.

.
.

,

-

'

Befuchteiner jemanden-.der über ihn«isti
so läßt«er ihm"·solchesfallezeitvorher meldan
nnd um Gebot bitten, überläßtihn-cnuchzdie«
Zelthubestimmen-;

"

Wenn er solcheseelangt
hntj so geht er, in BegleitungällvesrszVselfter
Hausgenossen,wit«musil·nlfschen
ten ans , wenn ihm seln Stand erlläulitxdiesesf
Fuhaben. Alle diesegehenslangsansutidins
guter Ordnung vor ihmher,—und«er selbstbe-;
schließtden Zug, da er«in elnerIanmnckez
einer »Ar:von Hangmalttegetrngenwird. Ef-«

steigeSchrittevondemHaufe der Personz die
er besuchenwlll",ssteigter abz, Und gehtbis
asndie erste Thür, work-·dieBedlenkendess
Herrn VomHausefindet. Er läßtdaratzfhlck
Musikaufhören,nnd wirft sich mit«"«"sein"ein«
gänzenGefolgezur«Erde. DieHaupsgenossenx
vie Zuempfangen ko·mmen,"sthunebendaQ
und nach vielen Cärimonien,

»

wer Zuerssistuf-
sichensoll, geht er inIBen»erstenHof, «tv«"oer,

seineBedienteijtckßk,jfxiuokuikjwevigevim sei-;
nen vornehmstenBeglejterntijit nimmt. s

«

Die



ecxs Mes-

.-- ..«.DieBedienten des Hauses führen-ihn dar-

auf in den Mienzsah wo er den Herrn selbst-
» findet, »der nicht die geringsteBewesnngmacht-

Der Bestkchensdekniet daranßniedew klopft in
»

vie Hände,-küssetdie Erde, uns-wünschetski..».
uem Oberst-Heilund langesLeben.

«

DieseCcipj

kimoniewiederholter dreymaL Der andre;
befiehltihm darauf, ohne sich zu bewegen-I
aufzustehen,und läßtihn gegensichübenvin-

eisnen Lehnstuloder auf eine Matte niedersetzen-I
sowie er selbstsitzt. Er fängtdarauf die Uns-I

terrednng em, und wenn er denkt-.«Fe-bgb.e.«
lange genug gewährt«,fegiebe er feinemsenz
ten ein Zeichen, Getränke zu bringen-·semb«
reichtsolchesfeinemGaste-«."Dieß ist für die-

sen das Zeichen,sichzurückzu begeben.- Die
Bedienten begleitenihn bis an die Thür--und
bitten ihn- in feinenHamnckzu begeben
Er aber lehnt das-saht bis hepdesichtlich-Hirs-l
kenvönneuem niedergefallensind. :.sD"eiranf,
thue er es, feine Instrumente fangen tin zns

fpidkeinunder gehein eben der Ordnungen-

eücbais engekiommeniit.

»

-

.- s. .

. ;

Die Whidahschwarzmsind-tbie in der-Höf-
lichkeit,so auch im Meiße-bsn andern Schwar-
zen unterschieden. Denn di Faulheit nnd«

««

,

-

Müs-
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Schweinen-—
an der DGoldküsteist,i so setzen-hierbepdes,-Ges-

schlschterihre Arbeit ohne Aufhörenfort,
suchetfbeständigetwas- zu thun zur-haben, um-

Geld zu(erwerben-.- Außer dem «Ackerbau,"wod-

von Der König nnd einigeWenige Vornehme-
nllein -

ausgenommen sind,-
. spinnen sie,Baum--

wolle istvcbmifchsne Zeuge-smachen"stalahax-s
schen (Kürbisfcafchett)-ÆkzeknesMasse-Hi-
the, Wnrfspicße,.Schmiedearbeit ftnnd-. viele

andre Sachen, wovon-.einigeweit vollkomm-«s

ner als-auf der Goldküstse-,andreabcxzdaselbst«
ganz unbekanntsind. ;

»

.

.

z . .-,;

-:-Jndesse·ndaß die Männer-sofleißig-sinds-gu-
hen dirs-kamst ··nicht.zmåßig.sp-;»sMesser-nen-
osder kochen"’Bier--richten Eßwaren-zit,die sigx
nebstden Waren- ihres rEhemannesaußde
Markt zu verkaufenfåhrem-.und,ein»jedexbei-:

müht-sichden andern .zn-.übertreffen.:-:Dnhe-g2
lebensie«auch alle sehrprächtig,essende Bes-

sie-,siwas sie bekommenkönnen-,-unstn es gehn
ihnennicht sowie den Schwarzenanfver Gelt-,-
küste,die an keinen Ninus-Bissendenken dür-

fen.,»wenn-kr.theqexzist»»
--

: l. »

-

»

DieFrauen-beschvöfkinexngfwhauch mit. Yes-si-
fertigung·der Windahzwge, deriKörbeziMatz
—.11Bc:nd.

·

O ten,
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ten, seienund pflanzen Korn, Ignames«,Po-
tatos, und dergleichen. Das Whidahzeug ist
ohngefährzweh Stabe lang, und ein Viertel
einess Stabes breit , und drey solcheStücke
sind gemeiniglichzusammengefügt. Es ist
von verschiedenenFarben , meistens aber weiß
nnd blau-— Um dieseZeuge, besonders die

blauen Streifen, zu machen, fasen sie die mei-

sten-Sehenund Perpetuanas aus, die ihnen
die Englander Verkaufen. .

’

X Die Mannspersonenarbeiten für einen klei-

nen Lohn, man muß ihnen solchenaber vor-

aus bezahlen. Sie laufen mit einer Lastvon

hundert Pfunden auf ihrem Kopfe in einer Art

von-«bestcindigemTrabe so schnell, daß ihnen
die Hollandernichtgleichgehenkönnen,wenn

siegleichgar nichts zu tragen haben.
Diejenigen welche hier sehr reich sind, mi-

benpaußerder«Wirthschaft,wozu ihre Frauen
nnd Sclaven gebrauchtwerden, einen sehr an-

sehnlichensHandelmit Sklaven und allen Ar-

ten von Waren.
«

Wenn aber die Whidahschwarzenandrc«Ne-

gern an Höflichkeitund Arbeitscunkeitübertref-

fen- so übertreffensie solcheauch in der Die-

beieh.«WenigeangeseheneMänner unter ih-
—

·

nen
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nen ausgenommen, sind sie alle Diebe, und in

dieser Handthierung so ersahren,s. daß sie sie
besser, als die geschicktesteneuropåischenBen-

telschneiderverstehen. Wenn man auch einen

Wächtermit- hundert Augen hatte, so würde

man die Leute, welche die Waren der Europeier
vom Ufer nach des KönigsStadt führen-nicht
verhindern-«daßsie·sieunterweges Tnichtbestob-
len. Ertappt man sie auf der"That, so sind
sie dreist genug zu sragen:" ob inan sich-Wohl

»

einbilden könne-,daß sie unt einen sogeringen
Lohn, ohnedie Freyheitzu stehlen,arbeiten

würden?Beilage man sichdeshalb beym Kos-

nige , so kann man nicht die geringsteGerech-
tigkeit noch einigeErsetzungserhaltem Denn
ob er gleichbesiehlt, den Verbrecher aufzusa-
chen und zu bestrafen, so darf doch-niemand

"

sichnach ihm erkundigen.
«

«

Die Kleidungdes Königs und der Großen

istfast einerley. Siebestehtaus einem Stücke-

Weißer Leinewand, drei) Stabe lang- die sie
um ihre Hüftenschlagen, und· bis zu den Fä-
ßenk wie einen Frauenzimmerrock,hinunter
fallen lassen. uehek dieses legensieein Stück

Seidenzeugvon eben der Größe, welches eben

so herabsällt,und darüber noch ein andres

O 2 seid-
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seidnesZeug oder Brote-N welches reicher-als

das vorige, nnd sechssoder siebenStädelang
istk.

· -Dieß-.ziehen»siemit den beydenZipfeln
qnerüberdie Lenden, und wickecnzden einen

davon in einer-Rolle an der rechtenHüfte auf,
den andern aber lassensie auf-die Erde fallen,.
so daß ereine lange-Schleppemacht. Sie-,
nagen Armbeindernnd Halsbändervon Pers-«-
len, Gold, Korallen und andern Kleinodien,

nebst,lgoldenenKetten. , Das; gemeineVolk.

Heizemeistensnackend , ausgenommen, daß es.

ein Stück bauenwyllenseug, oder; eine grobe
fPagneans Matten, von der Größe-einerSee-.

vierte-, sum die.HüftrnSind-Es .

-

.

«-·.D—i·e,vornehmen Frauen tragen mitten um

ihren LeibfünfodersechsStückPagnesyeins»
»Wer-demandern-»aber so daß das-obersteal-«
lezeitetwas kürzerist als das untere. Die.

Frauen des-Könige»siund derGroßen gehen,wie
f

die andern,»bi-zauf die Hüftennackend, um4

thlchz sie ztpen oder drey Pagncs von Seide
oder Baumwolleeragem wovon der längste
bis auf die Knächelgeht- der andre aber et-»
was kürzerist. AllediesePagnes sindsehr
weits, und macheneine-Artvon Wulstum die.

Lenden-«weiches ihrem obernsheiledas An-

. sehn
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sehn eine-sNeifrocksgiebt. Sie tragen auch

Ketten oder Ringe um«-ihreKnöchehund eini-

gesReihenHals-. und Armbänder. Auf dem

Kopfe-tragen-sieeinen dünnenKorb von Ross-
re ·,

«

artig gestochtenund gemalt Ihre Hart
machen sie schönund künstlichzurecht; und

schmückendie Locken mit-· güidenenSpangen
und-Korallen «;. -. - T » ;-

-

Alle Negern durchs pgnnzjeLeinderieth-»ersten
sichsehrdes Fleisches-.

«

tSie habeanursttzr
wenigzahmeThiere, ais Ziegen,Schafe,
he u. s. w. . Jndianifch Korn",.Reiß,’Bann-
nao’, ·Plantanen,Palmnüsse,.Fichtenäpfel,
und dann nnd wann ein kleiner stinkenderFifch
oder: Vogel istißrevornehmsteSpeise.

"·
·- Sie

haben keinen Fleischmarktvon irgend einer Art.

-

s

··Zu-Whidahgiebt es vor. allenOrten an der

Küsteam meistenLebensmittel,··dcisVieh ist

aber ni-chtsonder1ich.groß.» Das Hundesteisch
lieben die Negern sehr, machen siehab-Hekt-
nnd bringen sieordentlichzu Markie. »

·

.

Das Brodt wird von indinnischemundfgyii
MischemKorne gemacht,welcheszwischenzwep
Steinen geriebenwird, diesieden Kankistein
und Reiher nennen:- Zuerstlegenxsiediesen
Kankistein,.

·

der glatt und breiflcist-·sp"aHhsäi»1-Tijig-
O z

. .

»in
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in einen Rahmen. Sodann legen siedreyßig
oder vierzig Körner indianisch Korn darauf,
nachdem dießzuvor eine Zeitlang in Wasser ge-

weichtjstxzerknirschenes mir dem Reiher-, der

so dick ist, daß man ihn in der Hand halten

kann,s-»·«.iendreiben es »solange damit, bis es

Mehl wird, fast eben so, wie die Maler die

Farben reiben. Dabeysprengensie oft Was-
fersdaraußreines anzufeuchten.

s

Aus diesem
mit Wasser vermengtenMehle machen sieKleine-

pe, die sie in einem irdenen Topfe kochen- oder

über dem Feuer backen. Dieß nennen sieKan-

ki, und es ist nebst einem wenig Palmole, ei-

nem Kalabasch voll Pito (ihr Bier) und ein

wenigJgnames- oder Potatos die Speise der

meisten Menschendaselbst. »

.

Il. Von ihren-Heirathen.

Wenn die Schwarzen an der Goldküstemit

einer, zweyen oder drehen Frauen, und die

angesehenstenMänner mir acht, zehn oder

zwölfenzufriedensinds so haben sie hier vier-

zig oder funfzig, nnd ihr vornehmster Haupt-
manndreh oder vierhundert, einigeauch wohl
tausend, nnd der Königauf vier oder fünftau-

""

sind.
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send. Dieß wird von verschiedenenReisenden
.dersichert.

—

-

»

"

, Es giebt wenigLänder,wodie Verheira-

thungenwenigerkosten, odermitwenigemCä-

rimonienbegleitetsind, als hier.
s

Das ist-we-
der Ehestiftungnoch Eingebrachtes,noch Aus-

gemachtes,,noch-Geschenkeauf bepdenSeiten.

Die Negern ander westlichenKüstevon Afrika
kaufen ihre, Frauen um einen guten Preis in«

Vieh oder Gütern, und wenn-sie finden-,daß
solchenicht mehr Jungfern sind, sokönnensie

dieselbenzurückschicken,und bekommendasje-
nigewieder, was siedafürgegebenhaben. Zu
Whidah aber geht nichts dergleichenvor. Weil

die Frauen-hier nicht sehr fruchtbar sind; so

wir-dein Mädchen,welcheProben von ihrer
Fähigkeitin diesemStücke gezeigethat, im-

mer einer andern vorgezogen. Die Eltern

aber erhalten von diesemHandel keinen Vor-
.

theil, sondern dieHeirathengeschehnZu Whi-

dah auf dieseArt.
·

-

«

Wenn ein Mann eine Neigung zu einem

Mädchenhat, so geht er ohne Cärimonie zu

ihrem Vater, undspricht ihn darum an. Die-

ser Ver-sagtselten seineEinwilligung,wenn sei-
ne Tochter heirathetekann. ·-.JhreEltern füh-

—

- O 4 ten
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-·rensie sodann nach ihres Ehemanness Hause,
der, v sobaldsiehinein tritt - ihr eine neue Pa-
·gneschenket,die gerneiniglichsdiesersieiwwel-

chesie .anlegt.. Denn sie-bringt weiter-nichts
als» ihrePerson mit, und wenn·sieetwas- ers-

zvorbenshatzso läßt sie solches - zurück. Der
sEhemannschlachtetein Schaf, verzehrtes mit

ihren Eltern, nnd schicktihr ein Stück davon:

denn die Gewohnheiterlaubt es hiernicht, daß

siemit ihremBräntigamspeiset. Haben jene
- ein paar BontellienBranntewein mit einander

getrunkenz’so :gehen.—dieEltern zurück,nnd
« iassendie Tochter bey ihrem neuen Manne.

««Wenndas Mädchen- um welches. einer

freiennoch nicht in demAlter ist, daß es kann

derhjeirathetwerden, so läßt sie der künftige-
«Mannso lange bey ihren Eltern, ohne ihr et-

was dafürzn geben. DieseVerbindunghin--
dert aber auch nicht, sie an einen andern-zu

« geben, wenn sich indesseneine bessereParthie
findet. .

.

-
«

·

"

—

- Es ist etwas kluges beh-diesemVolke, daß
’

die Ausgaben bei)den Verheirathnngensoklein

sind :
- denn sonstmüßtendie Großenanstatt der

dreyoder vierhundert Frauen, die sie haben-
mit wenigem zufriedensehn. Die großeAn;
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saht derselbenfälltanchsonstdetnMannenicht
zur gis-st- weim sie·mir kein-eBetas, das ich
Nriesrerinnender·"«Schian·gesind.

·

:
’

,

«"

·«·Hatein Sklave Leist,einMädchenznheim-.
then,«die eines andern-Schwerist; sospricht
erihren Herrn um« sie any —«"oh«nesichdeshalb,
an ihre Eil-ern znivendem Die Söhne ans
einer solchenEhe gehrirendetherrn derFrau,.
die Tochter aber deniserrtr dies-Mann«esjan

.

« Die «"Mönner«sindhiernngemeineisirsåchg
tig

«

ans ihre Frauen, nnd des Königsseinen
erzeigtman großeEhrerbietung. Man darf
siebenschwererStrafe nicht ansehenoderbe-s
rühren. Den Frauen der Großen begegnet
man nnch Verhältniß eben so ehrerbietig.
Wenn einer von dem Volke in eines Großen
Haus«kommt, so bedient er sichdsesWortes
Ago, um die Fran«zn«warn"en,

·

daßsiesichnicht
vor-ihm sehenlasse.

,

Ob nun gleichdie Stra-
sesbei) diesennicht so groß«ist,«als"«be«"hden

Frauen des Königs-;so hat ein Gwßexsdvch
dass Recht-« einen-Menschenziiprügelnkder

dieseWarnungunter-läßt
"

Trifft er aber eine
von den Fragieneines Großenany und berührt
see-»unddieser verklagt ich dkshalb ber)dem
Könige, so wird er »Ischnrfbksimsts

»

·
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- Alles, was die Männer durch ihren-Han-
del mit den Sclaven oder durch ihren Fleißge-

winnen, wird an- Kleider für sie und ihre Fa-
milieangewandtr Dieß isi ihre einzigeSok-

ge, für alles andre sorgendie Frauen-. - Die-

sehaben daher genug zu thun, und es istschwer

zu begreifen, wie sie solchebeständigeArbeit
aushalten können."

.
Kurz, der- Zustandder Frauen ist hier nicht

viel besser, als der Sclaven ihrer. Sie müs-
sen allein für ihre Männer das Feld bauen-
des KönigsFrauen selbstnicht ausgenommen.
Doch werden die Schrinsten zu Hause behalten,

wo sie aber auch arbeiten müssen.-Außerdem

ist ihr Geschäfte,- ihre Männer zu bedienen,
und ihnen ausznwarten Kein reicher Neger
wird einen Menschen in seinerFrauen Häuser

s

gehen lassen. »-Was am ärgstensist,so wer-

den die Frauen, beh dem geringsten Verdach-

te einer Untreue, an die Ensropäerverkauft.
Sie sind also von denen an der Goldküsteganz

verschieden, welche oft mit dem Leibe ihrer

Frauen einen Handeltreiben. Schinder hier

jemand die Frau seines Nachbars ; so muß

nicht nur, wenn der beleidigteMann reich isi,.
der Ehebrechersterben,-sondern dießVerhee-

-

·

chen
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chenistauchhinlänglich-seine ganze Familie
in die Scladereyzu stürzen.«

«

.

Es steht in des Mannes Gewalt, sichvon

seinerFrau zu scheiden, wenn es ihm beliebt.

Dieß geschieht,wenn er die Frau zu den Thü-
ren hinaus führt. In diesemFalle aber ist
er verbunden, den Eltern doppelt-soViel zu gez

ben, als ihm seineVerheirathung gekostethat,
Auchder Frau ist eben diesesgleichfallserlaubt,
und in diesem Falle sind ihre Eltern verbun-

den, dem Manne die gedachtengeringenUn-

kosten wieder zu erstatten.
Währendihrer monatlichen Reinigung ist

es den Frauen nicht erlaubt, in des Königs
oder andrer großenMänner Häuserzu gehen-.
ben Lebensstraseoder wenigstens ewigerSclai

vereh. Bey dieserGelegenheitsind sie, gleich-
salls behStrafe des Todes, Verbanden, ihrer
Männer oder Eltern Hauszn verlassen,sobald
sie sich übel besinden, und allen Umgang mit

einer Person so lange zu vermeiden, als ihre
Unpäßlichkeitwährt. Zu dem Ende ist, nach

"

Beschaffenheitder Anzahl der Frauen, in einer

Familie eins oder mehrereHäuserin ihrem Be-

zirke, wo sie unter der Wartung einigeralten

Frauensind, welcheSorge tragen, siezu wa-
schen
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schenund zu reinigen, ehe siewieder zu ihren
Familien zurückkehren Ohnerachtet dieser
scharfenBestrafung aber- wollen die Frauen
im Serail und«der Großen sichlieber aller Ge-

fahr aussetzen,als einen Liebhaber verlieren.
Von diesem strengen Gesetzesind indessen

dochdie jungen-Mädchenausgenommen Wen-n

eine von ihnen mit ihrem Liebhaberertappt
wird, so untersteht steh niemand, auchihre
Eltern und nächstenVerwandten nicht einmal-

sie deshalb zu schelten-·indem sie ein völliges
Recht über ihre Person har. Es beschimpft
sie auch ganz und gar-nicht, wenn sie vor ih-
rer Ehe Kinder gehabt hat ; sondern dieß ist
vielmehr eine starkeEmpfehlung,weil ihr künf-
tiger-Ehemann dadurch Hoffnungzu vielen Kin-

dern»bekommt-«die hier für einen Reichthum
gehaltenwerden. s Wenige Frauen aber ha-
ben hier über zweh oder drey Kindern Eine

Fran, welche fünfe oder sechsgebohren hat,
wird daher sehrhoch gehalten. . Siehoren gek-

wöhnlichim vier oder sechs nnd zwanzigsten
Jahre aufs-, Kinder zu gebeihren.

’

Der mühseligeZustand der Frauen treibt

hier viele junge Mädchen zu einer liederlichen
und . ungebundenenLebensart an. Weilbste«

- u er
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über ihre-eignePersonvollkommne Gewalt ha-
"

ben, so«verlassensie ihre Eltern, leben-fürsich-
und hanbeinaus ihre eigne Rechnung-HEs

giebtdaher eine großeMenge-—feiler Personen--
Durch das ganze Land an denLandstkraßensind.
nngemein viele Hütten,, nicht über — zehnFuß »

lang und,sechsbreit, - worin diesePersonenan-;

ihren bestimmtenTagen in der Wochezu sicher-
manns Bedürfnißliegen müssen. Und »weg.
diese Länder sehr Volkreich,nnd die Selaven

ingroßer Anzahl sind ,. die verheiratheten
Frauenspersonenaber sehr»enge .-»e-inge«sperrt-
gehaltenwerden; so haben-siestarkenZulauf-
Sie haben aber keine Aufseher, werden auch
nicht feierlich«eingeweihetwie an der Goldkä-
sie.- .-·Es.psiegenaber einigevon den Vornehm- .

sien nnd reichstenFrauenzimmernans ihrem:

Tobbetkeeinige fremdeSclavinnen zu. kaufen-»
nnd sie dem gemeinenWesenzn schenken,-Die-

ses halten siefür ein sehr großesLiebeswerkz
nnd dieNegern glaubensteisjnndsestkdaß»sol-
cheöffentlicheWohlthäterinnenihreBelobnnng
dafür in einem andern Leben bekommen-wür-

den, und daß-, je mehanren siesanften,de-«
sto größerihr Lohnsan wüde

"
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Es«giebthierMänney die«über zweyhum
dert Kinder haben. Ein Reisender fragte ein-

mal einen von des Königs Hauptleutene wie
-

viel Kinder er hätte? und dieser gab ihm mit

einem Seufzerdie Antwort , daßer nicht mehr
als siebenzighätte. Er wurde weiter gefragt:
ob er einigebegrabenhätte2und -erwiederte:

so viel als ihrer noch leben. Der König,wel-

cher dabehgegenwärtigwar, versicherteden

Reise-idemdaß einervon seinenUntertänigem
mit HülfeseinerSöhne und Enkel und deren

Sclaven, einen mächtigenFeind zurückgetrie-
ben hätte, und daß ihrer in allen zwentausend
gewesen, die Töchterund die gestorbenenKin-
der nngerechnet.

"

·

«Man sieht vst Väter, die hundert Kinder

haben, und es geschiehtnicht selten ,· daß ei-

nem Manne an einein Tage ein halb Dutzend
Kinder gebohrenwerden. Die Männer schla-
fen auch niemals beyihren Frauen, wenn sie
schwangersind, welchesin der That mit eine

Ursacheder Vielweiberehist. Außerdemaber

besteht eines Mannes Vermögenauch in sei-
nen Kindern, mit denen er, seinenältesten
Sohn ausgenommen, Nach Belieben schalten
und walten kann. Die Knaben werden oft

«

« als
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als Seiaven verkauft, derendießLandmonar-
lich tausend zu Markte bringt« Indessen wiz .

dersprechen andre Neisende diesem, und be-

haupten, daßdie Liebe der Eltern gegen ihre
Kinder-sehrgroß sep, und daß siezwar ihre
Frauen, nicht aber ihre Kinder, wenn sie auch
mit einer Sclavin erzeugt wären, verhaften-

"

Daß die Frauen und Kinder mitihrem Man-
ne und Vater immer aus den Knien reden, ist

—

schonoben angemerktworden« Jst aber die

Frau eine Beta, das ist, Priesterim so ver-

langt das Gesetz-,kraft ihrer Eimveihungge-
rade das Gegentheil, und sie fordert alsdann
eben dießZeichender Ehrerbietigkeitvon ihrem
Manne. .

·

,

s

.

«

;
Es scheintnicht,.-daß die Kinder eben soviel

Ehrerbietunggegen ihreMütter-—als gegen ih-
re Väter haben. Die Frauen erweiseneinan-

der eben solcheHostichkeiten, sals die Männer,

aber die Männer haben gar nicht die Gefållig-
kecktfürs-Frauenzimmer,die man- in Europa-
dasürhat.

· ’

"

-

(

Die Beschneidungder Kinder, vornehmlich
der Männer, ist hier geivohnkich,und sie kön-

nen davonkeinerfandernGrund angeben,als

daßes ihreVäter eben so gemacht haben.Ei-
«

mge
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nigeMädchen-söivohl, als die-.Knaben, sind
dieserGewohnheitunterworfen Was die

Zeit herrisst-,da sie sievornehmen, so ist die

sehr berschieden;»Einige thun solches im hier-

een, fünftenoderesechsiemandre aber im ach-
vtenoder zehntenJahre ihres Alters.

Nach des Vaters Tode erbt der ältesteSohn
nicht nur alle seineGüter nnd sein Vieh, son-
dern auch seineFrauen, welche er sogleichals

seine elgnenshcilh seine eigne Mutter ausge-
nommen.- Für diesebestimmt er ein besonders

sssGeenachunfUnterhaltp wenn es ihedamn

sehne-.-. DieseGewohnheit ist nicht mer unne-

sden«Vorn·ehmm,sondern auch-dehntgemeinen
Manne üblich. Aber diesekönnenweder ihres
Vaters Hans niederreißennoch not-rennen-
uoch einigevon seinen Frauen oder Selaven

. qusopsern, welchesnur allein sehn-Königs
Adleben geschieht. -

-

-

.

( Wenn einKönigsiirth so kommen alle sei-
ne Frauen auf den nach ihm erwähnenKönig;
die Fraueneines,Kadoschirenaber fallennebst

allenseinenGütern-.dem Königeanheim;Die

Kinderdesselbenkommen dabeh inkeiye Be-

trachtung , nnd siehaben nichts, als waFsie
« « «

brh
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bey der Krankheitihreskseterssheiniüchweg-

stchlmx -

.. : «.

le Von-ihmVergnågnngensderMqu
und den Krankheitenin thdah. »- k-

»

Die WhidnhfchnvarzenvsindnichtTo.erpiäst
anfihren Handel vderspsAckerbnnszidaß-siesich
nicht könbeyeine Ergötzånsgodeessustbathitsmm
schen«sollten- Jhe vomeljmsteühwgnägen
besteht in Spielern

—

Sie setzen7«allkss,was-se
haben ,-c·1nfsSpiel, und wenn Geld oder Gü-

ter wegssinvz so wagen sie ·zW’ihre«FrW
und Kinder «,«-nndhernach-Landund Leib-konk-
an.«·’Der Gewinner verkaqu siesodann san die

Euwpdjeris-T«DersletzteKönigMEDIUM-M-
Eva Jaherk wegen derEsUnørvnungenjdies-dekr-
nns»-enksianven,-allespGlåcksfpielhsey-Simse-
den Uebertreker -an diesWeißen zu Verkanfem
Das Gesetzwurde auch unter seinesNegieknng
schelten-Tsein NachfolgerabgtksahdurchDie

»Manigla,nbteindessen-"»-daß,-Kenner
in ssexneeneinnGewglennrjerstein wenig

festgeer.·hZek««e»äesYiekesYVekbotJwiedeeer-

neuern.wüxdes.z,"
"

j..s;.(,.;
.- .- - ,

,
D»

.
's

« Jesspd », -»
-s«-T

»
»

»F ,.»
·

ll Band,
’

P SIS
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—.;.«-Eier-beizeitBlicks- nnd UkbnngsspieiaDer

erstern sind-drep.- -s
"

«

-.,-....Dcs»x»x;stePapr Heiß-PANY-Spee-kdos ilk
niikTec)s,Q·ujis;k-«perfnnimelnsichnämlich
zwölfodeinuanÅehiQdie rund unt eine ·anldie

Erde geisreiteveMallesherum sitzen.- Ein jeder«
hält drei)BuiissmicseinemZeichenin del-Hand
Nachdemste nun feiikgesttzthaben, worum sie
spielenwellemxwelchesniemals unter vier fran-
zösischen.LiMs·xist-zsso legen sie das Geld auf
die.:Matte.":-- Eine-r von den-Spielern.nimmt
MERMIS HeepBasis ,

-- schätteltsie mit

stikietejjeigneniinsdersHand "«herum,s-nnd wirst
sie alleckechsanfdie Matte. kssWennxnun seine
been ein-der Seite tdenen seines.Feindes-gegen

åber:.liege.n-.is·fo- gewinnt er den Wurst ist es

aber unreinen-,. so verliehest-er-il)n.s Sind es

zwei),, so gilt der-Wes nicht, rund siefckngen
wie-der van,

«

setzennber doppeln Jst- passiven-
te Wnrfiwiederzibzso setzensie den Satz very-
facln bis einer von den Spielern gewinnt-.
Der-Gewinner hältso WILLem- wider jeden
Zu spielen-»-bisjer,fe»lbstverliert, nnd dann
kann er nicht eher weiter spieLemals bis die

Reihe wieder an ihn kommt.
»

’ s«
.

«

Das
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« Das -

zweyte Spiel ist«-AstviersBujis , fast
auf eben die Art. .

Nur müsset-,wenn man

gewinnenwill, zwep auf der einen, und streh-
auf der andern Seite liegen-—sonst gilt der-

Wurf nichts und der Satz wird verdoppelt.
Dieß Spiel ist leichter als das-erste· :- - ,-

. Das dritte«-geschiehtmit runden Steinen

Oder Pater-fernen-, von-der Größe eines«Eyes,s
dietpie die Ban gezeichnetTsindn7

: Die Zahl-
der Spieler kann dreh, sechs-,neun oder zwisle
kenn-,nnd eln jeder legt seinenSatz vor sich.
Drei) davon fangen das Spiel zngleichans
und drehen ihreBälle oder Steine auf der-Mat-
te herum.- ..Wenn.einer·vkondiesen: beymHer--
umdrehen die andern von derMatre treibt, sö
gewinnt der Spieler ihre behdensSötzejund-

stößter einen-hinab-, so«bekommt er den Sag
desjenigen,dem der Stein-gehörte Bleiben-
sie alle auf der Matte, so fangen isievon-neuern
an , und verdoppelnden Satz. Der ZGeivini

verspielt mit szwepfrischenLeuten ,- bis er Ver-

liert oder« herum ist. Zu diesem-Spielegehört
viele-Geschicklichkeit,Juno vie Parthepensind
ganz «"still«ds’abey.

·

- «"
«

-

· .

.

Ihr Uebungsfpstelist nicht verboten, und

besteht darin. Sie steckeneinen Pfeil in die

P 2 Erde,
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Erde, vierzig oderI funfzig Schritte Von dem

Orte, wo dieSxchåtzenstehen. -

Auf die Spitze-«
diesesPfeils befestigensie einen Bau-von leich-
tem«oder weichemHolze, ohngefähranderthalb
Zoll im Durchschnitte. .- Darauf wetten sie-
wer ihn in zwei), dreh, sånfsoder siebenSchüs-
sen-herabschießenwürde. -Wek"ihn in den be-

stimmten Schüssenverfehle, verliert seinen
Satz , der niemals geringer als. vier oder fünf
Kronen Gold in Vuiis ist.

·

-

-

-

T

Dieses sind alle ihre Spiele, behdenen die

Zuschaueroft mehr, alsdie Spieler selbstver-

lieren. .- :
»

-

«

—-

Wenn sie sonstnichts zusthnnhabem so ver-

sammeln sie sichunter den Bäumen , oder an

»

einem Orte, den siesKaldenennen , nnd der zur

Unterredung und zuin Umgange gebanet ist.
Hier bringen sie den ganzen Tag mit Schwa-
tzem Manchem fund Palm- oder Branntewein-

«

trinken zus sx -

- Zu andrersgeit vergnägensiesiehmit Tan-

zen lege-Singen Sie lieben, wie alle ande-

re Schwarze an diesenKüsten,dieseErgötznw
gen sehrheftig,und siedienen dazu, sienach den

Besehwerlichkeitendes Tagwerk-erquickenIhr
ganzer Tanzbestehtmeinem seltsamenHüpr

-

.. .-
- auf
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anf einem-Beine,fmirswunderlichen-Bequ
gen des Kopfes, der Arme und-des Leibes. .

Jhke Musik ist mit der an der Goldküsteei-

nerler),eher-bessermSie sind.auch-bescheide-v
ner in dem Gebrauche derselben; denn siepla-
gen einen des Morgens niemals mitzoiesemGe-
stöse .

-

·".JhrennrsikalischenInstrumente sind
Trommeln-, Kessel-danken,-. Trompeten . oder

Hörner,Flötesnu. ·d«.gl. Die Trommeln sind
blos ein ausgehölterBaum, der an dem reinen

Ende offen-. und an dem andern mit einem

Stücke von eben dem Holzezugestopfiist. Sie

nehmen das leichtesteHolz dazu, und machen
sieauf zwölfoder drepzehnZollim Durchschnit-
te- und zwenimdzwnnzigZoll tief. Das of-

fene Ende-bedeckensie mit einem Schaf- oder
Ziegenfellh welcheswohlgeschabeh und mit-.
Stricken bon Binsen an hölzernenPflåckenbe-

festigetist.
’

Die Trommel ifi mit einem Stücke;
Zeug oder Lelneroändumgeben, nebst einem-zu-l

sammengerollten-StückexKaiiun -«"«Mlchessie
an-deu·Hals dessens der siefchIckåksbefestigkÄ
Sie bedienen sieh nur. seines-—Trommelstockes
mit. einem- runden Knopfe .am’«Ende; —

Diesen«
hålcderTrommelschlägerin seinerrechten Hand-«
nnd schlägtauchmirs-einer-linkcnmilden-IN

«
- P z. gele
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gern oder-mit des ganzenHand; -"Jhr Klang
ist dumpfig nnd rauh. Sie lieben die eure-

päifchenTrommeinseht- sind abernicht da-

hin Ins-bringen,« daß sie-zwen Stöcke brauchen-.
«

JDerKönigsvvnWhidahhat«unterspsiiner
KnminerrnnsikeineYArtvon Kesselpankemdie«

die eben beschriebenenTrommeln, nur Kein-H
ger und breiter-sind. Ein jederPauker hat
nur·eine,die ihm nichtum den Hals, sondern
von dein Dachever-Kammeran Seiten her-
äbbåvgtg

«

«
« s

«

.

«

»

DieTrompetem deren sie siehbedienen-sind
von Elfenbeine, «vonverschiebenerLängennd
Breite. . Sie könneneherHörnergenannt were
den« »und- klingen fast wie die, deren sich die

fmftzcksisfchenKuhhirtenbedienen. Es ist viel
Arbeit aneinenrjvpndiesenInstrumenten, und,
es gehörtviel Zeit dazu, sie.zn.machen.,Ihr
Ton ist verschieden,aber nicht-.Hijrmonisch.

-

Ihre FlötensinbsRöhre von verschiedener
Längennd Dicke, nnd bestehen ans dünnen

zusammen gelöteteneisernenBlechen.Sie ha-
ben nnr ein Löch«auf der ganzen Seite, und

ibre Töne sind«neich ihrer Dicke verschieden.
Sie sindsauber gefeilet,undgebenseinen schne-

-
"

"

» · sen
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fen feineren-den Ton, dennur Regerohrenver-»

fragen können.
"

«

· s·
.-

Der König und die Großen haben ein an-

dres musikalischesInstrument Es ist ein

großer weidenser Korb, wie seine großerunde

Butelje gestaltet, Von ohngefährsechsoder acht
Zdllim Durchschnitte, und ohngefährzehnZoll
hoch, den Haiss nichtkmiegeeechnet, welcher

auch-fünfZoll lang ist, nnd-zum- Handgriffe
dienen « Dieser Korb ist FuitBenisschalenge-

füllt.
(

Dei-fertige, der- darauf spieletkfasset
es mit der linken Hand an den Hals, und schüt-
telt die darin eingeschloßnenSchale-u nach dem

Takte-, schlägtauch zu gewissenZeiten mit der

rechten Hand auf- densKorb-. Der Klangdie-«

fes Instrnmenees gleichtden pergamentnen Kin-

derklapperm die mit Steinen engesüllestsind.
«

Ein andres hier gebräuchlichesmustzasiisches
Instrumentist sein holen eiferner Eylindeh ei-
nen- Zoll im Durchschniktebreit, der fehmubetv
Mission-einen Swcksgesiocheenzistzr Die isEnk
DM desselben sind offen-und die Spitzedes«
Stockes hat wes-Zierdedie Figur einkstapfer-
nen Hahns. Dei-F andre-Ende dient zu einem ·

Handgriffe.,«snndx.mansblästs«daMUf-swie —an
einer. Flöts «.

.

- ·

«

Noch
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sp Noch ein pandres ist eine Art Trommel, ve-

ren Körper ein irdener Ton ists wie-«ein Bak
gestaltet,ohngefähreinen Fuß Eint-Durchschnit-
te» mit»einer Mündung sechsZoll breit., und

einemRande, einen Zoll hoch, umgeben."Die-

se Mündungoder diesenTopf bedecken sie mit

Pe-rgamente,oder einem wohlgesthabtenFelle-
und- befestigenes an einem weidenen Reise der

über »demRande ist. Aus zdiesemInstrumen-
te spielen-nur die Frauen. Sie halten es vor

sich-bückensichdabeyauf die Erde-, und schla-
gen mit-einem hölzernenStocke, der am Ende

rund ist, aus dies-Holung. l Zugleich schlagen
sie mit der linken Hand, oder den Fingern der-

selben,auf das- Fell. Aber dieß Instrument
ist nicht angenehmer-als die schonerwähnten.

- Vier Oder fånsNegern, die durch einen ho-

lenElephantenzahnblasen, und einer, der ein

StückholesErz oder Eisen mir einem Stocke

schlägt,machen einen häßlichenUebelklangund

ein solchbrüllesndesGeräuschals eine Schaar
Ochsen-«

)

-

"

-

Die Fleischwårmersind hier die vornehmste
Krankheit . Die Luft ist sehnungessmdkwel-

ches man offenbar aus dem-Thauesehenkann-
der vor Sonnenaufgang fällt. Man hat an-

.

· gemerkt,
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gemerkt-«-daß er sogleichkleines Ungeziesm
Eidechsem Kröten und Schlangen hervorbringt: -

Die Sonncnhitzekönnen die Regern mit blos-
sem Kopfe ertragen , aber die Europöerwer-

den so davon erhitzt-,daß sie hitzigeFieber mit

starkemWahnwitze bekommen, die gemeiniglich
in drep Tagen den Tod bringen.- z

"

·

Diese hitzigen Fieber wüthen meistentheils
im Brach-, Heu- und Augustmonateg ·«

Außer

diesen und den abwechselndenFiel-ern; die zu-
weilen auch tödlichsind, ist sder Durchsall hier
auch sehrgemein, welchenman ihren Früchten
snnd ihremWasserzuschreibenwill. Vermisch-
lich aber wird er mehr Von starken Getränken

verursacht. DiesesKrankheit istsam schwersten
zu heben. .

-

Die »Whidahsehwarzensetzen ihre größte’.
Hoffnung nicht aus die Arzeney. Denn wenn

sie«krank werden, ’soübertreffensie noch die

Schwarzen an derGoldküstein der Menge der

Opfer-« die sie ihrem Fetischebringen, wozu

einige oft ganze Tage gebrauchen. Dies Arze-
nepmitrelssindsmit denen an der Goldküsteei-

-n.erlet),die Opferaber sehr unterschieden.Ie-—
de Person hat dazu einen besondernPlatzun-

ter freyemHimmel, ver mit- Schilfennd-an-
P 5 dem
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vern Pflanzen nnrzännetist; .. Jn diesemM

weihten Orte opfern sie-;bestöndig,Um Gesunhs
heil Und Wohlfnrth zu erhalten. ·

Sie fürchtensichso sehr vor-dem Tode, daß
sie-nichtgern davon-reden..hören, . in der Mep-
nnng, daß solches ihn beschleunigenwürde»
Vor dem Königeoder einem Großendavon zu

sprechen-istein Hanptverbrechemworauf die

Tod-esstrafessiel)t.. »

.

Die Großenbegraben ihre Väter in einer

dazngemachtenGallerie. Der Leichnam wird.

in die Mitte gesetzt. Anf-Jvas Grab legen sie
des Verstorbenen Schild, Bogen-. Pfeile und

Säbel,
’

und mitgebensolchemit ihren eignen

nno andern Familienfetischesn.Je zahlreicher-
diesesind, desto großerist das Grabmal. Flink
ten nnd Pistolen legen sie-niemalsauf die Grei-
ber- db sie".siegleich sonst gebrauche-n

v

Es ist eine unverbrüchlicheGewohnheit un-

ter ihnen, baß der-Erbe nach seines Vaters

TodezwölsMonate wartet-, ehe ee das Haus«

bezieht-Hworin der Verstorbene gewohnt hat,
und solange enthälter sichauch, bep dessen

Frauen zn schlafen. Diese müssenwährend
der Zeitbesonderswohnen- ihre gewöhnliche

Kleidungrberiassen, nnd weder Halsbänderi
«

Rin-
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Ringe noch Armbänder tragens nnd es ist ihi

umrnnr eine Pagne von-Matten zu tragen
erlaubt. ,

IV. Religion der SchwarzennonWhidah.
«

Die Religion derselbengründeisiehblds aus
Eigennutz nnd Aberglauben,nnd das mehrI
als andre; denn ihreDötrerHsindspnnzöhligL
Sie habeneine schwacheVörstellienadondem

wahren Gott , welchem siedie-Eigenschaften
der AllmachtundAllgegenwartbeylegee1,Sie

glauben, er habedieWelterschaffen",·und zie-
hen ihn deshalbihrenFetischenVar."»"Sie be-«

ten-ihn aber nicht an- opfern ihmsauchnicht,
und davon gebensiefolgendeUrsachean. Gott,
sagen sie, ist allznhoch über uns erhaben , als

daß er sicherniedrigen sollte, an das menschli-
che Geschlechtzn denken-. . Er überläßt daher
die Regierung der Welt unsern Fetischem und

an diesez.
« als Personen im andern, dritten,

vierten Grade von-Gott, nnd unsreverordne-

terechtmäßigeRegister-s sind wir verbunden
uns zuwenden. -

- ·
«

-

«

«

«·

vJEAN-aus«erhelltoffenbar,« daßsiedieFett-
schenur als materielle Wesenansehen, die von

der
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der obersten-Gewalt,zum- Nutzen-ihrerGeschö-
pfe»-mitggMssenDugmden und-Kräftenbe-

gabt sind. .

.

»EinandräereisenderLagh sie Uähmenfn
·«

dllgetiteiiwijNR - Mk Zusiuchfzu dkein

höxhstktzzSpit. « «

» Wennsicvergeblichbet)der

SchlatxgeHülfegesuchthätten,so ruften sie
ihn an, undhråchtenganze Tage uan Nächt;
zu, zu seinetfcth sijigejxündzuf tanzen,
wid«ihinyssichstmjr,«Thkdp,e, sbndkknauch jün-
ge .Pe«rfhitei1.«.·hkpdeiley««Gföfchlechtszu opfeins
ManthatsHeseheys

«

saß««"eithr«,Z·d-e;mGiott«

Himnidjsäinbpfetfthi«Mgnsck;«åjtZitdeiüskisn
gebracht6319»MitdieszGsnksungseinesVaters

damit zi,il»er«lsätjg«en.« ,

«

Sire;haben«einen-kgewi.ffcnBegriff vonder

Hölle-.. demeDeufelund der Erscheinung Der

Geister» . Der Hölleweier sizecinen .g.e.szß:n

Ort. unter der Erde .·qn,. wo die Gottlefcnpmit
Feuer gestraft werden. « Sie haben die Je-

fchneidung,doch ohneVieleCchimMicwWenn

die-Kind»starkgenug sind-»sie auszubauen-
so führenlsiesolchezu einem ihrer Wundårzttk
Der VaxexjszlegtdasKind Tiberfein Knie, und

der.WYndarztverrichtgtdqsGeschäft. » »

- Ihre
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Jhise Fetiseheskönnen in zwehssTKlassen-«ge.s
theilt werden; in die obere undsuntere » oder

in die allgemeinenund besondern.
«

Zujenen —-

gehöretisdie Schiangenk die Bäume-,das,Meer,-

Agohennd· der- -Ensiatess, der. dieechWhidah
stieße.:: Die Schlange ist der vornehmstelFe-
tisch,- »und von ihr soll gleich mehr gesagt
Werdenos W Y - ·s

.

"

,

·

-

Einige hoheBäume, asn derenAusbiiduna
diesNatur ihre größteKunst gewandt zu habe-n
scheint-ssind die zwehte Art von allgemeinen
Fetischen. Zu ihnen wird nur zur Zeit der-

Kraniheit, besonders bey Fiebems, um Wie-

dergebung der Gesundheitgehem-und geopfert-
Dieß halten sie eben so für einsWezrk der Bäu-

me, als der Schlange, wenigstenswerden sie,
wie sie denken, nichts-bösesthem-,wenn-sie
auch keinen Vortheil bringen.f Beh Krankhei-
ten opsernsieauch wohl einigen untern Fen-
schen,·oder schlachteneinen Menschen-—nnd es-
sen einen Theil »von ihm-, und begehen Mehr

’

ähnliche-Ausschweifungen-.»Die Opfer, wel-

che dies-Baumeserdie Kranken bekommen, be-

stehenin BiötterndonMesse-»Manoder Neißez
Diese legt-der- Priestesrsian die..Wurzeldes

- Baums; Degen--welehensderKrankeseineAu-
; dacht
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vsachtbei-richtet Daraußknimmt ser -"siemit

mich Hauses-;»wenn der Kejdnke ihm nicht Gkkp
«

ck fis-fegen bis-He Von den

Thieretr gefiesiisxewerdemr- Ein Reisender vekz

Mal-ke- vasx die Miete der Schlange gehet-ex
tigt sind-.- In venmeisten ist an einem entle-

gen-enOrte ein piereckigserThurm -.auf?gerichtck,;
wohin sie ihre Daschis oder Geschenkebringen-.-
Es istein«-solcherins derNachbeirfchaftkvonSa-

bie-,-der vors-allemandern im ganzen-Landeden-

Vokzugxshat ,.s--:undwohin rdeeKönigjund-: däss

VolksigeoßeGeschenkebringen-.s , III-? ·

s Derttstitte allgemeineFetistsbisigdåsMeerxw-l .-

ches sowohlais Bäuqu fein-,besondresAmt

hak.kEs darf aber- keinersvonbscydmeinen Eise-,

griifin M Amt sper- Schweige them vieimchr
hat«diesedie-«Frepheitxdieandernbchdm zu bes-

fern, Wenn sie fault-oder-mÆg Jud. . Wem

das Meer so« gvcßassdieSmwsM

ver am Fischenoder-die’E-wpöeeunsder»Aus-

schissungihrer Warenvekhindem zumal wenn

lange skeinekSchiffe-das gewesensind-,und sie
mit Weswegen «an eins- gewartet haben;so

bringen sie ihm bet)soichersGelegenheitgroße
Opfer , ·-indem«-sieallechgvdslrtmvon Gütern

hineinwerfen. Die Priester-aberbefördern
-

,

-

diese
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diese«Ar-tsvon OpfexsnnächssihrszwHilJsieDM
von-nichts für sichbehalten-. i Man fragt auch
wohl beystäismifchemertecden großenxOpPers
priesterk unt-wenn feineAntwort dahin geht-
fo wird sein Umgang inachsdedeere angessiellh

Axt-dem Ufer wird ein-Ochseund ein Schaf ge-

schlachtet, deren Blut man ins-das-.Meer hin-«-
ein stießenläßt, nnd alsdann wirft man ei-

nen«goldnenRing; DInJM mir- sin Mann wer-

fen«kann,hinein.s Der Ring,·wtabe"rsni·chk
viel werkh ist, und das Blut gehen verloren-
nnd das Fleischder geschlachtetenThiere ge-

hörtdemOberpriester." ».« ss - .-

· «

An dem sEUfrnskezs,- demxsdanptsinßsinWhi-
dahk der giaichfaw für einen-Fräsengehalten
wird, hältman auch MensjikhrlichenUmgang.
Diesir ist aber-nicht so großwie-derjenige-,der

der Schlange zu Ehrengehalten swird.«.Vor-

an gehn vierzig-von der-s«Le-ibwache!vderden

Mnketieven ,«-und daran folgenfunfzehn-· köni-

gnchsestanen vorn dritten-"Rangse,stwekchedie

GeschenkeLowsgfdönigstragensIDer«·Ober-cck«-

rimoniemneksierxgchkallem , als Abgabfdneter
dessKönigwunt-«hat-zwanzig—Tndmmelschlck-
ger, ’zwanzig·-Trompe»mxunpzwanzigkönigli-
cheMusikanten-—den«"sieh««n·.-DerObers. und; die

andern
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andern Prieiierwarten; indessen-am Ufer des

Jlnssesk wo der erstere die Geschenkeannimmt,
nnd denjenigenTheil bewen- wekcher dem Fe-
kqchksMörtpsals etliche Hände-vollReiß,

Hirsc-- den Täti-

monien in den Fleiß wirft- . Das übrigenbe

behälterfür sich. s—

Agxone,..:der letzteallgemeine Fetisch, ist ein

heißkichesmeerkatzenmäßigesBild, vonschwar-

DIE-Erdeoder-Thom, weiches eher einem-Fro-
sches Cis einer menschlichenGesteins-ähnlich
sieht. Es stehe oder sitzevieimedr nnfeinem

..FnßgestellesvonkrochemThom, an welchem ein

Stückchenrothes mir Bujis befetzres Tuch
«

du«-erst. Um den Hals ist ein Band von Schar-

-lach·tuchts«einen Finger breit-. san welchem-vier

anis hängen-.Der-Kopf ist Eidgchsm
und Schlangen-geker ewifchenxwelchen ro-

ehe Federn unremisihesind - Aus dem Schei-
del geht die Spitze eines Wurffpießes hervor,
die dnrch eine größereEidechfedurchgehe,»und
daztvifchen ist ein silbernerzunehmenderMond.

. Dieses Sägmbild siehe auf-einem Tische im

..Haufedes OberpriesierQVor demselbenstehen
-. , drephölzerneSchaienoderhnlbeKürbisflaschene

. m



in deren jeder funfzehnbis-zween’zigTikleinespir-

dene Kügelchensind. t -I« « «
-

.-

Diefer Agoyeist der«Gottk-Edee·-Nöthe,den

siesvrdentllchnlsein Ornkelssbefragen-«ehe sie
etwas vornehmen- — Diejenigen;.iveiches:ihn
um Rath fragen wollen, Eis-endensich-enden
Oberpriester, und- zeigen ihm im,v weshalb-sie
kommen. Daran reichen fis-dem Agope ihr
Opfer, nnd gebenveranieMksaÆfeimmAnsss
ieger , sei-neGebühr.s Jst«viefek zufriedensfo
nimmt er die Schalen insdieHandy nnd-noch
verschiedenenVerdrehungender- Gebet-den , die

·

der Anfeagendemit großerEhrerbietung nn-

sieht,-wirft endiessKügelchennustenathewvhl
ims· eine-r Schreie in vie-anbre-,

·

bis in jeder ei-

ne ungleiche Anzahl zum«
»

Vorschein kommt

DießTwiedekhoiter zu«Verschiedenenmalen, und

wenn die-ungleicheZahl immer wieder heraus
kommt,

"

fo wird das Vornehmen-fürgkücklich

gehalten - Ob nun-« gleichsdie Schwarzwka
das Gegentheiksindenzso haben sie doch WH-

von ein«-solchesVormtheilzsdnßsie MSchUld

anezeitssietssseehshUnd - nichts-demAgoyebep-
messew T- Die-Frauen7sinddie- FestenKunden

zu diesem"jOknkei,mindres-Priester secundus-«

feiner-T-Wp"esvieislösenicksSie ist«etwnzsacht--
Il-Band. Q . zehn
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zehn Zoll hoch-.puddiesKronesnnddas Fuß-

gestelleist jedes einen Fußlang.
- »-·DiesemFeeifchesnndden Bäumen zu Ehren
werden selten öffentlicheUmgångeangestellt
: ··2Anßerdieer Essentlichenundallgenieinen
Fetischenbaden diese Regern eine unzählige
MengeBilder,.indem«jedePrioarperson so viel
nimmt »als ihr-gefällt Diese-sind-ordent-

lich ans fetter Erde gemacht, »undkleine nn-

·gestaltetePuppenfiguren,. fünf bis secanZoll
hoch.-.. Man siehtsie håusigin ihren-Hausene-
Kammern,.· Feldern, san den »eraße,nund

Fnßsieigensim ganzenLande," in befonders da-

zu gemachtenHüttenund Nischen. Ueberdicß
sieht man eine. großeMenge andrer Thonhlit-
ten,f die überall-aufgerichtetsind , um diejeni-
gen Schlangen darin zu verwahren,die man

von ohngefährauf der Straße findet. Diese
Hütten

-

nennen sie nach der»zporiizgiesifchcn
Sprache Cafos de »-Dio«s,,das-..:ist,.« Gottes-

häusen "-« .«

» » Die Untern Fekifchesindauch ans Steinen,
Knochen-oderHolze gemacht« Sie sind bep
ihnen die erste Sache, wornach siesehen,«wenn
fiezn einein gewissenVorhaben oderGeschäf-

«teentschlossenfind, nnd diese bestimmenoft
-

«

«

ihren
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ihren Entschluß.Aus dieser Ursachewerden

sie angerufen nnd ansbehalten.«Geht es ih-
nen nach Wunsche-,so werden siedem Haupt-
gotzenzu Ehren Verwahrt, und bekommen zu-

«Zeiten«G;eschenke.·Geschiehtdas aber nicht-
so werfen siesie wng

«
- «

-

« Ein verständigerNegererzählteeinem Reis-

sendenx wenn einer von ihnenentschlossenwei-
re , etwas Wichtige-ZVorznnehmen,«ssvgienge
er ohne Verzugans-, nnd such-tesicheinen Fee
tisch,- um seinemVorhaben einen gliicklichen
Ausgang zuwegezu bringen.

·"

Er ergriffedas

ersteGeschöpf-was ihm begegnete, als einen

Hund, eine Katze, oder sonsiein verrichiliehes»

Thier-, und wenn es ihm daran fehlte, einen

Stein-, ein Stück Holz, oder so etwas. Die-

ser nenerweihlteFetisch würde sogleichmitei-
nem Opfer beschenket,nnd babeygeschähedas

seyerlicheGelübde,daß, wenn es ihm gefiele-
das Vornehmen zu segnen;«-sowürde er ihn al-

lezeit als seinenBeschützerverehren ineinande-

ten.
«

Wenn es nun glricklichvon sinkt-engeht,
so ist ein neuer nnd hülfreicherfFetJchentdecke-
der täglichneue Opfer Beiman Wo niehk,
ssoswird er »als ein unbeanchbares Werkzeug
weggeworfen -

- -

«

.
-

2
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.;..Die..Schlange,welcheder«Hanptsctisch,

oderden VoeneizmiieGeggnstandder»Anheenng
unter denPhidahschtpquenist, haeeinen run-

den dicken-Even""·.Dis Augensindones-Imd
schan»Diexgnngeistkurz,·, Ynd wie einFisch
zugespitzt, und ihre Bewegungist igngsann
außerwennsienuf jeine giftigeSchlangelos-.

gehn Der Schwanz ist schmalpnndscharf,
und ibreHaut istschöm» Derser dersel-

ben ist weißgran«,mit, wellemgoeiseslaufenden
gelbem binnen-und braunen Streifen L.ode,r
Fleckenvon einer gngenehnienMischnng. Sie

sind sehr s·nnft»iniiikhlig«,vsodaßsieans demWe-
ge·gehen,swennman auf sie tritizy ohne sich
umzukehren. Die größte,die- ein Reisender
gesehenhat, war deep Ellen lang und einen

Mannsnemdick.«
«

»

Sie thun keinem»MenschenSchaden , flund

ßnd so zahm, »daßan sie mit der Hand an-

greifenkanm - Sie scheinengegen niemanden

einen Haß zu haben, als wider die giftigen
Schlangen, deren Biß gefährlichist. Diese
bringen sie um, wo sie,ihnen nur begegnen.

«

Nicht nur sie Negern, sondern anchxdie Weis-
sen.-.sireicl;eindiese unschädlichenSchlangen,
nnd spielenohnedie geringsteGefghrmit»ihnen.

»

Man
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Man- hat auch nicht zu«fiskchkcn,

«

daßinan
dieskTgute-"A«rt«’VVnVSchlanchnrnit»den bösen;
verwechselnDiesesinddurchausschwarzund
anf-fechs«C-llentang",«undanderthalbZollim
Dürchfcljillkiexkriechen"ällezeik·unt aufgerich-«
Mem Konsi«und offenemNnchem und·fallenjs
alles wärmt-amwas ihnen begegnet-.Dis-
hcillge Schlange Haber Hist";nn·is·,achtel)albFuss
lang, nndein-enFnß dickjk Ske könnesnclnes
derdnjkchfBelßennochdükchStäthensSliadkth

-,tl)1«:n, «·j·«ciKisRegerngebenvors,«"il)rBiß oder-
Stich häbeseine ZauberkraftWiderdenStiJchY
einer giftigenSchlange. « Inder istspdistf
nicht«glaublich,det«siein diesemFalle dleKrdft
des Glftkeslsansichselbstnicht verhindernkann-«
Es- ist Manchmälein lnsiigesKricgzwischen-J
diesen beyden Thieren, indem die giftigedie«
unschädlichpanfälltxwen-nsiekihrin den«-Weg
kommt. Ob nun gleichdiesegrößer»undmit «

·

siärkernWassenversehnistals jene-«sobekommt
es ihr dochnllezeikschlimm-,-

«

indem -si«ch"gewiß
eine ganze«MengeRegel-nüber sie hekntachem
undsihrenAngrissmitdem Tode betvvstrafenzs«

s«

DasVoIk in szidaixeiszöhlhsie hätten
dieseSchlange vor All-lettJahren . gesunde

:

als solcheein andres Land wegen der Boshe«
»

·

- Q 3 — seiner
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seinerEinwohnerverlassenhättenndzu ih-
nen gekommenwäre. Aus großerFreude
hätten sie diese Gottheit mit allenmöglichen
Zeichender Hochachtung»und der höchsikykaxxz
ehrnng-empfangen, und ans einemseidankp
piche in das Schlangenhaus getragen , wo sie-
sichitztbesindets

.
»

.

- Ein andrer Reisendererzähltdie Sachetti-eit-
lkiuftiger. Als nämlicheinstmals das Heer
von Whidah dem oon Ardra ein Treffen lie-

sern wollte, kam eine großeSchlangeaus die-

semHeere heraus- nnd begab siehzzu jenem.
Sie war so zahm, daß siealle, diesichihr nah-
ten, liebkosete. Der hohe Opferpriesterer-

griff sie- und huh sie in dieHohe,um sie dem

Heere zu zeigen. Dies faßte durch dieses
Wunderzeicheneinen Muth, und fiel vor dem

gütigenThiere nieder. Hierausgiengen sie
mit solcher«He1-zhaftigkeitauf den Feind los-,
daß sie einen völligenSieg erhielten. Dies

Glückunterließensie nicht, der Schlange zu.

·.zuscl)reiben,führtensie Mich Hause, bauten
ihr ein Hans-, und wiesen ihr einen gewissen
Unterhalt an, so daßin kurzerZeit dieser Fe-
tisch mehr verehrt wurde, als alle andre, die

- bisher gewöhnlichgewesen-tvaren.. Ihre-Ber-
l-.

«

’

ebrung
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shrung nahm«tagnchmch The-n Maße der

Wohlthaten zu, die ihreVerehrer,swiesieglaub-
ten- durch sie-erhi«elten.«I Die-vorigenGott-
heiten hatten ihre besondern-Aemter.«Eine

gute Fischereysuchtensiebei)dem Meere ,. Ge-

sundheit bep den Bäumen ,- und guten Rath;
bey demAgoye. Aber itzt-kühnemSchlange-: ,

die-Aussichtüber-alle Handlung-—Krieg, Acker-
ban , Krankheiten Und Unfruchtbarkeite Ihr
erstes Hans schien,allzu-schlechtzn:set)n, nnd

es ward dahervein neuer weitläuftigererTem-

pel mit großenVorhofm und Zimmernausge-
führt, die schöngeziertwaren , ·und in gutem
Stande erhalten wurden. Zu ihrem Dienste
wurden auch ein hoher Opferpriester und ein

Orden von Fetischmännerngewidmet. Eini-

ge schöneJungfrauen-wurdengleichfallsjähr-
lichausgesuchtund ihr geheiligt. J

Die Whidaher glauben, die Schlange- die

sie itzt in dem Tempel denSabi anbeten- · sen
wirklichnocheben diejenige-·welche ihre Vor-

«

fahren mit nach Hause gebrachtbabenzpals
sie den merkwürdigenSieg erfochten., der sie
von der Tyrannen des Königs von Ardrabe-

sreyete. Die Nachkommenschaftdiesergüti-.
gen Schlangehat sichsehrvermehrt, und ist

—

« O. 4
- in
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in keinemStäckeyonjhren ggten Eigenschaf-
ten ausgeaxtet.-.z »k- ..

» Ob gleichkdidfsSchlangen-«Ilrichtso geehrt
sind-: als ihr sWerhckUekj fvsstw-·sie-doch
von-den- Einwohnemsseljrshoch«geachtet.Man

flätteetsie, läßt-Oesich-wohnen,- und schätze
sich--glez3cklich-«Iwennman solcheGäste sindet.—
Sie speisen sie-mitTMilche,und-wenn esan

Weibchenists- sosbanen siezäheein kleines Ge-

mach ,- wie-sie-ihee—-Jtingen-hineiuslege,die-euch

so langegeflikuktwerden, bis siesvörssichselbst
.
sorgen-anenedi- ssss s

« · « ·

T
So wie dies-eignemsekbsi·"ul«enkand«enScha-

den«zufügen,«sowerden ·sie!··"atich!v«on"nieman-

denbeschädigt
«

Wenn ein Schwarzer oder
ein ·Weißer’ eine verwunden oder- todtschlagen
follteeso würde ein allgemeinerAuflan entste-

hen. Wäre-derVerbrecherein Neger, so wär-«
deilhlnder Kopf eingeschlagen,under auf der»
Stelle-verbrannt,und alle seine GesteinFrauen
nnd Klnder wärt-eneingezogenweedeinWö-
re esspeinWeißenNund er würdet-onder Wut
des Pöbelserrettet; so würde es der Nation-
deiser angehörte-,eine gute Summe Geldes

köstmsum biet-Bachewieder-garZu machen.
« .

. ," - Bep·
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Beh der erstenAnkunft der"Engleinder-«zu
Whidah stieg ein Hauptmann von dieser Na-

tion ans Land, und ließ seine Ladung unter
Dach bringen. In dem Hause fanden einmal

seineLeutedesNachts eine Schlange,»die sie-—

ohne Bedenken tod schlugen und dor die Thü-«
re warfen ,« weil sie sichFdieFolgen im gering-
sten nicht träumen ließen-, Alsdie Schwar-
zen den folgendenMorgen die todte-Schlange
sahen, und die Englander ossenherzsiggestan-
den, daß siedieselbegetödtethscittenzso mach-
ten die Einwohner alle·diejenigen, die in dein

Hause waren, nieder, und stecktendas Haus
init allen Waaren in Brand. Durch dieseGrau«

samteit wurden die Englander abgeschreckt-sof
daßksiedie Handlung hier einige Zeit aussetz-
ten. . Währenddieser Zeit siengendie Regern
an, den Europäernbey ihrer Ankunft einige
Schlangen zu zeigen,und baten sie, ihnen kei-

nen Schaden zuzufügen,weil sie.heilig-.wciren..
Dieß hat von der Zeit an alle solcheZufälle-ver-.
hindert. Wenn aber ein Weißer von ohnge-
säheeine tödten sollte, so würde das einzige
Mittel seyn-.daß er zu dem Königesiöhe,und«
ihm .hewiese,daß es nicht mit Vorsatzgesche-
hen ftp. Auf solcheArt würdeer. vielleicht

.

» sQ- 5
«

gegen
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gegen eine Geldstrafean die Priestervon den

Folgen seines Fehlers befrepet werden. Jn-
dessenwürde es sdoch immer gefährlichseyn,
weil der Pöbel, von den«Priestern in Harnisch
gebracht-, bepsolchen Gelegenheitensehrwüs-

tend wird. —

Ein— Aquamboschwarzerlegte einst eine

Schlange auf seinenStab, weil er sichnicht
wagte , sie mit der Hand anzurühremund

trug sie, ohne sie im·geringstenzu·beschädigen,’
zum Hause hinaus.

’

Dieses wurden etliche
Whidaher gewahr-, die ein Geschrepmachten-
wie sie es ordentlich in Feuersnoth zu machen;
pflegen, nnd wodurch sie bald das ganze Land

zusammen bringen können. Es kamen auch

gleichgroßeHaufen mitKeulem Degen, Wurf-
spießennnd anderm Gewehr-e, an den Orts
die den armen Aquamboer bald getödtetha-
ben würden, wenn nicht der König , der seine
Unschuldwußte, noch in.8eiten einen angese-
henen Mann zu seinerBeschützungabgeschickt
hätte.

·

"

, Hierdurch werden die Leute abgeschreckt,
daß sie dieseThiere nicht gern angreisen, un-

geachtet sie ihnen oft überlåstigwerden. Denn

denheissemSonnenscheinekommen sie-zu fein-.
.

— zfen
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sen oder sechsenin ein Haus, und kriechenauf
den Stühlen, Bänken, Tischen, und sogar
auf den Betten herum. Und wenn sieunter

denselbeneinen warmen-bedecken Ort finden-
so bleiben sie wohl sechs bis siebenTage-da-
ja sie werfen wohl gar ihre Jungen daselbst.
Une- ihrer indessen los zu werden , darf-man
nur einen von den Eingebohrnen rufen-, der

seinenFetischganz leise zur Thürhisnasnsträgt.
Wenn sieaber etwaan die Balken soder sonst
an einen hohenOrt in den Heinsernkommen, die

hier nur von einem Stockwerke zn sehnpflegen;
so kann man die Schwarzennicht -so leicht be-

reden, daß sie sie wegschaffen, so daß man sie
oft daselbst leiden muß-sbis sievon selbst-weg-
gehen. .

.

«

Auch die Thiere, welchediese Schlangen
tödten oder beschädigcmsind.eben so wenig-
als die Menschen, von der Strafe ausgenom-

men. Jm Jahr 1697 wurde ein Schwein Von

eine-r Schlange gebissen, und jenes fraß des-,

halb diese im Angesichteder Schwarzen auf-
die nicht nahe genug waren , um es. zu verhü-
ten. Es wurde deshalb ein-e Klage für den

König .gebracht, und weil die Schweine znr

Führungihrer Sache feinereVorsprecherhat-.
ten«
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tenj so brächten-diePriestereinen BefehlanJ
daß das ganze Geschlechtver Schweine in al-

len seinenHerrschastenausgereift-erwerbensolls
te. start sah darauf ssgteichgenzeNegtmeng
ter Schwarze, mit-Degen nnd-Keuien
net ,-- nnetdiefenBefehl auszurichten Auf vers

andern Seite erschienendie Eigenthümerder·
Schweine in den Waffen zu- ihrersBertheidii
gnug, und-.beriesen.stchaufihre Unschuld-Eos
war aber·.«qllesumsonst-, nnd-das ganze-Ge-
schlechtwäre ohne Zweiseisniusgegnngmistvenns
nicht der Königeinenentgegengesetzten«-Befeth

egebenhätte, neit Behfügungder Ursache-?
daß schon unschuldigesBint"—·g"enngvergessen-
wxire., nnd der-Fetisch-»miteinem so großen-
Opfer zufrieden seynmüßte. Ein andermal-
aber vges-engabermals ein großesNiedermetzeln
unter ihnen vors .

-

— -
-

Zu der Zeit, wenn der Maiz grünnnd übers

einen-»Fußihochist, müssendie Eigenthümer-
der Schweine sie in genauer Verwahrung heil--
ten, unter der Strafe, daß sie sonst todtgeid
schlagen-werden -Denn weil zu dieserZeit-dies

Schlangen ihre Jungen legen; so VerursachenE
die Schweine, wenn man-sieherumlaufenläßt--
doppelten.Schnden-,.daßsie--"näcniichden Mens;

- ..- nieder-
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niedern-enn- -nnd die-Schlangen anffressem
Um diese Zeit schicktder König sein-eKnechte
ans-—»dieohne Barmherzigkeitalle Schweine-
die sie finden-, todtschlagen, Und ihr Fleischzn

ihrem eignenNutzen verkaufen. Es wird dek-
her diesenBefehlen insgemeingenau nachgelebt.

sDie schwarzenSchlangen tödten und fressen
vielean ihnen. Härtendie zahmen Schlan-
gen. anch nicht solche Feindes so würden sie,
da sielange leben, und sich sehr vermehren;
bald das ganze Land überdecken.

«

»

-

Obgleich die Schwarzen sehen-,daßdieses
Thier Zufällennnterworfenist, und-Esc)gnt um-

kommen kann als andre Geschöper sosind sie
doch. thckrichtgenug , gewifseHistorien Zu glan-
ben.,-: welche die Priester erfunden haben, um

ihre Verehrung in beständigemAnsehenzuier-

halten. Ein Reisender erzähltuns zweh da-

von. » Die eine betrifft einen Portugiefem der

knrzvor seiner AnkunftZu Whidnh gewesen
war. . Dieser wollte, vermuthlichder Selten-

heit—tvegen·,eine von diesen Schlangen mit

sich UdchBrasilien nehmen. Als feinSchiff
fertig war-, unter Segel zu gehen",-that er ei-
ne ganz heimlichin einen Kasten- und siiegmit

seinerBeute in einen Kahn, der ihn bis an

einCl



’

234 WÆIO
,

seinBoot bringensollte.« Obgleich die See

still war,. so schlug doch der Kahn uni, und

der Portngieseersoff. - Als die Schwarzen ih-
ren Kahn-wiedergefunden hatten, fuhren sie
mit dem Kasten ans Land, nnd brachen ihn
in Hossnnngeiner Beute ans. Wie groß-war
abersihre Bestürzung,als sie ihren Fetischdar-

in fanden. Das Volk erfuhr bald,dnrcl) ihr
Gesel)ret),was Vorgegangen war- Da aber

der Uebelthätertodt war, so fielen die Priester
und der Pöbelüber die Portngiesen her , plün-
derten-til)te Magazine , nnd ermordeten alle,
die nicht in Zeiten zu andern Eneojzciernentwis
schen konnten. Und es kostete viele Mühe,
ehe man sie durch Geschenkedahin besänftigen
konntek daß sie wieder Portugiesen im Lande

duldetew .

-

.

Die andre Geschichteist diese. Ein junger
England-eh der eben angekommen war, fand
eine von diesen Schlangen in- seinem Bette,
nnd weil er nicht wußte, daß es ein unschäd-
liches Thier war, und was seine Handlung
für Folgen haben würde, so brachte er sie Um.

Weil es Nacht war, so hatte es- "k.einMensch
gesehemnnd gleichwohlwurde noch keine Vier-

telstundedaraus das sürchtrriichsteGefahren
um

I
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um die Faktorenherum gehört-«
"

« Dass-Volk
wollte das Thor erbrechen", nnd schrie, ein

Boshafter habe ihrenFetischsgetödtet. Der

Director der Faktoren stand ans, ließden jun-
gen Menschen in der Stille indie feanzsösische
Faetorey entwischen, und die Schlange »durch

seine Bedienten begraben-—Indessen giengier
hin,, das aufgebrachte Volk zu vbeföifnstigem
nnd versprach ,- den Bei-legten zu bestrafen,
wenn sie ihre Klage beweisenkönnten, erlaub-

tejanch ihren Priestern, nachzusuchem
s

Als

diesehinein kamen, giengensie gerade ans-den
Ort zu, nicht anders, als obssie das- Loch

selbstgegraben-hätten,und nahmen die Schlan-
’

ge heraus« Der Director sah sich daher ges-
· nöthigt-,sie durch großeGeschenkezum Still-

schweigenzu bewegen, um nur Zeiten- gewin-
nen, es dem Oberbeschlitzerder Völkerschast
und dem Königeanzuzeigem

«

-Dieser Befahl,
daß das Volk«ans einander gehn sollte, nnd

du«-der-Tumnlt gestillt war, trugen die Prie-
ster die Schlange fort, Und begendensie mit

den beyisolchen Gelegenheitengebräuchlichcn
Cöeimoniem

»

-. . -

)

Wenn zurSaatzeit der Regen oder sitz-Emb-

tezcitdas schöneWetter ausbleibt , »so—.geht
«

Mc-
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nieniand, so bald dieNacht entbricht, aus.

Seins sie glauben, die Schlange werde sie
sbnstums-ringen oder wahmvitzigmachen.

-

s- ,-«Wenn man die Whidaher los seyn-wisse so
· daif man mer übelvon der Schlange reden-.

Denn alsdann halten sie die Ohren zu, und

lauer zur Thåsrhinaus. - Dieß Mittel darf
aber nur ein Europciergebrauchen, der den
ihnen-sin-Ansehnsieht: »denn ein andrer wårde

Oasen-großeGefahr laufen.
-

-
-

zWenn Feuer «ans«kommt,in welchemeine

Von diesen Schlangen-mit verbrennetszs so has-«

ten-siealle, die es hören, ihresthrenzu,sund
geben Geid zur Versöhnung»des« umgekomme-

n«en-«Fetisehes.Denn sonst, glauben sie, wer-

-

bezersbaldswiederKommen, und Rache-ande-
nen ansäden, die-Schuh an seinemTode ge-

wesensind.
«

-«

EsFsindgewisseHäuserbestimmt-Reiswein-

gen im ganzen Landezn beherbergen-undzu er-

nähren. -"Kein Menschgehevor diesenvorbeyk
ähnehineinzugehemum sie anzubetem und sie

, Zufragen ,· was er set-ihremDienste thun soll.
Jedes von diesen Häuscrnhat eine galtesPries
TMeeren,»-—1««o"eichesichvon den Speisen, die die-

sensSeskangen gebrachtwerdens Unter-heile-
«-« T nnd
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sind aufbfe Fragen«ihker Anbeterwik leich-
Stimme antworten - Dem esse-esbefiehlt-sie-
an diesemodeesjeuemTagekeMFleifchvoieVcki

gelu, Rindemsvder Scheifcnsztiessemsidh»des
.Palmtveins oder des Biere-s zu euch-stetemUud

diesenGeboten leben Manch-—indem sieglau-
ben, daß ihreuebertretngymns eine-beßres-
dke Nache-zuziehenkwånezs«x2zjjxx:.

—

-

Aber das rvormhmste Schwiwa
der VornehmsteTempeisiegt szweyskleimhollän-
discheMeilen pqn chem- Fteckensidess- Muigsy
Sabie oder Sabi, und ist unter einem schö-
nejt hohe-nBaufnesgebauets diesem hat .

die vornehmste und größteMaschinan wie

sie sagew,·siheeWohnung.. ssshrem Vorgehen
nach mußsie sehr old-Kund siein so dick wie
ein Mann-« und-von-.·eknerunermrßlkchexxLän- -

gefkytt .

-

»-

Sie-ruer dieseSchweigezu Use-mäßigtraf-·v
sen-- trocknem-.vorennfruchtbmsen Zeiten an-

beMen Sees-gescheiko« Welche dies gemeine
Wesen angehen-i- um ErhwngsidMVichesj .

und kyrz in gllenNähen sunksBesorgan ini

weichenzsiesichnichean ihm-jener Mut sm

Fetischenwenden. Aas diefecAxt-Mcwessen
ihr sehrgroßeOpfer gebracht-«« besondersvon

’

·

11 Bank-.
«

N dem
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Könige» Diesen schickekintfVeranlas-
sung der Priester oder- der.vornehmen Herrn-
die seine Creatnren und Werkzeuge-IdeePriester
sind, sehr große-Geschenkein das Schlangen-
Ms,xisweklfedie-Priester in Verwahrung neb-
meu«,; --«sSie.bestehenaus Gelde, seidenenSUP-
eken nnd Greifen, allerhand europäischennnd
afrikanischen,-Waren, Viehe, Eßwaren nnd

Getränken» Sie werden aber so oft von dem

Könige gefordert, daß er manchmal des Ge-

ben-Zwide-wird k»nnd es ..ab.fchlågt. «-

DiezOpfer-«-welchexdiesesSchlangeechält,

sindweitsgrößerais diejenigen, welche die an-

der-n Fetifche bekommen. Oft fordert der ho-
he-Opferpriesier«-eineMenge Gütervon gros-
fem Wirthe-- als- .·.-FeissersBujis , Pulver und

Branntewein , nebst Hekatombenvon Ochsen,
Schafennnd "Federvielje2"— Diese Fdrderungen
sind allezeitnach seinemsEigensiimyNochdukfk
Ader Geiz-Teingerichtet,und er zieht auch allein

den-Netzenitsdnvon.7Denn der Götzeseibsiist
wies-einem Schafe oder Vogel wohl zufrieden
Mäsnchnml»;sdeelnngtauch dieser Hohepriester
MännerseindFranenssie-PriesternDem Tem-

-Hel;felbstw sichniemandals er nnd die übri-
«:,"«:-,..4 »

«

. «

-

gen
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genPriesternahen, und es ist ihmdaher leicht,
die-Opfer wegzunehmen.

«

7
-

: «·
)

Die größteAndachr,die der großenSchlan-
gedezeigt wird, ist der feyerlicheUmgang- der

ihr zu·Ehrenoqnach der KrönungDes Königs
angestelltwird, und woher)die Mutter des-KE-
nigs denVorrang hat. "-DrepMonate hernach
verrichtetder König einen-andern- in Person.
Ueberdizßwird auch noch jährlich-einervon
dem koniglichenOberhofmeister, im Namen

des Königs,gehalten. Außerdiesenund den«-

jenigem die denaußerordentlichenGelegenhei-
ten geschehensals deygroßerDürre oderReiß
se, Pest,«Hunger und andern Landplagen, be-

gnügtssich die Schlange«niit Tdem täglichen
Dienstes der ihr non den Priestern und Bergs
erzeigtwird. Dieserbestehtin gewissenzu ih-
rer EhreeingerichterenGesängenund"Tönzen-,
wenn sie ihr ihre Speise bringen, und-s inSei

· schenkenund Opfern des Volks. .

f

Ein Reisender,
«

der eine Proeeßionzu dem

Tempel der Schlange nach der Krönungdes

Königesmit ansah, zähltedabepzwey hundert
und sechs und sechzig-Mannenund hundert
und-«sechsund siebenzigFrauen. Als dieser
Zug vor dem Tempelanlangte , so warfen sie

-

"

. N 2
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Sch, ohnesin denHofzhinein-zus-«geben;mit
dem GesiYteauf die Erde vor dem Thore nie-
der-, schlugendie Händezufammen,streueten
Sxaub auf den Kopf, und jauchzten kaut.

Indessen Daten sieh-dieMusikanfeeepbeyderley
Geschxechtsauf die Seiten , und machten ein«

emsetzkichesGetöse, wobepdieSoldaten beä

ständigaus ihrem Gewehre feuertem Die

Frauen des Königs, die feine und feinerMut-·-
tep Geschenketrugen, warteten und-stellten»sich
indem äuße-rsten-,Vorhofein eine-Reihe, bis

diesePrinzeßinh»inein«,trat,und die-Geschenke
dem Opferpriesteejübergab.. Hierin .-sta-nden

ihr der königlicheKammerdiener,der Eikeime-
«nienmeister,-und drey von dem Hausfraueni
zimmeebew welches die einzigenPersonen.wa-
.ren,- die-.in den-,Tempe1gelassenwurden.

, Man sieht aber Acht, daß diesePrinzeßin
die-Schlangezusehen bekommt »Deinedieß

ist eine Gnade,s die selbßdemKönige nicht ver-

Fgöemetesst,swelcher-nichtin die erste-Hallehüt-
«

sein gehen darf, sondern sein Gebet an die

szchlangedurchkdeuMund des Opferpriestcrs
verrichtet, der ihm die-Antworten, wie er es

Jüngerefindet-; zurückbringt. Dickan kehrt
»derZug in eben-der Okdmmgjueåchwie er

«««--.«;-«-
« «

« gekom-
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gekommenist.v Die jährlickäeWallfareh,«die

ehemals der König selbstverrichteteisweir we-

gen der Geschenke,die dabey anch an die Gros-
’sen

«

Vertheiltwurden ; sehr kostbar-. Daher
läßt siedet-Königitzt·durch eine feil-seeFrauen
verrichten.

«

. I -— .-

Die Einkünfte,welcheder König ans dem
Schlangenhaufe zieht, «-sin·dsnicht geringe-.

«

Denn der -«K"önignnd· die Priester«shnleen-alke
Jahres von der Zeit an, da der Maizsgesäetj
bis er Manns hoch wird, eine großeErndte.

Das Volk gläubi, die Schlange fiengein- die-

ser Zeit-alle Abende »undNächtedie schönsten
jun-genFrauen , die ihrgesielem auf-,-nnd mai-

chesie verwiesen Daheczmüssm-"sie-ihkegEli
tern oder Verwandtenin ein besondres znsdiek .

sem Ende anfgericheetesHans bringenlassen-
wo sie etliche Monate über bleiben-s nmszssswie

gesagt wird, von ihrer Weiser-enbefreperzis
werden. - In dieser-Zeitmüssenihre·Ang"ehö’«-»
rigensie mit allen Arten Von Bedürfnissenpersi
sorgen- unt-»das in solcherMenge ,·Idaß der

Priester sehr wohl davon lebenkann. ?
»

Wenn die- Zcit der Verwahruan vorüber ils,
zund sie von der Krankheit geheilt sind, womit

sie niemals- behaftee gewesen; so erhaltensie
-

« R Z die
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die Erlaubniß, wieder wegzugehne Vorher
aber mü en sieerst nach Beschaffenheitdes Ver-

mögense rer Angehörigendie Kur und den

Aufenthaltbezahlen, welches eins ins andre

gerechnetsiir jede aus fünfPfund Sterling be-

trägt.f Da nun etlichetausend Frauenzimmer
·

aus dieseArt verschlossenwerdens so muß eine

große Summe heraus kommen. Ein jeder
mittelmäßigerFlecken hat zu diesem Behufe
ein7besonders Haus, und die Großen wohl
zweybis dreh« «

«-

AllesGelw das aus-diese Art zusammen
kommt, ,ist-, roie vorgegeben wird,- zum Got-

tesdiensteibestimmtVEin Reisender aber ver-

sichert,- daß er gewißwisse, der Königbekom-

Meinen starkenAntheil davon.

Dass·Volk-glaubndaß eine Frauensperson-
so bald sievon einer Schlange angeråhrtwür-

de, untrüglichrasend werden müßte.- Die-

see?fist eine heilige oder gottesdienstlicheNase-
rey, wie ehemals behden Bachantinnen , oder

denen, die die Orakel ausspracheu. DiePer-
sonem die hier darein verfallen, zerbrechen
nnd verderben alles, was ihnen in den Weg
kommt, und machen sichaller tollen Handlun-
gen schuldig, wovon«sie nicht eher ablassem

« -
·

als
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als bis sie an den obcrwåhneenOrt gebracht
werden.

"

.
,

:
,

Die Leute«bemühtensich.sehr, einen Reisen«
den zu überreden, daß eine Schlange vernxofs«

genv sey-«eine Jungfrau aus einem Hause zu
holen, wenn sie gleich fesi angeschlessenwäre.

Aber ein Neger, mlti dem er genauer bekannt
war , entdeckte ihm » die wahre Beschaffenheit
Die Priester nöthigennämlich alle-Frauens-
personen, die Von der Schlangenoch nicht be-

rührtsind ,— entweder durchsDrohungen-loben
Verheißungemwenn sie keineLeuteutnsichse-
hen ,- daß sie auf den Gassen-hernm schwärmen
uznd schreyenmüssen-dieSchlange heiltesie
angegrissen, und ihnen geheißen, in

Schlangenhaus zu gehen. Ehelhnenjeneanb
zu Hülfekommenkann , ist die Schlange-psy-
schwandenund die Frauensperfon voneginnen .

gekommen, welches ihreAngehckrlgenzwings-
deriBefehl derSchlange zn vollziehen,.»Wenn
siewiederaus dem TollhaufefgtlassmsWkkdmz
so- drohet man ihnen, daß sie gnuegewißslek
bendigverbrannt werdenwürden-wenn siedas

Geheimnißoffenbarten.s Und die-«Priesicx,sind
auch in der That mächtignnd grnnsnnezzenngk

. 4
«

däß

i
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dssßs:sieihre-Drohung wahr-. machen-würden-
»tn,«e«xm,sjemand·dieses thötes «

-

szEhendieser Negee erzähltein dieser-Rück-
ssicheeiueGeschichtyidiesichzwischenthmnd
:-eine·r;vonfeinenFranenzugetragen bemes-Die-.

stell-tesich- aqunstiften der Priester- an ei-

nein Abendenårrischj und zerbrach, wie es

szgewöhnlichist,alles, was sie erreichenfonni
»te. ,» Erz-aber,sder fehr wohl wußte—,s«woher

DieseKrankheit rührte, nahm siebender Hand-
»

als ob er sie ins Schlangenhaus führens. woll-

te, brachtesie aber, statt dessen, in eineFaeko-
rep, und-bot sie feil. »Als-siefah-,daßsessein

- Ernst war , wurde sie sogleich-vonihrer Rase-
srep befreyec,siekauf die Knie, bat um Ver-.

szeihungs und«betheuerte,daß siesichnie-wie-
«-.derfosxvergeljmswollte," worauf er ihr-verzieh.

Wenn einige unter den NegerndiefenBe-

trngs einsehenz« so stellensie sich wenigstens nn-
:wissmd, sowohlunt-sich bep dem Könige und

Denk-Priesternin Gunst zu erhalten, als auch
ttzm ihrerseignen Sicherheit-willen Denn

-diefenigen,»sviesich ihnen widersetzt-en»wür-

«den:in.großeGefahr ihres Lebens gerathen.
DckvonxsahkeinReisendereine Geschichtemit

an. ·.-50i«eFrau des HauptmannThomas, ei-

. « nes
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ues Schwarzen von dersGdldküsiezdersdiirch
sein gutes Verhalten zu sder Stelle eines Haupt-
smanns undDollmetschers bepden Englandern
gelangtway wurde rasend- nnd gab-vor, dlse

Schlangechabe sie ergriffen.«
-

Er, dersltsnsder

Religion des- Landes unerfahren war, ließ«sie in
Ketten legen) - anstatt sie in das Schlangen-
hausjnrführem

«

Dieses
.

erbitterte die Frau
so, daß sie ihn heimlielybepden-»Pri"esieen«verz
klagte. - Oeffentlieh wollten diesenicht-gegen
ihn-verfahren, sondernbrachten ihmGift ben.f

,

Priesterund Priesterinnenin

, Der Gottesdienstwird hier vonMännern
und. Frauen zugleichab.getvarte.t.,.unddsbende
werden in solchen Ehren gehalten, daßsie um

keiner Verbrechen willen, siemögen-seynwie

sie wollen, am Lesengestraftwerdenkönnem
Jn neuern Zeitenhat es jedochder Königng
EinwilligungseiuerGroßengewagt; diesferGie-

wohnheit zuwiderzu Handeln-wiewohl nicht
ohne großeursache. . Denn einer sooft-diesen
Leuten hatte mitdem öruder des-Königseine

. Berschwörunggegen-den Kjinigund das-Reich
Zenxachhweshalb hepdehingerichtetwurden-HI

R 5 Die
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DiesFeeifche-oder-Priestershabenein Ober-

haupt, welches der großeFetisch oder der ho-
hes Priester heiße, nnd gleicheEhre mir dem

Könige-genießet. Ja menchmalxereeigtsman
ihm noch größere,eveil das Volk glaubt, eine

Unterredung mir der-Schlange, zu deren Dien-

sie er bestimmt ist , mache ihn-vermögend-die

Plagen, welche das Land befallen, aufzuhe-
ben oder zu Vergrößeru.

«

«

Hierdurch hat er

das Mittel, den König, so oft es sein Nutzen
erfordern zu demüthigen,nnd von ihmnnd
dem Volke alles, was er will, zu erpressen.
Niemand« als er- kann in des innere Gemach
derzSchlange gehen.

"

I

Das Recht, ein Priesterder Schlange zu

seyn, ist einer gewiser Familie eigen; - Dei-

Hohepriesterhat zugleichdie Würde eines Gros-
sen des Reichs-· nnd unter ihm stehenalle an-

dre Priester, und gehorchen seinen Befehlen-.
. Diese Familie ist sehr zahlreich, undljar sich

in verschiedeneLinien getheilt. Alle vom männ-

lichen Geschlechtesind gehobenePriester-. Sie

sind leicht an den Meihlern zu erkennen , wo-

mit sie in ihrer Kindheit gezeichnetwerden.

In der Kleidung .sind sie von dem gemeinen
Volke nicht unterschieden: doch haben siesdie

Frev-
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Fkkphem wie Große des Reiche gekleidetzu

gehen, wenn es ihr Vermögenmit sichbringe;
sWeder der hohe noch die übrigenPriester

haben gewisseBesoldungeW Sie treiben ihre
Gewerbe wie andre. Wenn ihnen dieses von

starren gehe, und sie durch die Menge --·ihrer

Frauen,--Kinder und Selaven viel Land an-

halten, starkelViehznchthaben, oder Selaven
·’

einkauer können,die sie hernach mit Verthei-
"Ie absetzen;so siebensie auch in Ansehen. Ih-
re sichersten Einkünfteaber sind in der Leicht-

glöubigkeitdes Volks gegründet,welches sie,
wie sie nur"wollen, betrügen,und um das

Seinige bringen. Hierzu haben sieeineMeni
ge Kunststücke Sie erpressen Opfer und Ge-

schenkefür die großeSchlange, die sie zu ih-
rem Nutzen zu verwenden wissen, und durch
diese Erpressungen sind oft ganze Familien
verarmt.

·

«

Die Klagen und die Vornehmen- die eine

Art Von Freydenkernsind, oder vielmehr gar

keine Religion haben, wiisities, daß ihre Prie-
sier Lügnerund Betrügersind- »wie sie oft ge-

gen die Weißen gestehen-«an die sie sich ver-

lassenkönnen. Sie müssensich aber so ver-
-

halten, als ob sie das Gegentheilglaubten-
- aus
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eins-Furcht; die Priester meistendenPöhelge-

.gen Lsieanfhetzem — .
.

.

4.3·DieFrauen, welchezum. Priesteeihumege-

langen, wenn siegleichzuvor Sclavinnen ge-

jwefen sind, werdeneben so sehr, und noch

mehr in;Ehren gehalten ,-als die Priester-,nnd

prangen Just dem Titel der Kinder Gottes.

Alle andjreFrauen müsseneinen sclaoischenGes
horsam gegen ihre·Männerhaben: diese-aber

haben-über ihre Männer nnd das-Vermögen
derselbennach ihrem Gefallen zu gebieten,und

die. Männermüqensfnßfölligmit ihnen reden

» nndsiebedienem ie Verständigenunterjo-
nen .»heirathendaher niemals eine -Priester«in·,

oder lassenes leicht geschehen,daßihre-Frnuen
zu dieserWürde erhoben werden. Wenn es

aber-geschieht,so dürfensie sich.nicht dawider

setzen, oder sie werden sonst zu einer scharfen
Rechenschaftgefordert-, und für Leute angefe-

hm, die den ordentlichen Lan des-Gottes-

diensteshindernwollen. .

«

-

«

·

«

.Diese.Priesterinnenwerden ans folgendeArt

genracht. Alle Jahre wird eine gewisseAn-
-

zahl. jnnger Okådchenz,ausgelefen, und der

Schlange »gehe«iligt.,»und zwar um die Zeit,
wenn der Mais grünsteht. Alsdann halten

—

.
. die
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die alten-3Priesterinnender Schknngeihre Werks
bungenl Sie gehn des Abends nmsachkUhr-,-
mitgntenKeulen bewaffnet, aus ihren Häu- -

)

fern ,
-

nnd theilensichin Haufenzu zweknzfgen
und dr"eyßigen-,ilerner durch-die Stadi, ««Yt1·ktd

schienen als ob siestoll wären: NigfoBesinn-

mez das ist: Ergreifets Rehmet weg. -T«-·-’·-Anf«
solcheArt ergreier sie alle junge Mesij Von
acht bis zwölfJahren-; spiesie nußerIkDeanättå
semsantressem und wenn sie nur nicht in die

Häuserund Höfe hineingehem welcheswilden-
vie Gesetzeist; s so-erkühnetsichniemand-«

-

sich
ihnen: zu widersetzen Denn sie ntüpsinsich
fürchten",inon dieer Funkenitker den- Kopf geå
fchlngendznwerden; welchen die Priester-, die

mit-ihnen gehen-,vHütfesleisiem
«

«

-

Alle, die dieseaftenFrauen fangen-·bring-
gen sieinihreWohnungemwo sie gewisse
met-n zu ihrer Verwahrung, Unterweisiengnnd
Bezeichnunghabenz Siemelden es- nuchihä
ren Eltern, wo sie hingekommensind-nnddie-«

«

se bestemdie Wahl ofesiiekeinefol"-g"rdßeEhre-
tmß sieihre Töchterfreywilligznsm Dienste dee

Schlange anbietenI Der-Unnmlk»fder Wiese-
rinnen geht-»dnrch daszganzeKönigreich,sand-
»danertordentlichvierzehnTage, wenn nicht

" «

die
l



diexAnzahl, die man hranchk- eher zusammen-
gebracht wird. Jst dieß nicht, so fahren sie
so lange fort, bis die Anzahl voll isix

"

-

s Wenn dieseMödchenieingeschlossensinds so

begegnen ihnen die alten Priesterinnenetliche

Tage-lang freundlich, nnd lehren sie solcheTön-

ze und-Gesänge,welchezum Dienste der Schlan-
ge gehören. Alsdann bezeichnensie sie, sin-

dem sie ihnen mit eisernenMesser-nFiguren von.

Thieren, Blumen und besondersSchlangen
in-den«Leih-sehneiden.Da diese Verwandten-

gen große Schmerzen und Verlust von Blute

verursachen müssen,so ziehen sie oft! Fieber-
nach sich. Aber diesalten Priesterinnem wel-

che esäverrichtemhaben kein-Mitleiden"mit ih-
«

rem Geschrep,und die Mädchen haben sich
auch keinerHülfezu getrösieihda sichniemand

untersteht, anihr Gefängnishinan Fu gehen.
«i Wenn die Kur vorbey ist, so sieht-ihre Haut

sehr artig wie ein feiner schwarzer gehlumter
Atlas aus, und ist ein Zeichen, daß sie der

Schlange geheiligr sind. Dieses bringt ihnen
. den-demVolke Ehrerbietung zuwege, und giebt
ihnen-besondreFrepheiiemvornehmlich diese,
daß«ihre Männer ihnen unterworfen seyn müs-

sen,- wenn anders jemandsie heirathenwitt
Denn
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Denn solltees sichihr Eheinann in den Sinn

kommen lassen, eine zu scheltenoder zu bestra-
fen, so würde er sich der Gefahr aussetzen-,
daß die saleenPeiesierinneninsgesannnt zu ihn.
kämen, nnd ihn für seineVerwegenheitbestraf-
ten. Sobald dieseDienerinnen der Schlange
völlig geheilt nnd unterwiesen sinds fo sagt
man ihnen , die Schlange selbst habe siebe-
zeiehnet,nndsie müßtensich·stellen, ask-Foh sie
das für swahrshieliem siemögt-enauch-dabei-
denken was sie wollten.

-

Es wird ihnen auch
verbotenz etwas von dem, was sie gesehen
oder gehörthaben, zn ossenbnrens denn sonst
wolle sie die Schlange wegnehmen und-leben-

dig verbrennen.
»

s

,

-—
—

· Alsdann tragen ihre Lehrerinnensie lieh ei-

ner dunkeln Nacht in ihre dermaligen Häuser
zurück,wo sie sie an »der Thiirschwelleliege-en
und ihre Einen-rufenlassen. Diese empfan-

gen sie ordentlich sehr freundlich, Und sagen
der Schlange für die Ehre Dank, die sie ihret-v
Familie eewiefens,.da sie ihre Kinder zn ihrem
Dienste erwählt, nnd siemit ihren Kennzeichen
bezeichnethabe. EtlicheTageshernnchfordern
die alten Priesterinnen den Eltern die Kosten
ab , welchesiefür den Aufenthalt ihrer Kinder

.

« Im
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im Schlangenhanstsveklangelnnnd die sie nach
ihrem eignen Gefalieii meistens sehr hoch an-

setzen; , Davon lassen sie auch nicht einen Hei-,
let nach, .und2-fovdeeneielmehrans-die gering-
ste Weiserwidoypeltiodendreyfach so viele

Von dieser eingestiean Schatzungbekommt
einen Theil der hohe, den andern die gemeinen
Priester, und den dritten behalten sie fürs-sich

Die jungenFrauenspersonenbleiben hey ih-
ren-Eltern, und gehenvon Zeit zu Zeit in das

Haus-, wo sieeingesweihetworden sind-Am
die Tänzeund Gesange, die sie sie-Chan- der

Schlangegelernthahemzuwiederholenk Wenn

sie mannbar sind, nämlichim Vier-zehntenoder

sauf'-zehntenJahre-, wird die Carimonie ihrer
Verehelichung mit der Schlange oollzogenx
Die Eltern, die auf diese Verbindung stolz
sind, gebenbey dieser Gelegenheieihren Töch-

tern die feinstenPagnes, nnd then kostbsrsien
"

Schmuck, der in ihrem Vermögenist. Sie

werden in Ecirimonie in den Tempel der gros-«

sen Schlange geführt,wo siebey Rachezwey
oder drehan einmal in eine Grube hinab stei-
gen , die auf-sendenSeiten Gewölberhat, in

«swelchen,wie man sann-Weh odee drey Schlan-
.

,

I gen



gen , alssAvwölde M ’gwßen«"Sei-fändesicks
befinde-esWesen stehstiiesiiipfso-tn·nzm"üjihz
singenIdie PriestetMMJsindsihre«Gesenktean
noch dem Klänge fber- Jnsirummte, ins-beq-
Ort herum-Zither dochin time solchettEnkfersj
mzng Fraß- stesnichkshörenkönnen,wes-Fvor-«
geht-HiNach VercanfeknetStunde werdenssis
her-ems-getufem stind äksdaan Als Fraum-
grdßenSchlasgebetrachtet.«

"

IT-

-Manssage;«diese-JAuivälde wär-as andre
Creaturen«, die zur Verehellchunggeschickter

«

sind, alsbie Schlangen-,-und die Früchtedtek
fer Begebenheit", die nach einer gewisses-Zeits-
znm Boot-chem-tänjen , hätten-Wehrichsesses
steife-· sorge-wei-Tag werde-i vieæBeäws
te ahermals inXpweeßidfiTzu ihren Eiter-i Hed-
führtåmw Möbaånin die GestchåftderPriek
Minnen-«gelassen;

»

Siesng ern-;sskeicskj
Rechte mit-«ihnen zie«genießexf, usw-Mk

Opfern Theil«zu nehmen- Welche-sihrem Ehei
·

met-me , dersz Gib-enges Levis-ichswerde-si-
Wenix NeseitimsandörtsMckMHW THE-NO-

d keferV stlcheEhrekbiettikngsgPZmsiesttagenk:-

daß — e«"rfreies-Miitsyst-es-kööskzssXW
vorgehenslösßk,-

·

sunbsssichssikjreksGSWL Ennteei
«

wim: —-

-

»Diese-Frauenwes-ven- Vewssjmasiiiexs
ll Band. ,S

«

Mk
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und es fehlet ihnen selten an Männer-m su-

mal wenn sie-schon·sind. Jstdas nicht-«so
verkaufen

"

sie;gemeiniglichihre Gunsibezeuguny
gen so hoch ais sie konnem - «

—

Jede Priesteiinhat ihre besondre-Wohnung
und eine gewisseAnszathädchenunter ihrer
Aufsicht. Sie sind die Kuppler-innenderselben-
und verkaufen ihre Gunstbezeugungen sür
Geld. DieKaboschirenerkausen oft ihre Eins
willigung,- um« dies ihnen anvertrauten — Mäd-

ehen in ihre Gewaltszu bekommen. Und um

diesezn hintergehen, geben sie«vor,siehättenei-

ne Unterredung mitder Schiange gehaitemnnd
diesehätteihnen gesagt, wie angenehm es ihr

seynwürde, wenn sie dieseroder jenerPerson
günstigwären.f Wenn sieso viel- über ihre

Leichtglciubigkeitgewonnenhabeni so lehren
sie sieallerhand ver-stellteGebet-den«machen-«um

dadurch den Preis hoher hinauf zu treiben-und

versprechenihnen, daßsiefür dieseGesölligkeit
im Landes der Schlange reichlich belohnt wer-

den sollten. ’.Dießisi,nach ihrerBeschreibung
weit amuuthigerals das, worinn sie sich itzt
befinden» Sie sagen dabey, die Schlange
selbst- werde da weit iiebenswürdigersehn-
denu itzthabe sie ihre heißliehsiefGestalt-ing-
»

— legt,
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legt, damit ber»Gehorsangegetzxsiedesiover-

diensiiicherwäre, .· Einemeädch.en-,,weiche
etwas davon entdeckte, stånöezgewißder- Tod«v
bevor ,— und niemand würdees -gegen«di-e».Ver-

sicherung eine-sPriestersoder einerPriesterin
glauben, oder wenn er es auch glaubte,. Ich
össentiichzusbehauptenset-unnen, daß-stere-
motdet wäret s

.. -

,
»

.

-

»

Vl. Von den StrafgesetzeninWhidahp-

«

Die Regierung in Ansehungder bürgerli-
chen und Kriegssachenberuht hier auf den Kei-

nig und die Großen des Reichs. -

- In peinli-
chenFällendberversammelt der König seinen
Rath - der aus VerschiedenenunserlesenenPers
sonen besteht, eröffnet-ihnen die Klage-,und

fragt einen jedenum fein Gutachtens : Ge-

fälltihm der Ausspruch, so wird ervollzogeuz
wo nicht, so straft er nach seinemköniglichen

Willen und Gutbesinden.
'

«
i «

-

. Wenige Lasterwerdenhier mit dem Tode

bestraft -·
« Dieß sind der Todtschiag und der

Ehebruch,mit einer Frau des Königs oder ei-«

nes Großendes Reichs. Seit fünfodersechs
Jahren, sagt ein Reisender-·sindzwepSchwar-

S 2 se
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ze des Todtschlagswegen hingerichtetwerden«
Sie wurden lebendigausgeschnitten,unddas

Eingeweideheraus-—genommen
s

uns-verbrannt-.

Daran wurden die Messermit Salz angefüllt-
und auf einen- Pfahl in der Mitte desMarkts

gMckt«»«
., »

«

VieriJahrenachher ward ein«Ziegergefan-
gen-, der sich mit einer von den«Frauen des

Königszu vertraut gemachtedarin Er wur-

dezugleich mit seinerMitfchuldigenauf den

Richkplatzsin freyem Felde gebracht."
- Hier

ward er als ein Ziel hingesieckr,nach welchem

verschiedenegroße-Herrn Wurffpießerschosscm
um ihre Geschicklichkeitzu zeigen, wodurch der

Missethcitersehr gemartert wurde. Darauf
ward Jer in Gegenwart der Frauensperson ver-
stümmeltund- genöthigt,das Abgeschnittene
selbst-ins Feuer zu werfen.—Nachher wurden

sie beydean Händenund Füßengebunden, und

in eine tiefe Grube geworer ,« wo der Scharf-
richter aus einem Topfe, der am Feuerkochte,

nachnnd nach Wasserauf siegoß, bis er halb
ans-war. Darauf wurde das übrigeauf ein-

mal hinein gefcbürtet,"die Grubemir Erde aus-

gefüllt,und sie so lebendigbegraben.
"

»Man
hat noch eine andere ahnliclyeArt) dergleichen-

- Vers
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Verbrechereinzurichten-is die-ebenzfobar-herrisch
und grausam ist« . ;;«. » , -»

Wenn diejFransieins Großenim-Ehebru-
ehebegriffenwird , sohat : Des-;Weidigtethe-
mann diesFreyheit,-.siehinzurechnmolderan
die Europöerzu derkgufemv Wenn er csietöd-
ten will, so!läßtersibr derer-den Schetfriche
ter den Kon abhauery oder-feesmitzeiezgmStri-
cke erwürgem. Er darf«auchs.2ts;bsxlbldgxp«K-sks
nige keine Nechenfchgfegehen,serrdern7bezgth
blos dem Scharfrichter seineGebühzx..· Da er

aber überden«-Mann, welcherihn beschwepr
har, keineSewaltbesitzt, er weißteihn denn-
auf der That ergreifen, en welchem Falle er

ihn tödtenkann, so hat er keinenandern Weg,
als beydem KönigeNechkzu suchen-.welcher
denSchuldigen zum TodeVertrauen«-.

,

«Manchmal»bedientsich der Könisgseiner
Frauen zur Vollziehungfeiner Urtheile.-Die-

ses geschieht,indem er drey oder-vierhundert
von lhnen in das Haus«des Verhrechkrcschickt-
daß sites anerckumeu uka demErdboden gleich
machen sollen. Denn dereineinjedenber)To-
veestkgfeverboten ist« sieersurührmisesind
sie im Stande,

· seineBefehleohne die, gering-
ste Störung zu vollziehen.«Seine Frauen

S Z
’

von
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non der drittenZMnngbtianchtder König
dazu, alle seineBefehlein dev Stadt-Sabi zei
vollziehen.s ivWenn·«e·kjemitndZbeslrasen-will,

so schicktersiesniiflangen Nutljensoder Stan-

.gen·aus.-EDER-Weh der ihnen großeEhre

erzeigt»,,ziehkzidiienallenthallsennach, und ihr
Vorhaben schlägtihnen selten-fele Wenn sie
das HansdesTBeklagtenerreichen; so deuten

sieihtndenszWiliendes Königs an, und weil

das·an·!kein"esiiWiderstandzu denkenistzso fan-

gen sieden Angenblickan, das-Hans zu plün-
derW nnd alle feine-Güter«znveebieknnenund

-zn verwüstenz’«so«daß«sin«wenigs-Minntenalles

geschehnist. »Die Königehaben sich anch

manchmal dieses Mittels bedient , die Großen
des Reichs-, die ihnen nicßfiecemZu demüthi-
gen.» Es geschiehtdießaber seltenevdenn-ob-

gleichdie Mhchtsder Königesehr willkührlich
"

ist, soscheuensie sich doch Vor denselben,- und

schreiten selten gegen sie bis zum äußerstem

Manchmal aber ,- wenn die Großen des Reichs
mit dem Königein Mißverständnißgerathen,
so schickter zwei)bis dreytausendsolcherFrauen
mis, die das Land desjenigenverheeren; der

sich zu keinembilligen Verständnissesbeqnemen
will. Die-hohe Ehrerbietung- welche diesen

«

« Frau-
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Frauens bezeigtwird, und-die sichkein Mann
anzurribrenerkühnei,· nöthigt

"

die. allerwideid
- spensiigsten«,"daß· sie sichlieber in der Güte

setzen,ais sichoondiesenFurien aufs-essentak
sen, oder-ein Grundgesetzdes Reichs Eil-er-

treten.
—

"« "

"

«

:
·

««s -

Andre Vergehnngen-werden-.iikeiste·ns«kmir

Geldstrafenbelegt; die Jder König nur-selbst
einzieht-. In solchenFallen««ziehtseis7«auch«nie-

manden zu Rathe , als etwa seinenGünstling
Leugnet ein Beklagterdie"Ank·lage«,

'

somiiß
er sichdurchkFetische,«wie auf-der Goldküsie,

rechtfertigen."J Sie werden auchsehr oft an

einen Fluß, nicht«weit von"»;de«rköniglichenNe-

sidenz,·gebracht, dem die seltsame-Eigenschaft
«

gzugeschriebenwird, daßalle Schnidige",«die

hinein geworfen werden , sogleichersaufen.
Da aber die Schwarzen im Schwimmensehr
erfahrensind, - so hat man niemals gehört,·daß

dieserFlußjemandenseiner Vergebunanbat-
ber überzeugtheitre, sondernsie vkornmenszalle
gesund wieder heraus.’ Dennoch aber müssen

sie dafürdem-Königeetwas gewissesbezahlen-
und zu diesemEnde alleinist vermuthiich diese
Art von Probe ein-geführt—

Dic· Unterkönige
folgengemeiniglicheben dieserRegel, nnd ver-

-.

-« S 4
«

dam-
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dninmen die Uebelthciier,.eine gewisseSumme
zu ihremNutzenzu entrichten.— . ".

— BeysfeyerlichenVerbindungenist hier noch
eine andre Cärimonie im Gebrauche. Die

Partheyen machen nämlichein kleines Loch-in
dielErdh worein sie etwas von ihremBlnee
tröpfelnlassen. Darauf vermengen siees mir

Ein-WenigErde- und ein jedertrinkt von die-

stk Vermischungso viel als er knan »Dieses
betrachten sie als eine feperlicheVerbindung-
une einerlepEndzweckzu haben, einerlepGlück

,

zu theilen, und«nichts vor einander geheim zu
halten. Sieglanben fest, daß das-·geringsie
Versehendebepden Tod nach sichziehenwürde.

«

’Wenn ein Schuldner nicht Vermögendist,
Irr-bezahlen, fo erlaubet der Königdem Gleiw .

bigm ihm seine Frauen und auch seineKinder
für die erforderliche Summe zu verkaufen.
Man hat euchnoch ein andres außerordentli-
ches Gesetzzum Besten derGleiubigm von

,

welchemweder der Könignoch die Großen des

Reichs ausgenommensind. Wenn nämlich
der Gläubigermit einer Person zu thun ,l)ae,
die er wegenihrer Mache oder Würde Weder
verkaufen noch mit Arrestbelegenkann; so for-

- der-eer in Gegenwartder Zeugendrrynmlseine
-

Schuld
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Schnid von ihm , nndaisdann hat der Glän-

diger das Recht, den erstenSeladen,·derihm
begegnet, wegzunehmen-·er mag zugehören
wein er wills und wärees auch dein Könige
seihsiz»denndie Sciaven der Europäer«allein
sind von diesemGesetzeausgenommen Wenn
er hieß-thut,soisagt er mit ianter Stimmee
ich nehme-diesenSciaben denen-Kopfeum des

«

nnd des willen- der mir so oigszschulp
dig ist. Der Herr des Sciavenmußalsdann,
wenn er diesenwieder haben will, die geh-Fri-
ge Summe bezahlen, und-dießzwar binnen
vier nnd zwanzigStunden; sonstkann ihn der
Gläubigeran jemand anders verkaufen,tun

sichsribskbezahlt zu machen. Aisdann wird-
»

der Hesrrdes Seiaven der Giänbigerdon dem

ersten Schuldner-, um des willen der Sciave

weggenommen worden. Aus dieserUrsache
brauchen siedie Vorsicht, den Sklaven eines

reichen oder mächtigenManneszn nehmen,
Um auf solcheArt desto eher zu ihrer Schnid zn
gelangen. DieseGewohnheit hatihr Gutes
und Schlimmes Sie hilft dem Gläubigerzu

seinemRechte , setzetaber auch oft reicheLeu-
te in Gefahr, andrer-Leute Schulden zu be-

zahlen.
(

·

·

·

S 5
,

Das
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Das Gesetzder Wiedervergeltnng istspbiee
auchsebr üblich. Der Todtschlagwird mie

dem Tode, die Verstümmelungeines Gliedes

mit einem ähnlichenVerluste bestraft. Manch-
malwird saufFürbittedie Todesstrafe von·dem

Könige isn ewige Verbannung verwandelt, nnd

— derUebeltböteran die Europäerverkauft. Die

Familieund GüterdesVernetbeileenaber fal-
len. dem Königezu.

«

—-

.

» Mordbrenner werden lebendig verbrannt.

Indessenkommen dergleichenVerbrechenselten
very-»Der Diebstahc aber ist desto gewöhnli-

cher-
·

Doch wird der Dieb« wenn ers-gefan-

gen wird, und den verursachtenSchaden nicht
ersetzen-kann,in die Sclavereyverkauft.

«

Der Könignnd die Großendes Reichs ha-
benihre besondere Gefängnissezur Verwah-
rung der Uebelthciternnd derjenigen Sclaven,
die vonihren Eigenthümernzu mehrerer

cherbeithineingesetzetwerden, wofürsie etwas

gewisses bezahlenmüssen. Alsdann aber müs-
ifen sie vor dieselbeneinstehen, und wenn einer
davon läuft, dem Eigenthümerdesselbenden .

Werth-bezahlen.
· «

«
«

v11. Theori-
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Wks Thwvfolgennd Krönungder Köni-

·«8e von Whidah.». . . ; «

« HießKönigreicherbi. ordentlichauf den eif-
tesien Sohn , es müßtendenn die Großen des

Reichs besondre Ursachen haben, ihn auszni
«

schließen,und die Krone einein von «stinen1Bi-i«e-
dern zu geben, welches ini Jahr 1725 geschah.
Die Krone kann aber nur aufdiejenigenSoh-
'ne«fallen,die nach der Krönungdes Vaters

geboren sind , und die vor dem Antritte sei-
nerRegieruuggebornenhabenkeinen Anspruch
daraus.·

»
"

Ein andres unveränderlichesGesetz des

Reichs ist,- daß Tdie Großen des Reichs den

Thronfolger, so bald ser geboren ist, in die

Provinz Zinghe,an den Greinzendes Reichs ge-

gen-Westen, bringen lassen, wo er· als der

Sohn einer Privatperson auferzogenwird, oh-
ne daßman ihm seineGeburt-und den Stand,
wozu er bestimmt ist, entdeckr,-oder ihmdie

zur- Regierung erforderlichenEigenschaftenbep-
Zubriugensucht: Niemand darf ihn besuchen,
oder einen Besuch von ihm annehmen. Der-

jenige, welcher die Aussicht über ihn führen
weißdas GeheimnißseinerGeburt. Er muß -

E es
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es aber beyVerlust seinesLebens vor ihne·oer-
bergen, und ihn als eins von seinen Kindern

halten;
Die Absichtder Großen von Whidah bep

dieser Einrichtung ist die , daß sie den Thron-
folger in einer Unwissenheitder Angelegenhei-

«

ten seines Reichs, und der Grundsätze,es zu
regieren, erhalten wollen, damiter hernach
genöthigtist, sie in allen Fällenzu Rathezu
ziehen, und die Lastder Regierungauf ihre
Schultern zu legen. Auf solcheWeiserer-
bleibt dieMacht beständigin ihren Händen-
indem ihre Aernter erblich sind, und der älteste
Sohn allezeitdem Vater in seinenEhrenstellen
und Gütern nachfolget. Der Königwird

nicht unmittelbar nach dem Antritte seinerRe-
gierung ,- oder wenn er von Zinghehergebracht
worden, gekrönr. Es verstreichen vieleMos-
nate und oft Jahre, ehe dießgeschieht,-indem
die Großendes Reichs die Zeit dazu ansetzen,
nachdem es ihren Absichtengemäßist. Sie-

ben Jahre aber sindder längsteZeitpunkt,daß
sie verschobenwerden kann. Dieseganze Zeit
hindurch ist die Regierung Mehr in ihrenHein-
den als in den Händendes·K-5nigs.

» Dieser«

wird zwarindessenals König bedient, besucht
-

-

—

- und
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und verehrt, aberer darf nichtans seinemspaä
kaste heraus gehen. «

«

Wenn siesich endlich über einen Tag zur
- Krönungverglichen baden- sozeigensiesolchen

.

dem Königean, welcher sie sodann in seinem
Palaste zusammenkommen läßt, wo ein gros-

- ser Rath gehalten- und darin das Gutachteu
der Edeln durch die allgemeineEinsiimmung
bestätigtwird.« Diesesmacht der König durch-
AbseurungvonsiebenzehnKanonen des Nachts
um eilf Uhr öffentlichkund, wenn die Raths--
Versammlungauseinander geht.

« Die Stadt
Sadi oder Xavier giebtunmittelbar daran ihr

,

Vergnügendarüberdurch ein lautes Freuden-
geschreydes Volks zu- erkennen, welches sich

·

von einem Dorfe zum andern ausbreitet; so·
daßnach Verfließungvon weniger als einer

.

Stunde diese Zeinmgin die entferntesien Ge-

gendendieseskleinenaber starkbevölkertenNei-

chesgedrungen ist.
«

»

." .

«·

Der hohe Opferpriester, der Beti·-k)eißt,er-

mangeltnicht," den folgenden Morgen in den

Palast zu gehen, und dem Königeim Namen
der großenSchlange anzubefehlemdaß er die

gehörigen-Opferbereiten soll.« Da dieseshei-

lige-Thier stumm ist, so thutes feine Absich-
MS
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v

»Wer

ten durch feinen Diener kund: kund wen-ers
die liebstenFrauen des Königsbegehren folltez
sowürdeer gezwungen seyn- sieshinzngebern
Bep der Krönungeines Königs, die 1725 ge-

schah, versengte sie einen Ochsen-,
-- ein Pferd-

· ein Schaf und. einen Vogel. Diese vier-Thie-
re wurden in demPalasie eingeweiht,und her-
nach mit Cärimonienauf die Mitte des öffent-
iichen Platzes oder Marktes geführt. Auf je-
der Seite dieser Opfer lagen neun kleine-mit

PaimölebestricheneHirsteblcittmund daneben

hatte-derhohe Opferpriestereine-Sange neun

bis Zehn Fuß-Klangaufgerichtet, an der-oben

ein Stück Leinewand auf Art einer Fahne an-

gemacht war« Diese ganze Cärimonie ward

unter dem Schalle der Trompeten, Trommeln

undsFlötensund unter slautem Jauchzen des

Volkes vollzogen. — Die todten Opferthiere
iießman iiegem«-·’und-«:gnbsieden Vögelnpreis-
indem niemand bey Todesstrafesich hinzu na-

hen-«odeesie berühren«durfte.

Sobalddiese Cärimonie vorbehwar, gieni ,

gen achtzehnköniglicheFrauen von der dritten

Ordnung-aus·dem Palaste. Vor ihnen her
giengendie königlichenHoboistenmit vier Trom-

melschläger-«»und-. hinter ihnen marschieren
—

zwan-
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zwanzigMusketier.« Oievdrnehmsievon den-

Frauen gieng zuletzt- und trug ein«thönern
Bild. Dieseswar eine grobeFigur eines sitzen-,
den Kindes- welches sie neben den Opfer-thie-
ren niederlegte. DieseFrauen sangenim Hin-
und Hergehenein Lieb , welches sehjrwohl mit

der Musik übereinstimmtex- Alles anwesende
Volk machte zur Seite Platz, siel ans-die Erde

nieder-, unsd-jancl)3"tevor Freude-n so lange, bis

siewieder inssSeraglio hinein waren. .

-

Hieran begaben sichalleGroßendes Reichs
in ihremgrößtenStaateund iri Begleitungais
ler ihrer-Bedientenund Sclavensin den Palast-;
Daselbst fallen sieeiner nach dem andern vor

dem leeren The-one nieder, nnd kehret-alsdann
zurück.

« «

—

-

s

Diese Eärimvnie dauert vierzehn-Tage,nnd

währendder ganzen-Zeithört man nichts als

Geschreh,Flinten, Kanonen und Male-en

Sobald die Großenihre Huldigunggeleistet
haben, schickensieeinen ans ihrem Mittel mit

einem sprächtigenGefolge nach Ardrah", um ei-
nen von-den GeoßenidieseslKönigreichsabzu-
holen, dessenFamilievon undenklichen Zeiten
her das-Recht hat, die-KönigevonsWhidah
zu krönen. «"«D«ieserHerr wird mit seinemgan-

zen
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zen Gefolge steh gehalten-·nnd ihm ans-sei-
ner Reiseneit- der größtenEhrerbietungbegeg-
net«v . Nicht weit nonSabi neust-er vierzig
Tage are-ruhen, under-darf währendder Zeit
nicht dahin tonemem sondern wird von den

Großendesncht,«--beschenkt,"und oomsKönigt
bewirthet Nach vorhergegangnenEririmoi
nien heilt er seinenEinzng in Sahi mit gros-
semGeprcknge,rund nachdem noch-einigeZeit
verstrichen ist , in welcher er Besucheanninmet

Undgiebyund das VolkProeeßionenzum Tem-

pelder großenSchlange heilt-umfür den- neuen

König-zubitten-»geht -.endlichsdie·Krö,nnngwe-

sich. Sie geschiehtrnit großerPracht Zwey
Zwerge des Königs- .die.gegenseinemThrone
über stehen, stellen ihm ein-er nach dem andern

die gutenTigenschastenseinesVorgängersvor,

erhebenseine«Gerechtigkeit,- Frehgehigkeitnnd

Güte, und- ermahnen iden. neuen König,—--ihm

nichtalleinnachzuahmen-,-sondern ihnsanch zu

übertreffen
« Der Große vonArdrah nimmt

darauf den Heim von dem Kopfedes Königs,
nnd indem er ihn in der-Hand hat, wendet er

sich zu dem Volke, Innd wiederholtdreymal
die Worte-:-Hierisi euer König, send-ihmge-

tren, nnd euer Gebet sollvon dem Könige-von
Ardrah
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Ardrnh meinem Herrn gehörtwerden«
« Denv

Tag nachher macht der König sein-enGroßen

Geschenke,nnd diese erwiedern sie mit weit

größern.. Dass Freudenfestdauert hernach
noch-vierzehn-Tage., und endigt sich mit einer

Westasien zu- dem Tempelder großenSchlanses .

, Vill. Einkünfte,Pracht nndt Ausgaben
des.Königs..

«

.
: .,-.:

Die EinkünftedesKönigs werden ans sti-
nen Leindereyengehoben, ferner aus den Söl-
"7len,die auf alles, was gekauft over Verkauft
wird , gelegt sind,«ans den Abg-ebenund Ge-

"

schenkenversEneopäek, nnd ans den Gelöbni-
sen nnd Einziehnngen der Güter. j,

Die königlichenLändereyeckliegen in Ver-

fchiedenenPeovinzen von. Whi-dah. . ,Dnl)er
kommen alle Lebensmittel in feinexHaUshals
tung. . Daer sie aber.nichtallesverbranchen
kann , so verkauft er den Ueberrestmit großem

Vortheilfhl nnd dieß macht einender besten
Theile seiner Einkünfte aus. DieseLände-

reyen werdenihm ohne Unkostengepsiågt,und

die Frohndiensteerstreckensich so weit, daß er

den Unterthanen nicht einmal Wasser- zu geben
«

11Bnnd. T ver-
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perbundenist. Diesesdürfenauch ihre eignen
Felder nicht eher besiien,.,bis die Arbeit für

d.en.-K,osnigxgefchehenist. DkelknDienst müs-
sen Je dreymalim Jahre leisten, und-hassen-
chen dazu sind drey Kanonen, die den Abend
per-her, ehe,sie zusammen.kommen,«abgefeuert
»werden. Auf diesesZeichenführendie Edelleu-

te ihreLeutedenfolgendenMorgen mit Anbrui

che des Tages vor den königlichenPalast, wo

sieeineViertelstundelang singen und tanzen.
»DieHälftederselbenist wie zur Schlacht-be-

- Meiner-,und hat Trompeten ,- Trommelnund
. Flätcnibis-andreHälfte-hat;Spad-n,welche

ihr einzigesInstrumentzum Pflügensind.«Das

Eisen haran ist eine Hand breit, . und von·il)-
nenikelbstgefcluniedet Es ist-dünne,und

zniteiner Röhre-versehen,tue-man den«Stiel
hineinsteckenwelcher in einen Winkel gebogen
ist. . Dieses Jnsirnmeneistso bequem,.vg.ß
der Arbeiter»sich,zusseiner Arbeit; nicht bücken
den«-. .

.
. WenndiestLeute eine Zeitlangvor dem Tho-

J.,re-des«P»a,lastes..gefungenund. getanzt haben,

HaindessendieEdIellenteden königlichenBefehl
·pb»ii,.dentersienKann-neediener...fempfnngenz- »so

Haufen·si.e».an ihre bestimmtenOertereständen
. .

« «

die
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die Bewaffneten nach der Musikneben dein

Herrn, der die Aufsicht über dasv Werk«hat,

singen und tanzen; so arbeitendie Ackersleute

munter nach dem Schalle«der Instrumente, so
daß es eher eine Ergbtzlichkeihals eine Arbeit

Zu sehn scheint. Sie ziehentiefanrchen in

dem Lande, und die in dem königlichenwer-
den tiefer gezogen, alsin der Unterthanen ih-
ren. ZwehTage hernach pflanzen oder san
ste-, und desAbends kehren siezurück,singen
und tanzen vor dem Palaste, da indessendie

Edelleute, die die Aufsichtüber das Wer-l ge-

führthaben, dem Könige Bericht erstatten-
worauf jederniannwieder nach Haufegehtcsz

Jn den Provinzen««forgen·«die Statthalter
für die Bestellung und das« Einerndten der kö-

niglichenFrüchte,auf die nämlicheArt. Durch
eben solcheDienste wird auch der königllche

Palast und der Tempel der«großenSchlange
erbanet, nnd in gutemStande erhalten.

Die Zölleund Steuern sind nach dem Ver-

hältnissedeLandes sehr""groß.Der König
erhebt den Zehnten Von allenejwas »aufden

Märkten verkauft,
«-

oder«in das Land einge-
führtiwirdf es sey von welcherArt es wolle.

Er verpachtet sie nichtk"sond«ernhats-auftan-
« — T 2 send
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sendEinnehmer hin nnd wieder auf allenStrast
sen und Pössemdie zu den Marktplätzcngehen-
-um den Zoll einzusammeln T Dieser beläuft .—

sichauf eine unglaubliche Summe, da zvon al-

lem, was gekauft oder verkauft wird, der

Zehntespsentwederan Gelde oder inder Sache
selbstentrichtet werden muß. Wenn es ehr-
lich damit zugienge, so würde der- Königda-

durch sehr reich werden; aber die Einnehmee
schöperso viel davon ab, daß kaum ein-Vier-

tel-an ihn kommt-. Doch wenn jemand von

ihnen des Unterschleifesschuldigbefunden wer-

den sollte)so würde die geringsteStrafe diese

seyn, daß er«selbst, seine Familie und seine
Güter«zum Nutzendes Königsverkauftwürden.

— Da diesöllean den Grånzenauf nichts ge-
wisses festgesetztsind ,Hso treiben die Zollbe-
dienten so viel ein«-,als siekönnen. Niemand
ist davon ausgenommen, »als- die Europäer-
und die Großendes Reichs mit ihren Haus-
gesnossms -

"

» Selbst derZoll, der von den Fischenbezahlt
wied, wäre-mehrals hinlänglich,einen Re-

gerkönigreichzu machen, wenn er nurden vier-

ten- Theil davon bekäme,da er hingegennur

so viel davon hat, als ihm die Betrügerepsei-
·.- -

. ner
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ner Einnehnier übrig läßt. Die Einkünfte
·

von diesemZelle sind zum Unterhaite der köni-

glichenFranen—bestimmt.
-

-
- -

Die Hälfte-vonallen Zöllennnd Geldbußen

in den Statthalterschaften gehörendem Köni-

ge Fug aber auchdavon bekommt er kaum den

vierten Theil. Die Einziehnng von Personen
rmd Gütern ,7 die er allein bekommt, tragen

großeSummen ein. « —

«

r s

s «DieserStaat s, einer von den kleinsten in

Gans-«
ist ohne Goldberg-werbe,Eifenbein

oder ( ndre kostbareWaren, einer der blühend-

sienund reichsienblos durch den Sclavenhnwf
del, der hier von großerWichtigkeit·ist. Und

eben sotgroßist auch der Northeil des Königs
dabei), welcher von-jedemKopfe, der in seinen
Herrschaften-v—erkanft·wird,eine gewisseSum-

mesbekommt, wiewoi)ler«anchhierbenvon den

Einnebmern stark betrogenwird.—s« «

-

«

Die Zelleauf die ein-und ausgehenden Wa-

ren sind auch sichere-Einkünfte»Jedes eures-

pöischeSchisserlegtzum wenigsten einen Zoll
von zwanzig Sklaven am Werthe, die Ge-v

schenkennd Darlehne nngerechner, welche für

diejenigen, die sie geben, so gut als verlohren

sind. Eins-jedesSchiffs verehr-er handelt--
— T 3

v

giebt
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gielxidurchdieHandlung oder andresAbgabem
dem-Königeans vier hundert-Pfund-Sterling
an Zolle, und manchmal kommen»in«einem

Jahre-auf funfzig Schisse hierher-, obgleich zn
andein Zeiten nicht dies-Tälerda ist.

«

—-s—Die-löniglichenEinkünfte mögenaber so
gpezßseyn als sie wollen, so hat der KönigGe-

legenheit genug, sie los zu werden« Außer
den großen-Summen,welche er töglichzurZer-
störungvon Poponndzsur Ueberwciltignngvon

Ossmanwendet , iseinen nothwendigen Hans-
haltnngsausgabem den ansehnlichen Opfern,
die er seinen Fetischensvarbringen mnßkxhölt
er beständigviertausend Maximan den Bei-

nen-· »dieer mit Speise nnd Trank versorgt.
Und seiner gleich seine Unterthanen als Sein-

vjen ansieht; so muß er sie doch, »Wenn ei«sie·
brancl)t, thener genug bezahlen.

»

Die königlichenAusgaben werden auch durch-
sekineGeschenke-andie Enwpöeksehr stark ver-

mehrt, »welcheansehnlichsind-, wenn die Per-
sonen-ihmgesallen.- Ihr Tisch wir-d täglich
von ihm mit Schasen, - Schweinen, Vögeln
undsNindfleische, oder was nur sonstzu haben
istz ingleichen-mit Brodth Früchten,Biere, —

und was dnzn gehör-, alles ins"--reichlicl)em
.

·

Maße
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Maße versehen. Bey allen Bot-fällenzeigt er

eine großes-Pracht, und diesezeigt sich . schon
an seinenBediente-ne

- ««· ;.3 «-

Die Bedienungen," die er versieht- sind von-

dreyerleyArt-. Evsiiich diesUnterkonige-,wel-

«

che Fisdalgosoder Governadocsxgenanntfwer-

den-, »und den oberstenStandsdesKonigreichs
ausmachen. s- Diese haben in dess- Königs Ab-

wesenheitnnd in ibeen-Statthaltekschastensnach
WillfiihrJubefehlem und--fühemeben- fo gros-

sen Staat, als dersKönigselbst.—:--Die andern

sind die Oberhauptlente, weiches-hiergroße
Hauptleute genannt werden, s nnd meistens zu-

gleichUnterkonigesind.- szsDiedrittensindsdie
gemeinen Hauptlenee, deren eine großeAnzahl
ist;

"

Ein jeder vonihnen hatseisnenbesondern
Charakter, als:. Hauptmann des Marktw-
der Sclaoen, der Gefåiignisse—,.des .Ufers.

Außer diesen giebt es».n-ocheines-MengeTitu-

larhauptlcute ohne -Bediennngenss-see-Allediese

Ehren-stellenwerden um«-großeSummen-von

dein Könige gekauft- welcherstchcdobeyin
dem Ansehen-stehe,·als oder-sie aus besondrer
Gnade Verschenkie. s k —

- -.
«— «

Die vornehmsten Versammlungen des

Staatsrachs werden ordentlichdes Nachts
—.

T 4 hal-

-
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halten., : außer-sehbesondernVorfcillemOhn-

ernebtetxdieiErziehnngdesKönigs,fo-.lange
xer Prinz ist, sehr niedertröchrigisi;-so- wird

ers-doch; sokbnldtreden Thron besteigt, --nicht
längeran ein-Sterblichen sondern als- eine

Gottheiteingesehen-:nnd alle, die sich ihm nö-

hern,, erzeigen-ihm eben soviel Ehrfurcht und

Hvchachinng.Esdnrf kein Unterthan ohne
Erlaubniß ’zn"ihmkommen.- Er darf auch
nicht anders- vor ihm erscheinen, als Wend-
oder anfdem Bauche iiegend. Wenn sie ihn
des Morgenskhegeüßenxfo legen sie sich gern-
de Vor der Thüre nieder, küssendieErde drehi
mal, schlagenmit den Händenzusammen, und

lispeln einigeWorte, die ein Gebet bedeuten.

Wenn-diesesgeschehenist, sd kriechen sie auf
allen vieren vorwärts-, und wiederholen das

vorige. Mit einem einzigenWorte macht er-

haßsie sitt-M- So bald er aber-den Rücken

wendet, vergessensie ihre Furcht , und achten

wenig auf-seine Befehle, indem sie ihn schon
mit etlichen Lügenzu befriedigenoder zu hin-
tergehenswisseng.

"

Sie reden nicht eher , als bis der König
ihnen Erlaubnißdazu giebt. Alsdann thun
siees :.mit leiserStimme ice-wenigWorten- Und

T . haben
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haben dabei)das GesichtnckezeirzurErde-infe.

der-gebeugt Niemand-, auch die größten
Herrn nicht- sind von diesem sein-bischenSeit-i-

monielle
"

ausgenommen
-

Rurs allein der

Hauptmgnnbes Seraglid und der groHeOpfer-
priester habendie Freyheit, in das Seraglio
zu gehen, ohne vorher um Erlaubnißanzusa-
·ehen. —Wenn sie abersrniefdem Königereden

. wollen, somüssensieeben diestAriestcIndebeob-

achten. I . I- I
««

-

«

.

.

-Wenn ein Großerdes Reichs bey dem-Kri-

-nige.Gehörerhält, so geht er in den Palastfin
Begleitungaller seinerbewehrten Leute,Trom-
melschläger-,Trompeter und Hoboisten.·Wenn

er an das vordersie Thor kommt,so gebensei-
ne MusketiereFeuer, seineMusik läßt sichhö-
ren, und seinübrigesGefoigemacht ein Jn-
belgeschreyzAuf solcheArt gehtermit. feine-n
ganzenGefolgein den ersten Hof; Hier lege
er seineKleider, Armbånder·-,

«

Ringe ·undk«sei-
nen Schmuckab, zieht eine grobe Pdgne an,
die ans Schilfennd Grafe gemachtist, und
in dieserKleidungwird er von den königlichen
Beamten bis an die ThüredesAudienzgeninchs
geführt,wo er auf dieErde niederfälltNach
Endigung seinerAudienz begiebt er nin
— T 5 eben
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eben dieseArtszuräck.-WährenddieserZeit
werfen sichseineLeute, die in dem äußernHo-
ßewarten, gleichfallsauf die Erde. Wenn
nun der Herr, der Gehörgehabt hat, wieder

zu seinenLeuten kommt; fo legeer seineKlei-

der und feinen Schmuck wieder an, «. und giebt
dem Könige seinenAbschieddurch-Salve-n aus

dem kleinen Gen-ehreund den Schall der Trom-

meln und Trompeten zu erkennen ,. in welche
«

seineLeute ihre Zurufnngen mischen. -

-,

DiesessciavischeCäisipnouielist die uxsachn
warum die Großen des Reichsdein Königesei-s
ten anders, als beh dringendenAngelegenhei-·
ten) ihreAufwartung machen. Denn es ist
VielleichtkeinLand in der Welt, wo die Grol-
senmehrereFrehheitenkhnhemals hier. Und
in der Theitist- den Scheinder Macht ans;
genommen,die Regierungzwischenihnen nnd
den-iKönigegetheilb «Di»eserdarf sich auch

nichtiki ihre Privatsireitigteinnmischen, als

»nur dgrjchseinesnndder europciischenDirecto;
renVermittelung

’

» .

Wenn ein Unterthan Gehör verlangt , so
mnßerznm Zeichen are-eine Glocke schlagen.

.

sWirdxserzugelassen,so enußer sich vor-dem
"

hohen
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hohen-Priester,wenn derselbezugegenist, eben L

so wohi, als vor dem Könige,zur-Erde-w"erfen.
, Niemand trinkt aus eben dem Glase oder

Becher, aus welchem der König trinkt; und

wenn »Von ohngefährjemand anders-ihn mit

feinen Lippenberührthat, sobedienet er sich
desselbenniemals wieder, wenn er.gleich von

einem Metalle..ist- das durchs Feuer gereinigt
werden kanns Wenn Europcier»inseiner Ge-
genwart speisen, welches erssehr gern sieht-e-
sospwirddie Tafel ziemlichordentlich gedeckt .

undbedient. Alle seinevornehmen Herrn lie-
gen, so lange er dabeyist, rings herum auf,
der«Erde,»und was TdieEuropäerübrigleian
wird ihnen gegeben. Sieoerzehrenes alles
begierig, es mag ihnen schmeckenoder-nicht,
und wenn sieesxgleichzehnmalbesserzu Han-
se haben. Gefchähees aber nicht«deshalb,
damit.sie die königlicheTafel nicht getverach-
ten schienen,so würdensienichts avon an-

rühren.
’

Die vornehmsten Herrn , die um ihn«sind,,
speisentäglichin seine-rGegenwart Jhn aber

darf niemand essensehen, außer seines-Frauen
Dieß ist-vielleichtanfänglichin der Absichtein-

geführtworden, damit er behsdemVolkede-; .

-

·

sie
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sio eher«für einenGott gehaltenwerden mästet
Doch trinkt er in jedermanns Gegenwart

Es ist niemanden erlaubt, ·die eigentliche
Wohnungdes Königs zu wissens. Ein Reis-

fender fragte einstden beenehtnsienGünstling
desselben:wo der KönigsldesNachts schliefe?
Aber dieserantwortete- ihm durch eine andre

Fragez·wowohnet Gott? Eben fo unmöglich
ist«es,die SchlafkammerdesKönigszu wissen.

. DeeKcknighat prächtig-eKleidungvon »Sei-;
de,dder goldenen und silbernenStücken. Weunz
er aber eitten..Europäerbesucht,so ist er noch
besser,als"«fonst,angezogen. Sein Hofstaat ist
schwach, indem er nur von seinenFrauen be-
dient wied-

" "

. ·-

· Farbe ist dem Hofe eigen, fo daß
es niemanden frey sieht-, sie zu tragen,. als

dem Könige, seinenFrauen und feinem Hof-
siaatesesv fep in Seide, Baumwolle-.Wolle
oder Beinen. Die königlichenFrauen tragen

allezeiteine Binde von-dieser Farbe, die sechs
Finger breit, und zwey Ellen lang ist. Sie-

tragen dieselbeüber ihre Pagnes- binden sie?
vorn span, nnd lassen die Zipfel herunter

esse-ems« (
-

:

. IX. Haus-
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-- -1X. Haushaltung-,Lebensart und Bei
gräbnißdes Königs.

«

Die Unwissenheitund Niedrigkeit, worin
der-Königvon Whidah erzogen wird , macht-
daß er sich gemeiniglich den Ergötzliehkeiten
überläßt, wenn er auf den Thron gelangt, zu-
mal da er seinen Zustandtiuf eine fo erstaunen-
de Art verändert sieht.

—

«

DieseMonarchen sind in ihrem Palaste zieren-«
lich müßig. Sie gehen niemals heraus, als

drey Monate nach ihrer Krönung,um die

großeSchlange zu besuchen. Sie verfügen
sich auch niemals in das Audienzgernach, aus-
ser »wenndie europciischenDirektoren oder un-

dre großeHerrn etwa-s mit ihnen zu thun her-
ben , oder wenn sie die Gerechtigkeitunter ih-
ren Unterthanen verwalten Die ganze- til-ri-

ge Zeit bringen sie indem Innersten des-Se-«

raglio zu, und lassensich von ihren Frauen
bedienen. Unter diesen haben allezeit sechs
von der ersten Ordnung die Aufwartung,
mit prächtig-erKleidung und Juwelen geziert
sind, an seiner Seite knien, und ihr Gesicht
zur Erde neigen. - In dieserStellung suchen

sieihn zu unterhalten, und ihm die Zeit zuxvers
Tür-
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kürzen. Sie kleiden ihn vein , warten ihm sen
»derTafel auf, und bestreben"sich-es einander

in Gefälligkeitengegen ihn zuvor
v su, thun.

Wenner mit einer allein zu seyn-wünscht.;.so

rghrriersiefanfe an, und drückt ihr die Hän-

»de. Sogleich begeben-.sich die fünf andern

weg- schließendie Thürezu- und halten Wa-

che, bis der Königdie glücklichgewordneFrau
von sichläßt. Sechs andre löfendiese ab,
und diesen folgen beständigneue , so oft der

König ein Zeichengiebt. I
,

«

v

. Die Frauen des-Königssind in dren Klaf-
sen getheilt. Die erste bestehe-aus den aller-

fchönstenjungenFrauen, und hat keine gesetz-
te Zahl« Diejenige, mit welcherder König

den ersten Sohn zeugt, ist die obersteunter ih-
nen,- und wird als die Königin-,oder, wie sie
es nennen , als des Königs-große Frau be-

trachtet; Siehat im Seragiio zu hefehlen,
nnd- niemanden zu gehorchen,als der Mutter

des-Königs, deren Ansehengroß oder geringe
-ist, nachdem ihr Einfluß bet)dem Königezu-
oders adnimmn Diese königlicheMutter hat
ihr desondresZimmeramHofe, und eigneEin-
fünfte zu ihrem Unterhaltez und wenn sie in

Ansehnsteht, so fehlt es ihr niemals an gros-
. ; sm
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. sen Geschenken. Siemuß - aber beständigWir-»
webleiben. .

- —

.
—

« Die andre Klassebestehtans dienen-,welche
Kinder-von- dem- Königegehabt haben, oder

dies Alter«oder Krankheit zum Vergnügen-des
Königs ftmtüchtiggemachthaben. Ihre Zahl
ist gleichfallsnichtbestimmt.

-

«

·

·
Die dritte und untersieKlassemachendieje-f

nigenFrauen aus, die den)Königeoder seinen
Frauenvon den beydenerstenKlassenals Sala-
pinnen dienen. Sie werden aber dem ohner-
achtet als königlicheFrauen betrachtet,und
es sieht der Tod darauf, wenn siemtiteiner
Mannspersonzu thun haben, oder ohne Er-

laubnißaus« dein Seraglio gehen.
·· Wenn jemand mitBorsatzeoder durchden
unschuldigstenZufallvonder Welt ettyas von

deniLeibeder-königlichenFrauenberiihxt-,.sk-
hat er seinenKopf, oder wenigstens seineFreig-
heit verloren, und wird: zu ewiger Sclaverehs
verdaxniuh Daherpsiegen alle diejenigen,
welcheßchbep«den königlichenHäusembefin-
den , lautzzu rufen- damit seine.-Fk.a«Uc-nes
wissen, daß eineMannsperspixin ihrer De-
gend ist«»

- -- -

f

de
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Ess stehtkeiner -Mannsperfon frensiin die

Mauern-des königiichenPalastes hineinzn ge-

ben«-außer um das Gebäude anszubesserm
oder- etwasxzu verrichten, wgkszdieFrauen-nicht
thun können.-- In diesemFalle.;aber.begeben.

- sich-die Frauen-aufs diekandre Seite des Han-
fes.-.«.ssWenn die Mcknrerdas Haus mit Zie-
gelndecken;so.-schreyensiebeständig, daß die

Frauen des Königs sich diese Zeit überinne·
haltenfollew Denn wenn» sie dieselbennur
erbiicken folltens, so würde es ihnenfchpngis
einLaster zagerechnetiwerden.

« Auf gleicheArt

schreyenldieFrauen des-Königs ,. wenn-Knauf
das Feid zu arbeiten gehen, wie sie täglichzn

hnnderten thun, so oft sie einer Mannsperson
begegnen;»Aus-demWeges Diesefälltdarauf
vizneVerzug-auf die Knie »ober:anf die Erde,
nnd wartet so lange, bis sie ben ihm vorüber

gegangen sind, «—ohne-—daßer es wagt-»siean-

thnerachtet aller dieserEhre abetsdie act-.-

deesven Frauen des Königs erzeigen,hat doch

des-eKönig selbstwenig Achtung für sie. »Sie

warten ihm bey allen Gelegenheitenwie- »Mäg-.

beseian nnd vollziehenalle seineBefeljlein fei-

»ner-
«

Residenz, «-wie
-- Gericht-sonnen-- Das

-».

ji«-« .«
«
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DäsTchMtünsteist,HaßK Jsiepssviiviesstektust-er

That Sklavinnen sindevWORK diesenFuß
mich-feinemGefallensan. die-·Güxopckerrvekknsix
Hat er sitan 'sitrsseimsikthövgsist
situ- sst stikerseksehne CäkimmimvcyäeleM

«WK««FkäMüta-Us, als eklfüxssgsksisdkt:- sixd
"

- MEDIUM-wertKbnithnzahlim gekürz-
sieninichtg - - «--Denn«sdn91wäiu·mszm
steäHMAMM ,«-«als AWIWOM M
ethktjs

’

chssStellenL alle’W« Jud-II

FMWWM —

"

So« oft sieltmr eine-W
JüngMßhcnz sieUensie«-sotcheden Augibbiikc
dem Ksnisgevor, wid AMICI-JOHNde-

thänsMerkåfzfsich-- sie-Whizufchlegesz
ÆJGWM IIMsdIae auf We M

vösgssieuieswaenspewROHR-H
—

erweist«Mit-spieEhr-; sie«ein-oder:iszwepmsc
zu-·-lieskvset;s—tindalsdann«·isi3-sieverde
diesübrige-Zeitihres Lebens ais · Rom-k- MU

bringen.
·

Aus dieserUrsafhesind «Uch—s--dtI-.

FWeksoneis so weist- aach M Ehre des

SWWMWS www-MIN- VI

mWsMkhühstMszWst
bM""ÆMkV-x« Jixr «".;. ess, -.;·- »k-

«

"

..·sseinsi.don«scjy
nett Frei-mIMM fes-sehtdicÆigiuj .

'«
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wertvisgrocecsmu des Königs-;beteGroßen
desteichs ,—wenns-er stirbt - vomßiyem Tode

Nachricht-. ." stese müssenihn new-Monqu
lang geheim-halten,und währendder-Zeitbes-
meu sieszufammea.und·.vergleichenksich-,an weiss-

chen·Vdn:deanM-s.des Königs die Krone
«

gewissen-festewenn der älteihezczteRachfpcge
färmnwårdigerkannt-wirdWenn dieseser
We voriWee-26nd,w wird:.-der-Tov des

Königs kujw gethämwelchesfür das Volk fd
viel-MS ein Zeichenist«-.daß es thun darf-, was
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